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»Perſonen:?
Stockwell. Herr Borcherss.
Belchur. Herr Schroder.
Lady vRumort.  Mabame Reineke.
Charloktediiſpi Madem. Ackermann,

die altere.
Capit. Dudley. Herr Wolfram.
Louiſe Dudley, ſeine Tochter.

Madenn. oit innnn.5Cart Dubley, ſein Sohn.

„Hepr Brokmann.Major S'gluherty. Reineke.

Stuckley. Dauer.Fulmer. eVetter.Fran Fulmer. Mihann habts:.
Varland. Helrr Labes.
Lucie. Madame Vetter.
Stockw. Haush. Ernſt.2

Stockwells Bedienter.“
Verſchiedne Comptoirbediente; an—

dre Hausbediente; ein Boots
mann, Mohren act
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Aundin den

wWiandsbecker Bothen.

gieber Herr Asmus!
Kech habe dieſe Comodie aus dem

5 Engliſchen. verdeutſcht.  Das

Wort wird Jhnen ja:wohl eben ſo lieb
ſeyn, als wenn ich ſagte, uberſetzt.
Es kann nvch wohl einmal die Zeit kom

men; da Eins ſo. viel heißt, als das
Andre.) Maß ich ſolche  Jhnen! zu
ſchreibe; nehmen Sie nicht ubel; weil

ach bey dirſer Zuſchrift eben ſo wenig

eine geheime Abſicht habe, Jhre treu—
herzige Unpartheilichkeit zu beſtechen,

als ein paar Stucke Geld fur die Ehre

der Patronſchaft aus Jhrer Taſche

zu ſpielen. Jch mag Sie wohl
leiden,
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leiden, weil Sie ſo einredlicher runder

Mann ſind, Jer ſeine Sychen ohne. hiel
Uniſtaudefagt, und. weinenm Beriife

gemaß, ohne Umſchweife ſeine Gewerbe

beſtellt. Auf Utiverſitaten und in Feld—
lagern ſind Sie geweſen, wie Sle geſagt

hahen. aber nach Jamaika iſt. Jhn Weh

noch wohknicht; bingefallrn; ·(und nach

meinem Rathe, bleiben Sie auch hubſch

auf dem feſten Lande, as wate. Schade

um Sie, wenn Sirerſoffen!). doch
denke ich, darAWeſtinpier:ſoll. Jbnen
gefallenac in Specie der treuherzige Ma
jor, O' Flaherty. Beym Verdeutſchen

iſt. mirs uzehr als ieinmal eiungefallen

daß, wenn Sie ein Major.geworden,
Sie ein. O! Flaherty wurden geweſen

ſeyn. Sehn, Sie, darum, und weil
icch Reſpekt fur Dich habe, guter, ehr

licher Mann, ſet' ich Deinen Namen

vor



vor den Druck dieſer Comodie! Jch habe

nicht darauf. gerechnet, daß Sie ſich
ein Groſſes daraus machen, oder meine

Verdeutſchungdeswegen loben werden.
Sie aus Jhrer eignen Urſache; eine
gewiſſe quikende, winzigte Stimme aus
dem  Partebre, aus einer ganz andern

Urſache; wird ſie.auch nicht preiſen;
dielleicht niomand; und das iſt denn

auch gut. Aber das muß ich Jhnen
doch ſagen, und Sie mogens wieder

ſagen, wem Sie wollen, daß das Ham
burgiſche Polleire ein recht gutes Par

terre iſt; warum? es hat ſeine Freude

und ſeinen Beyfall am lauteſten an den
Tag gelegt, wennder Major, und auch

Andre, das ſo heraus ſagten, was der
liebe Gott in den Grund der Herzen
aller Menſchen gelegt hat, ich meyne,

Menſchlichkeit und Mitleiden mit ſeinen

244 Neben—



Nebengeſchopfen, und Unwillen uber

Bosheit. Wenn Sie einmal einen
Abend bey uns bleiben konnen, wenn
das Stuck geſpielt wird, ſo gehn Sie

doch hinein, und freuer ſich, wie die
Perſonen,; die es: vorſtellen doch
kommen Sie nur, und ſehn es ſpielen,

ſo wird es Jhnen weit beſſer gefallen;
als wenn Sies leſen. Laben Sie wuhlo

 n,
1
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Der Verdeutſcher.



Erſte Handlung.

Erſter Auftritt.
(Das Jnnere eines Kaufmannshauſes. Jn ei—
nem Hinterzimmer ſieht man durch Glasfen—
ſter verſchiedene Kaufmannsbediente an ihren
Schreibpulten arbeitent. Jun einem Cabinette,
vorne auf dem Theater, welches die Diehle
vorſtellt, ſieht man Stockwell, der einen
Brief lieſet; Stuckley kommt leiſe aus dem
Hinterzimmer und ſieht ſeinen Herrn eine

Weile an, eh er ſpricht.)

Stuckley.

G ſcheint bewegt; der Brief muß was
enthalten, das ihm, wie ich beſorge,
nicht angenehm iſt. Er lauft manches

Riſiko zur See; eine reiche Ladung nach Bar
celona, eine andere nach Liſſabon, und eine
noch wichtigere von Cadir; uberdem hat er
auf viele Schiffe gezeichnet. Sturme konnen

J n
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Hihn um groſſe Summen bringen. Jch

muß ihn anreden. Herr Stockwell!
Stockwell. Stuckley! Nun, haben

Sie die Tucher an Bord bringen laſſen?
Stuckley. Ja, Herr; hier iſt die Faetura

und das eine Connoiſſement. Jch bin ſelbſt
bey der Ablieferung geweſen, und die Poliee
wird Jhnen Herr Trafik an der Borſe geben.

Stockwell. Es iſt gut ſo; laſſen Sie's nur
eintragen, und nun wollen wir eine Weile von
Etwas anderm ſprechen. Machen Sie die

»Chure zu, Stuckley. Sie haben mir ſo viele
und lange Treue bewieſen, daß ich Jhbrer
Freundſchaft gawiß bin. Mir liegt eine ſehr
wichtige Angelegenheit auf dem Herzen, und
es wird mir eine groſſe Erleichterung geben,
mich Jhnen anzuvertrauen. So eben empfang
ich Nachricht von der Ankunft des jungen
Weſtindiers, auf den ich ſo lange gewartet
habe. Sie wiſſen es ſchon.

Stuckley. Der junge Belcour, denk' ich;
der junge Menſch, der des Herrn Belcours
in Jamaica, groſſes Vermogen geerbt hat.

Stockwell. St! daß inan utgs nicht hore.
Kommen Sie naher und ſprechen leiſer. Die
ſer Beleour iſt nun hier in London; ein Theil
ſeiner Guter iſt ſchon ausgeſchifft, und ich
erwarte ihn rille Augenblicke. Es wird Sie

nicht
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nicht wundern, daß ich bey ſeiner Ankunft be
wegt werde, wenn ich Jhnen ſage, mein lie—
ber Stuckley, daß er mein Sohn iſt!

Stuckley. Jbr Sohn?Stockwell. Ja, guter Stuckley, mein
einziger Sohn. Jn meiner fruhen Jugenb
ging ich mit ſeinem Großvater als Handlungs—
bedienter nach Jamaica. Er hatte eine ein—
zige Tochter, die ein Paar Jahre alter war,
als ich; mein Schickſal (nennen Sie es gluck—
lich oder unglucklich) wollte es ſo, daß ſie eine
Neigung auf mich warf; und da meine da—

maligen geringen Glucksumſtande keine Hofft
nung auf des Vaters Einwilligung zulieſſen,
ſo brachte ihre Liebe ſie zu dem Entſchluſſe, ſich

beimlich mit mir trauen zu laſſen. Aud dieſer
Belcour, wie ich Jhnen ſchon geſagt, iſt die
einzige Frucht dieſer heimlichen Heyrath.

Stuckley. Die doch, ohne Zweifel, nach
ſeiner Geburt bekannt wurde.

Stockwell. Horen Sie nur. Einige Zeit
darauf, als wir getrauet waren, ging der
alte Belcour mit mir zu Schiffe nach England,
und wahrend unſrer Abweſeuheit, ward meine
Frau ganz insgeheim von dieſem Sohne ent
bunden. Sie war ſinnreich in Erfindungen,
ibren Stand zu verbergen, ohne ſich von ib
rem Kinde zu trennen, und wußte es ſo u

Aa2 ver
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veranſtalten, daß das Kind vor ihrer Thure
niedergelegt wurde, und ſie nahm es als ei?
nen Fundling zu ſich. Racheiniger Zeit ainq
ihr Vater zuruck und ließ mich hier. Ju ei—
nem von den gunſtigen Augenblicken, welche
das Schickſal der glucklichen Menſchen ent—
ſcheiden, ward ihm das Kind vorgezeigt; er
nahm es von Stund. an als ſein eignes auf,
gab ihm ſeinen Namen, und ließ es unter
ſeinen Augen erziehen.

Stuckley.“ Und dieſes Geheimniß haben
GSie niemals weder dem alten Belcour noch
Jhrem Sohne entdeckt?

Stockwell. Niemals.
.Sltuckleye GSie ſetzen mich in Verwunde
rung. Gin Handelsherr von Jhrem Anſehn,
ein Mitglied des brittiſchen Parlaments, wagt
doch gewiß nichts, wenn er um die Tochter
eines Weſtindiers anſpricht. Und hier, in
dieſem Falle, dachte ich, hatte die eheliche
und vaterliche Liebe die Entdeckung beſchleu
nigen muſſen.
.Stockwell. Die Anmerkung iſt wahr,
Stuckley; ich hatte auch dieſes nagende Still-
ſchweigen nicht ſo lange beobachten konnen,
wenn mir es nicht von einer ſterbenden und
geliebten Gattinn ware auferlegt worden.
Der Brief., den ich eben las, als Sie kat

men,



S c emen, iſt eben derſelbe, woriunen ſie mirs auf
legte; ſie ſchrieb ihn in ihrer letzten Krankheit,
kurz vor ihrem Tode, (erſparen Sie mir das
Vorleſen!) und ſie beſchwort mich darinn mit
eben ſo feyerlichen als ruhrenden Ausdrucken,
das Gehermniß unſrer Ehe niemals zu ent—
decken, oder unſern Sohn von ihrem Vater
wegzunehmieti, ſo lang als der lebte.

Stuckley. Aber was fur Urſachen kann
Jhre arme Gemahlinn zu dieſem Verlangen
gehabt haben?

Stockwell. Die vornehmſte, denk' ich,
war Beſorgniß fur mich, weil ſie furchtete,
der alte Beleour, von dem ich. damals vollig
abhing, mochte ſeine Hand von mir abzie—
ben; theils auch mocht' es Achtung fur die
Ruhe ihres Vaters ſeyn. Gie kannte ſeinr
;ſtolze, beftige und rachſuchtige Gemuthsart,
und wußte, wie ſehr er ſich dieſe Entdeckung
zu Gemuthe ziehen wurde; endlich auch wohl
aus Furſorge ſur das Beſte ihres Kindes,
das er mit ſo warmer Empfindung an Kindes-
ſtatt aufgenommen hatte, und fur welches,
im Fall einer Entdeckung, alles von ſeinem
Zorne zu furchten war. Freylich hatte mich
die gluckliche Verandrung in meinen Glucks:
umſtanden, berechtigen konnen, mich ibm zu
entdecken, aber ich hielt es inimer fur ſichrer,

Az mei
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meinen Sohn den eignen Einfallen, als der
Gerechtigkeit ſeines Großvaters zu uberlaſſen.
Der Ausgang hat bewieſen, daß ich mich
nicht geirret. Der alte Belcour iſt geſtorben,
und durch ein Teſtament hat er meinem Soh
ne und ſeinem unbekannten Enkel ſein ganzes
Vermogen hinterlaſſen.

Stuckleh. Nun ſind Gie alſo nicht langer
on Jor Stillſchweigen gebunden.

Stockwell. Mein; aber ehe ich mich oft
fentlich erklare, mocht' ich gerne einige Er—
fahrungen mit der Gemuthsart meines Sohns
anſtellen. Und das geht nicht anders an,
als wenn ſein Wille von allem Zwange frey
iſt; auf dieſe Weiſe, wenn er mich bios fur
ſeinen Correſpondenten halt, denk' ich weit
mehr von ſeinem wahren Charakter zu et

n—decken, als wenn er wußte, daß ich ſein Va—
ter bin.

Zweyter Auftritt.
Ein Schiffer, welcher verſchiedene Mohren
hereinfuhrt, die Koffers, Felleiſen u. dergl.

tragen, und die Vorigen.
Schiffer. Gluck zu, Patron! Jſt Pa

trons Name Stockwell he?
Stockwell. So beiß ich.

Schif

F J 7 See S—
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Schiffer. Da iſt ein' Parcele von Patron

Belcours Paſſagierguth, mit Erlaubniß, he!
Ein ander Cargo ſeilt achter an, in Maſt—
haumslange; un de Bootmate ſchließt den
Tropp mit den ſtummen Volke, he!

Stockwell. Ey, guter Freund, was meynt
Er mit ſeinem ſtummen Volke? Hat Herr
Beleour eine Sammlung wilder Thiere mit
ubergebracht?

Schiffer. Ne, der Goldpatron, das hat
he.nich. Laß niich mal ſehn! Dar kommen
ein Paar Muſche Pavians, grun als die
See; zwey graue Papogoirias; eine weſtin
diſche Sau mit ſcharmanten Fickelchens, und
ein bunt bunten Tiegerhund; ſonſt in der
Welt nichts.

Steockwell.VJſt das alles?
Schiffer. Alles, Patron; dat is alles.

Mein Seel! he iſt ſo'n auter Patron, dat
he alle Tage friſch Packelfleiſch und Punſch
vollauf verdient, ſo gut is he. He hatte die
ganze Jnſel mitnehmen konnen. He hat kein
drog Auge drinne gelaſſen.

Stockwell. So? Stuckley, zeigen Sie
ihm, wo er die Sachen laſſen ſoll. Folg er
ihm mit dem Gepacke.

Schiffer. Legt Hand an, Jungeus, kommt,
greift an. GGehn mit Stuckley ab.)A4 Sldock—
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Stockwell. Wenn hier das Sprichwort

zutrift: So der Herr, ſo der Knecht; ſo wird
der Patron ſich hier begaffen laſſen muſſen.
Jndeſſen hat er einen Freund an dieſem Waſr
ſerreuter; und es iſt kein ubles Zeichen von
dem Herzen eines Mannes, wenn ſein Schiffs
volk hinter ſeinem Rucken Guts von ihm ſagt.

(Geht in das Edmptoir.)
1

Dritter Auäftritt.
Ein Bedienter (kommt mit einem Billet, und
reicht ſolches ins Comptoir, und macht ſich
darauf auf der Diehle Etwas zu ſchaffen, daß er

Stuhle zurecht ſetzt u. ſ. w. dazu

dte) Haushalterinn.

Haushalterinn. Was das fur ein Leben
und ein Specktakel im Hauſe iſt, um den
weſtindiſchen Kerl: das ſeh mir einer mal an,
was das ſur ein Kuchenzettel iſt, das ich da
habe, und was ich aufſchaffen ſoll. Und das
nennt der Herr ſo nur ein Familien-Eſſen.
Gewiß und wahrhaftig, es fehlt nichts, als
nur eine Schildkrote; ſo konnte der Lord—
Magyor dazu invitirt werden.

Bedienter. Ja, Manmnſell, Sie haben
auch nicht geſehn, was fur ein Hauſen von

Kof—
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Koffers, von Kiſten, von Packen und Sa
chen er hergeſchickt hat. Und ſo hubſche Af—
fen und eine weſtindiſche Sau mit ſo lieben
Ferkeln! Wenn Sie nur ſahen!

Haushalterinn. Sau und Ferkeln! die
werden mir das Haus hubſch zurichten! Rein,
wenn die der Herr im Hauſe behalten will,
ſo bleib' ich nicht, ſo ein guter Herr es auch
ſonſt iſt. Ja, es ſollte mich nicht argern,
wenns noch ein engliſch Chriſtenmenſch ware,
warum ſo ein Hophey gemacht wird. Aber
ſo ein buuten Menſch Jch glaube ja, ſie
beinens einen Cregoliger!

WBedienter. Laſſen Sie ihn nur ein buuten
Menſch, ein Cregoliger ſeyn, Mamſell! Er
iſt ganz erſtaunlich reich. O es kallt fur Sie
gewiß ein hühſcher chineſiſcher Pelz ab, wer
weiß, wohl gar ein ganz Kleid und Spitzen.

Zueddnnnt et
Themſe damit zu Punſch machen konnte.

Manſſll.
(Haushalterinn geht ab, da ſie den Herrn

kommen ſieht.)

Asf Vier—
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Vierter Auftritt.
Stockwell, kommt aus dem Comptoir,

der Bediente.

u Steockwell. Wo iſt. Herr Beleour? werT

J

1 brachte dieſes Billet von ihm?
Bedienter. Ein Hausknecht. aus der LontW donſchente, Herr, hats gebracht. Er ſagte,

J der junge Herr ware eben angekleidet, und
u wurde den Augenblick hier ſeyn.

Stockwell. Bringt ihn nur nach meinem

A Cabinette, wenn er kommt.
Bedienter. Gui, Herr; Geh Seite) vorber

J

ül aber will ich ihn erſt recht begucken. Mir wird
die Zeit lang, eh ich den fremden Weſtindier
ſeben kann. Der Schiffer ſagte, die Londner

ZDI
Madchens wurden oft durch den Facher nach
ihm hin ſehn.

1
u Stockwell. Geht an die Hausthbure, und

JJ
paßt auf, wenn er kommt. (Bedienter geht
ab) Laß inich noch einmal ſehn. (ljeſt)

„Jch ſchreibe E. E. unter Peruckenma
na „chers Handen, ſobald ich mich nur ſehen

„laſſen kann, und friſche Kleider uberge—

„„wor
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„worfen habe, will ich die Ehre haben,
„Jbnen meine Aufwartung zu machen.

„E. E.

„dienſtwilliger Diener

„Belcour.

Er macht wenige Umſtande in ſeinem Billette,
denn es ahndet ihm nicht, an wen er ſchreibt;
aber was fur ein Herzklopfen macht mir der
Zettel! Das Herz eines Vaters! Es iſt eine
rubrende Begeqnung; wo werde ich die Faſ
ſung hernehmen, wenn meine Augen zum Er
ſtenmale einen Sohn erblicken, den ich nie ge—
ſehen habe? Jch kann mich gewiß nicht hal—
ten, wenn er ſeiner Mutter ſehr ahnlich ſieht.
Aus ſeinen bisberigen Briefen leuchtet ein off
ner und ſchneller Verſtand hervor. Was ich
noch bis itzt von ihm gehort, giebt mir eine
gute Meynung von ſeinem Gemuthe. Ein,
bisgen wild, vielleicht, wie die Sitten ſei—
nes Vaterlandes, doch hoff' ich, nicht aus
ſchweifend, nicht liederlich.

Funf
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Funfter Auftritt.

Stockwell. Belcour. Bediente.
Erſter Bedienter. Der fremde Herr kommt.
Zweyter Bedienter. Herr Belcour! Gel—

cour tritt herein.)
Stockwell. Mein Herr Belcout, es iſt

mir ſehr lieb, Sie in England willkommen
zu heiſſen. .14Belcour. Herjzlichen Paur, herzlichen

Dank, mein lieber Herr Stockwell; durch
Brieſe ſind wir langſt mit eiuander bekannt;
endlich konnen  wir uns einmal ſprechen, und

das Verguugen, welches mir dieſe Zuſam
menkunft macht, bezahlt mir uberflußig alle
Gefabren, die ich ausgeſtanden habe, ehe
ich dazu habe gelangen konnen.

Stockwell. Was ſur Geſahren, Herr
Belcour? Jch hatte nicht gedacht, daß Sie
bey dieſer Jahrszeit eine gefahrliche Reiſe
hatten haben konnen!

Belcour. Das hab ich auch nicht. Jch
kann vielmehr ſagen, daß wir, wie ein Cou—
rier, auf den Flugeln der gunſtigſten Winde
zu Jhren Kuſten ubergeſegelt ſind. Jch habe
mich uber nichts zu beklagen, als uber Schwie-

rigkeiten, die mir auf europaiſchen Grund
und
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und Boden dieſſeits der Themſe aufgeſtoſien

find.
Stockwell. Eh, wie ſo? Was fur Hin:
derniſſe hat man Jhnen zwiſchen hier und der
Themſe in den Weg gelegt?
Belcour. Eine unendliche Menge! Jhre
groſſe Stadt hier iſt ſo voller engen und holen
Wege, wie die Gebirge in Corſica; und, ich glau
be, ſie werdeti eöen ſo eigenſinnig vertheidigt.
Oas iſt ein. Gelarme, ein Gedrange, ein Ge—
ſtoſſe, auf Jhren Vorſetzen; das fahrt und
ſchleppt ſich init Zuckerkiſten, Caffeeſacken;
Delpiepen, Biertonnen und dicken Perucken
in Jhren Straſfen, daß man nicht mit gan—
gen Knochen durchdringen kann, man mußte
denn erin Herkules ſeyn, oder einen Zug Ar—
rillerie vor ſich aufmarſchiren laſſen.
Stockwell. Es thut mir leid, daß Sie ſd
vlel Ungemach gelitten haben.
Beleour. Nun, was thuts! Am Endod
wars meine eigne Schuld. Jch habe bisher
in einem Lande von Sclaven gelebt; und mit
tiß bey der groſſen Heerde von Zollnern, Vi
ſitatorn, Haſemtiſtern und wie ſie alle heiſſen,
die mich auf allen. Seiten belagerten, die Ge—
duld aus, (ſie ſchwarmen arger um einen her

um, als unſre Mucken in Jamaiea) und da
bin ich wohl ein wenig zu haſtig mit meinem

1 Spring:
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Springſtocke zu Werke gegangen, um ſie ab—
zuwehren: die Schaker nahmen das Ding un
recht, und fingen an zu rebelliren; die Herren
von Johann Hagel nahmen etliche dieſe, etli
che die andre Parthey, und da folgten verteu—
felte Puffe. Wahrend dieſer Fauſtcollation
gings ſo ſehr uber mich und meine Kleider
her, daß ich. die erſte beſte Schenke ſuchen

mußte, um mich in Stand zu ſetzen, daß ich
auf eine anſtandige Weiſe bey Jhnen erſchei
nen konnte.

Stockwell. (bey Seite. Das Aeuſſerliche

iſt alles, wie ichs wunſche; ach, liebe Natur,
thu du das Uebrige, und ich bin glucklich.
(laut) Mein lieber Herr Beleour, Sie haben
eine harte Probe von dem Muthe meiner
Landslente gehabt; aber, ich hoffe, Sie wer—
den deswegen nicht ſchlechter von ihnen denken.

Belcour. Gar nicht, gar nicht; es ge—
fallt mir an ihnen. Ware ich blos zum Be—
ſuche hier, ſo mocht' ich ſie vielleicht ein we
nig biegſamer wunſchen. Da ich aber ihr
Mitburger werden will, und Theil an ihrer
Freybeit zu nehmen gedenke: ſo mag ichß
wohl leiden, daß ſie keine Kopfhanger ſind,
ob mir itzt gleich noch alle Knochen von ihrer
Freymuthigkeit wehe thun.

Stock
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Stockwell. Das iſt gut; das mag ich

wohl leiden!? (bey Seite) Wie gerne
mocht' ich ihm um den Hals fallen, und ihn
Sohn nennen!

Belcour. Nun alſo, Herr Stockwell, bin
ich in meinem Leben zum Erſtenmale in Eng—
land; an der Quelle des Vergnugens, im
rande der Schonheit, der Kunſte und Pracht.
Mein aluckliches Geſtirn hat mir ein anſehn—
liches Vermogen zugeworfen, und die gefalli-
gen Winde haben mich hierher geblaſen, um
es an Mann zu bringen.

 Stockwell. Um es zu nutzen, nicht zu
verſchleudern, hoff ich, Herr Beleour; um
damit umzugehn, nicht wie mit einem Leib—
eignen, uber den Sie eine ununiſchrankte,
deſpotiſche Gewalt haben, ſondern wie mit ei—
nem Unterthän, uber den Jhnen verliehen
äſt, mit ſanfter und eingeſchrankter Herrſchaft
zu regieren.

Belcour. Recht, Herr; ſehr richtig ge—
ſagt; es iſt mir verliehen, nicht mein Recht.
Jch bin ein Abkominiling des Mangels, und
jedes Kind des Elends iſt mein Bruder; da
geb' ich Jhnen alſo mein Wort: ſo lange ich

Hande habe, will ich ſie den Durftigen offen
balten. Aber, Herr Stockwell, Herr Stock—
well,ich bin  ünter der Geiſſel meiner Leiden.

ſchaf.
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ſchaften; die treiben mich, wohin ſte wollen:
und ſehr oft laſſen die meiner Bernunft und
Tugend nichts ubrig, als Wunſche und
Seufzer.

Stockwell. Nun, nunz wer ſeine Fehler

erſt keunt, kann ſich leicht beſſern.
Belecour. Ah! das jſt ein Geſchaft. def

ſen ich mude bin; ich wunſchte, daß es ein
Freund auf ſich nehmen wollte. Wie gern
wollte ich, Sie hatten Zeit dazu! Aber ich
ſag' es Jhnen vorher, weun Sie auch einen
Handel nach allen vier Welttheilen treiben,
ſo werden Sie doch nicht ſo viel Arbeit dabey
finden, als wenn Sie mich fehlerfrey machen
wollen.Stockwell. Wohlan, das ſoll mich nicht

abſchrecken; dieſe Offenherzigkeit ſagt mir,
daß ich keinen Eigendunkel zu beſtreiten habe,

der iſt wenigſtens nicht mit unter Jhre Fehler
zu rechnen.

Belcour. Reinz wüßte ich einen Men—
ſchen auf Gottes Erdboden, der mehr Fehler
an mir fande, als ich ſelbſt, mit dem wollt
ich meine Meynung uber mich ſeibſt gerne vef
tauſchen.

Stockwell. Und ich, wenn ich einen Schu—

ler zu wahlen hatte, ſo ſollte er von Jhrer
Gemuthsart ſeyn. Wenn. Git alfo Luſt ba

ben,
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ben, ſo kommen Siez; uber die Bedingungen
wollen wir ſchon einig werden, und alſobald
unſre Lexions anfangen.

Belcour. Von Herzen gerne.
(gehn ab.)

Sechſter Auftritt.
Ein Zimmer in Lady Ruſports Hauſe.

Lady Ruſport. Charlotte.

Lady Ruſport. Miß Ruſport, ich wollte
mirs wohl verbitten, hinfuhro ein Wort wei
ter vom Capitain Dudley und ſeiner kahlen
Familie zu horen. Gie ſollen ſich niemals
die Hande an einem von meinen Schillingen
ſchmutzig machen; bey Ja und Nein! Seht
doch! weil meine Schweſter in ihren Augen
luſten dahin gegeben, einen Bettler geheyra
thet hat, ſo ſoll ich verbunden ſeyn, ihn und
ſeine nackten Kinder zu ernahren!

Charlotte. Jch halts gleichwohl dafur.
Lady Ruſport. Miß Ruſport halts dat

fur? Ey! darf ich wohl bitten, mir zu ſagen,
in was fur einem Geſetze Sie glaubt, daß
das geſchrieben ſteht?

B Char



S 18 Se
Coarlotte. Jch bin nicht gelehrt genng,
um Capittel und Vers anzufuhren; aber ich
halte die Liebe des Nachſten fur eins der vor—
nehmſien Gebete unter den Vorſchriften des
Chriſtenthums.

Lady Ruſport. Ey, ſo! Liebe des Nach
ſten. Seny doch ſo gut, Miß;, und ſage mir
ein wenig, biſt Du ganz ſicher, daß es bloß
Uebe des Nachſten, chriſtliche Nachſtenliebe
iſt, die Dich antreibt, dem Capitain Dudley
das Wort zu reden? Findeſt Du unter Dei—
ner Liebe des Nachſten nicht ſo eine gewiſſe
ungeiſtliche Leidenſchaft mit vermenget, die
man ſo ſchlechtweg Liebe zu nennen pflegt?
Uaß Dich den Widerſacher nicht blenden; Du
biſt keine Heilige, Kind, glaube mirs; und
ich glaub', ich glaube, die Durftigkeit des
alten Dudley mit ſammt ſeiner Tochter, wur—
de Dir nicht ſo nahe ans Herz gehen, wenn
nicht ein junger Burſche von zwey und zwan
zig Jahren mit darunter ſteckte, welcher mit
der gewaltigen Empfehlung einer wohlgewach
ſenen Perſon, und dem anſehnlichen Einkom
men einer Fahndrichsſtelle, Dir, wo ich mich
nicht irre, ſo viele Liebe des Nachſten einfloſ—
ſen wird, daß Du Dich ihm mit Deinen
Paar Stiege Tauſend Pfund an den Hals

wirſſt,
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wiefſt, ſobald Du nur alt genug biſt, ubet
Dich und Dein Erbtbeil zu ſchalten.

Charlotte. Er iſt Jhr Vetter, und hat
keine audre Empfehlung bey mir nothig; und
Lady Ruſport, hoff' ich, wird mich wegen
meiner Partheylichkeit fur Carl Dudley nicht
ſchelten, wenn alle ubrige Menſchen ſolche
billiqgen.

Lady Ruſport. Jch, Miß Ruſport ſchelten!
Dem lieben Himmel ſey Dank, daß ich Jhre
Auffuhrung keinesweges zu verantworten habe!
Eben ſo wenig geht michs an, was Du mit Dir
ſelbſt anfangen willſt; meine Tochter biſt Du
nicht, Mamſell. Und als ich Deinen Vater, den
armen Sir Stephen Ruſport, Gott hab' ihn
ſelig! beyrathete, da fand ich Miß Ruſport
ſchon als ein verzognes Madchen von vierzehn
Jahren, das ſich viel zu klug dunkte, von mir
noch was zu lernen.

Charlotte. Jhro Gnaden ſcheinen doch
das itzt nicht zu glauben.

Lady Ruſport. Sie iſt machtig naſeweiſe;
aber es iſt kein Wunder; man hat mir geſagt,
daß Deine Mutter eine Dame nach der Welt
geweſen, und daß ſie ihr liebes Tochterchen
nach der neuen Art der groſſen Welt, ich glau—
be gar, Gott verzeih mir die Sunde! ſie nen
nen es elementariſch, erzogen hat. Jn meinen

B a jun
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jungern Jahren war das ganz anders; da war
noch Decorum in der Welt, und Sittſamkeit
und Subordonation, wie es der groſſe Locke
nennt. Oh, es war ein erbaulicher Anblick,
zu ſehen, wie ſtill und ordentlich es in unſrer
Familie herging. Ein Jnformator, der uns den
Catechismus lehrte, und einandrer, der uns ſo
viel Schreiben und Rechnen wies, als man
in der Haushaltung braucht, und dann die
Nah und Stricknadel. Man hatte ein Hiſto
rien: oder Geographenbuch, eine Comodie
oder einen Ball nur nennen ſollen. Nein,
meinen lieben ſeligen Vater, Sir Oliver
Rundkopf, hat in ſeinem Leben kein Menſch

lachen ſehen, und das litt' er auch von ſeinen
Kindern nicht.

Charlotte. Ja, das waren gluckliche Zei
ten, freylich!

Lady Ruſport. Aber in dieſen fruhreifen
Zeiten haben wir Coquetten im Endopfe,
und Philoſophen in der Wiege; junge Mad—
chens von funfzehn Jahren, fuhren neue Moden
in Kleidern ein, und urtheilen von Buchern
und Comodien und Tragodien, und ſprechen
von Empfindungen, von Gefuhl und derglei—
chen, und die mußigen, jungen ſchaalen Köpfe
beten ihnen nach. Bey Ja und Nein, ich

kann
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kann nicht begreifen, was das Mannsvolk an
ſolchen unreifen Dingern findet!

Charlotte. Sehr wahr, Madame; aber
es giebt doch auch noch Manner, welche nicht
ſo uber die reiſern Schonheiten, von Jhro
Gnaden Alter, hinſehen. Der Herr Major
O'Flaherty, zum Exempel; der iſt ein Be—
weis, daß es Manner von Einſicht giebt.
Jch verſichre, wenn Jhro Gnaden und Jch
beyſammen ſind, ſo bemerkt mich der Major
eben ſo wenig, als ob ich ein Stuck Moblle
in Jhrem Zimmer ware.

Lady Ruſport. Der Major, Kind, hat
manches Reich und manches Land durchreiſet,
und urtheilt ein Bisgen richtiger von den Vor
zugen unſers Geſchlechts, als die hirnloſen
Uiebhaber, die nicht hinterm Ofen weqgekom
men ſind. Jn den meiſten andern Landern
wurde man ſich ſchamen, ein Frauenzimmer
unter Vierzig in hubſchen Geſellſchaften auch
nur einmal zu nennen.

Charlotte. Ganz richtig, Frau Mama;
mir hat man erzahlt, daß es in Wien Coquet
ten auf Krucken giebt, und Venuſſen, die
uber ihr groſſes Stufenjahr hinaus ſind; ein
Uebhaber ſoll dort die Falten in der Haut und
nicht das Grubchen im Kinne oder den Wangen,

B 3 an
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an ſeiner Geliebten beſingen. Hat der Ma—
jor nicht in der kaiſerlichen Armee gedient?

Lady Ruſport. O lieber Himmel! ich
glaube das verſchnupft Dich, junges Dam—
chen! Hatte meine Schweſter Louisgen einem

Manne von des Major O'Flahertys Perſon
und Anſehn heimlich ihre Hand gegeben: je
nun, ſo hatte ſie doch noch einige Entſchuldi—
gung gehabt; aber ſo, wie ſie that, in ihrem
ſechszehnten Jahre, mit einem Kerl, wie der
alte Dudley, durchzugehn

Charlotte. War, mich dunkt, die aller
verzeihbarſte Vergehunq, die man jemals ei—
nem Madchen von Sechszehn vorgeworfen
hat; von alter Familie. eint angenehme Per
ſon, ſtrenge Redlichkeit, und ein geſunder
Verſtand, was fur eine gute Eigenſchaft ſehlte
dem Capitain Dudley anders, als die, wel—
che ſeine Vorfahren ſelbſt verzehrt, und er
alſo nicht erben konnte?

Lady Ruſport. O Miß, der Himmel iſt
mit Austheilung, auch der irdiſchen Guter ſo
ungerecht niche, als es die armen Sunder
glauben. Hat der Alte nicht halbe Capitains
Gage? Und iſt nicht der Sohn Fahndrich?

Charlotte. Fahndrich! Ach, armer
Carl? Wollte der Himmel, er wußte, was
mein Herz ſeinetwegen fuhlt und leidet.

Sie:
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Siebender Auftritt.
Die Vorigen, ein Bedienter, dazu

Carl Dudley.
Bedienter. Der Herr Fahndrich Dudley

wollte gern ſeine Aufwartung machen.
Lady Ruſport. Wer? Dubdley! Welche

Eingebung des boſen Widerſachers kann den

zur Stadt gebracht haben?

Charlotte. Frau Mama, es iſt Carl
Dudley, es iſt ja Jhr Reffe.

Lady Ruſport. Neffe! Jch erkenn' ihn
nicht fur meinen Neffen; Sir Oliver hat ihn
nicht fur ſeinen Enkel erkaunt. War er nicht
der Sohn von der alteſten Tochter, und der
einzige mannliche Nachkomme von Sir Oli—
ver, und hat er ihn dennoch nicht mit der bloſ—
ſen Legitima abgekauft? Hat nicht der alte
liebe Vater ſein ganzes Vermogen mir allein
nachgelaſſen? Freylich muß ich meiner unver—
beyratheten Schweſter jahrlich einen kleinen
Gehalt davon geben, die ihn in ſeiner Krank
heit pflegte, nud daruber kranklich ward.
Aber darauf kannſt Du Dich ſicher verlaſſen,
von meines ſeligen Vaters mir nachgelaſſenem
Vermogen ſoll kein Pfenning anders ver—
wandt werden, als nach dem Teſtamente.

cCarlB 4
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CCarl tritt hereinn So, junger Heldb, wo
kommt Er ber? was bringt Jhn in die Stadt?

Carl. Wenn ich mit dieſer Reiſe ein Ver
ſehen beqangen, ſo habens gnadge Frau Tante
gewiſſermoſſen zu verantworten; denn ſie iſt
großtentheils mit geſchehen, um Jhnen mei
ne Ergebenheit zu bezeugen.

Lady Ruſport. Jch hoffe, Er hat beſſre
Entſchuldigunqgen, als dieſe.

Carl. Jch habe auch freylich noch andre
Urſachen, anädige Frau Tante; wenn ich
aber die Beſchwerlichkeit meiner Reiſe, durch
das Vergnugen, was ich itzt empfinde, ſchon
reichlich belohnt achte, ſo darf ich hoffen, daß

meine Frau Tälite deswegen meine Gegen—
wart nicht weniger gerne ſehen wird, weil ich
mich in der Jhrigen ſo glucklich ſchatze.

Lady Ruſpott. Schwatzer! Und wo iſt
Seim Vater, Kind, und Seine Schweſter?
Sind die auch zur Stadt gekommen?

Carl. Ja, Frau Tante.
Lady Ruſport. Lacherlich, bey Ja und

Nein! Jch weiß nicht, was ſolch Volk in
London will, das keinen Schilling darinn zu
verzehren hat!

Charlotte. Tbeureſte Frau Mamma, ſpre
chen Sie doch gutiger mit Jhrem Neffen.
Wie konnen Gie einen ſo beſcheidnen jungen
Menſchen ſo niederſchlagen? Lady

TJ
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Lady Ruſport. Miß Ruſport, ich ſag es

Jbhnen ernſtlich, gehn Sie nach Jhrem Zim
mer; wenn ich Jhren Rath brauche, wilt ich
zu Jhnen ſchicken. Charlotte geht ab.)

Achter Auftritt.
Lady Ruſport. Carl Dudley.

Lady Ruſport. So, Er hat alſo auch das
rothe Rockchen angezogen, wie Sein Vater?
Da ſieht man klar, was Er ſich aus dem qu
ten Rathe macht, den Jhm der ſfelige Sir

Dlioer ſo oft zu geben pflegte. Wie oft hat
er Jhn gewarnet, nicht dem Kalbfelle zu fol—

gen?
Cart. Wenn mein Großvater ſo qutig ge

weſen ware, mich in Stand zu ſetzen, ſeinem
Rathe zu ſolgen, ſo hatt' ich den Soldaten—
ſtand nicht gewahlt; Sie wiſſen ja aber, wie
ſehr mirs an Allem fehlt; und es iſt kein Wun
der, wenn ich lieber meinem Konige, als ir—
gend einem andern Herrn diene.

Lady Ruſport. Recht ſo, Recht ſo; folg
Er ſeinem Kopfe; was geht michs an; mich
hat Er niemals um Rath gefragt.

Carl. Gnddige Frau Tante, ich habe Jh
nen oft geſchrieben, Sie ſind aber niemals ſo

B5 gutig
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gutig geweſen, mir zu antworten, und ſeit
meines Großvaters Tode iſt dieſes das Erſte
mal, daß ich Gelegenheit habe, Jhnen auf—
zuwarten.

Lady Ruſport. Jch wollte wobl bitten,
daß Er in meiner Gegenwart nichts von dem
Tode dieſes alten lieben Mannes erwahnte,
wenn Er mich nicht auch unter die Erde brin—

gen will.
Carl. Jch gehorche. Erlauben Sie mir

nur, Jhnen zu ſagen, daß ich weiß, daß
Sie durch einen neulichen Zufall ſehr reichlich

mit den Mitteln verſehen worden, wohlzu
thun, und daß die Noth meines Vaters und
meiner Schweſter Jhnen Gelegenbeit darbie:
tet, folche anzuwenden.

Lady Ruſport. Die Noth ſeines Vaters
und ſeiner Schweſter, Kind! Davon iſt itzt
gar nicht die Rede. Hatt' es Sir Oliver be
liebt, ſie zu bedenken, ſo ware mirs lieb ge

wæeſen; nun aber hat er in ſeinem Teſtament
Eurer Aller mit keinem Worte gedacht, und
ſein Wille ſoll und muß mein Geſetz ſeyn.
Sag Er Vater und Schweſter, daß ſie mir
zu Gefallen nicht hatten kommen ſollen.

Carl. Soll ich das meinem Vater ſagen,
eh gnadige Frau Tante noch weiß, was ihn
bierher gebracht hat? Er. hat dreyhßig Jahr

ge:
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gedient und ſtund auf halbem Sold; es hat
ihm jemand angeboten, mit ihm zu tauſchen,
wenn er nach Senegambien gehn wollte. Des
vollen Soldes wegen macht der alte Mann
Anſtalt, nach dem heiſſen Himmelsſtriche zu
gehen, der ſchon ſo manchem Europaer das
Leben gekoſtet hat. Nur fehlt ihm noch etwas
Geld, um ſich zur Reiſe einzurichten.

Neunter Auftritt.
O Flaherty. Die Vorigen, ein Bedienter.

Bedienter. Der Herr Major O'Flaherty
wird Jhro Gnaden ſeine Aufwartung machen.

Major. Spaart Euren Senf, Freund
mit dem Achſelbande. Meint Jhr, Lady wirds
nicht glauben, wenn ichs ſelbſt fage? Mylady,
ich hoffe, es brauchts keinen Zeugen, daß ich
wirklich hier bin, wenn ich ſelbſt die Ehre ha
be, es Jhnen zu vermelden.

Lady Ruſport. Sie ſind mir herzlich will:
kommen, Herr Major. Neffe Dudley, Er
ſieht, daß ich Geſellſchaft habe.

Carl. Jch werde Frau Tante von ange
nehmerer Geſellſchaft nicht abhalten. Jch habe
vermuthlich ſchon meine Antwort.

Lady
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Lady Ruſport. Seine Antwort, Kind!

Was fur eine Antwort wollt' Er denn noch ha
ben? Meint ſein romanhafter Vater, daß ich
ihn in allen ſeinen eitlen und thorigten Unter—
nehmungen uuterſtutzen ſoll? Kommen Sie,
Herr Major, laſſen Sie mich Jhnen den Weg
in mein Beſuchzimmer zeigen; und laß den
jungen irrenden Ritter da auf den Nageln kauen.

Major. Jch folge Jhnen nach, Mylady.
Junger Freund, Jhr gehorſamer Diener!
Mein Seel, ein ſo ſchmucker Kerl, als ich
mit den Sponton in der Hand vor einer Com
pagnie ſehen mochte. Aber danken hatt' er mir
doch auch wohl konnen. Doch, laß's gut
ſeyn. Vielleicht griesgramt dem armen Teufel
das Gluck. Madame Fortuna iſt verdammt
nuckiſch, und am argſten gegen uns arme Teu—
fel mit Port d'epées im Degen. Lebe wobl,

Schatz, gleichviel wer? (geht ab)

Zehnter Auftritt.
Carl Dudley.

Carl. Jſt das die chriſtliche Liebe einer
andachtigen Frau! Schande! ihr Herz iſt ein
Kieſelſtein. Dennoch wurde dieſe Frau, dieſe
meine Tante, ſo unbarmherzig und unchriſtlich

ſie
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ſie iſt, um alles in der Welt keine Predigt
verſarmen, und ſpeiet gewiß aus, wenn ſie
ein Schauſpiel nur nennen hort. (will abgehen)

Eilfter Auftritt.
Carl Dudley. Charlotte Ruſport.

Chcarlotte. Bleiben Sie, bleiben Sie noch
ein wenig, Carl; wo wollen Sie ſo eilig hin?

Carl. Mad morſelle; Miß Ruſport
Was fur Befehle haben Sie mir auftutragen?

Charlotte. Wie ſo everlich? Wir haben
uns ja immer Catl und Charlotte geheiſſen.

Carl. Was fehli Jbnen? Sie haben
geweint.
Cdoarlotte. Ach nicht doch; oder, hatte

ichs Jhre Augen ſihwimmen ja auch. Aber.
ich habe Jhnen tauſenderley zu ſagen. Ehe Sie
weggehen, muſſen Sie mir ſagen, ich beſchwoö—

re Sie, wo Sie anzutreffen ſind. Hier, ge—
ben Sie mir Jhre Addreſſe. Da, ſchreiben
Sie ſie auf dieſe Viſitenkarte haben Sie
einen Bleyſtift?

Carl. Jch habe; warum aber wollen Sie
wiſſen, wo wir loqiren? Wir ſind eng und
gar nicht bequem; meine Schweſter hat kein

gehbo
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gehorig Zimmer, worin ſie Jhren Beſuch ant
nehmen konnte.

Zwolfter Auftritt.
Die Vorigen. Emin Bedienter.

Bedienter. Miß. Sie mochten augen—
blicklich zu Mylady kommen.. n

Charlotte. Jch komme ſchon. Nun
haben Sie geſchrieben? Geben Sie her.
O Carl, Du verſtebſt mich entweder nicht,
oder willſt mich nicht verſtehn.

(gehn auf verſchiedenen Seiten ab.)

Ende der erſten Handlung.

Zwote Handlung.
Erſter Auftritt.

Ein Zimmer in Fulmers Hauſe.)
Fulmer. Frau Fulmer.

Frau Fulmer.
rie er nun da ſitzt und den Kopf und dasW Maul hengt, und doch nicht das Herz

hat,
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hat, ſich ſelbſt aufzuhangen. Jch ſchame mich

noch uber meinen dummen Streich, daß ich
Jhn geheyrathet habe, ſo lang' es auch ſchon
her iſt. War' ich bey meinem Handel geblie
ben, warns ſchon nur Pfenningswaaren, ſo
hatt' ich doch Brodt, und hatte nicht immer
das verfluchte Mahnen gehabt. Aber da
mahlt er mir goldne Berge vor, und immer
iſt ein Miſthaufen heraus gekommen. Wenn
Mujſthe Fulmer nicht immer boch hinaus ge
wolt hatte; ſo konnte er ein ordentlicher Mann
ſeyn. Aber zum ehrlichen Kerl iſt er zu faul,
und zu einem Schelmen zu dumm

Fulmer. Was dumm, Frau? ſprich nur
nicht von Dumm!

Frau Fulmer. Undraiſonnir' Er nur nicht.
Wie hat Ers in Aberdien liegen laſſen? Erſt
will Er eine Fabricke anlegen, verſtehts nicht,
und da liegts. Nun wollt Er mit allerley
Kraamſtucken handeln, und macht einen elen

den Lumpenbankerutt, wovon Er faſt gar
nichts hat, weil Ers Bankeruttmachen nicht
verſteht. Mit der Wirthſchaft ſollt' es wohl
gegangen ſeyn, wenn Er die Naſe aus dem
Krame mit den Madchens gelaſſen hatte. Aber

ſo ſchoß Er einen Pudel uber den andern,
bis

Fulmer. Frau, Du machſt mich noch toll!
Frau
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Frau Fulmer. Mich haſt Du ſchon toll

gemacht. Hatieſt Du mir die verfluchten Stu
denten aus dem Hauſe, und mich mit den
Zolinern und ſolchen Leuten zufrieden gelaſſen:
ſo ſollt'uns der Feiedensrichter nicht den trotzir
gen Rath gegeben haben, unſern Stab wei—
ter zu ſetzen. Geſchehen war geſchehen, war

der Herr nur gleich nach meinem Rathe nach
Holland gegangen, und hatte ohne ſeinen Fun
zelkram von Ehrlichkeit geradezu ein Spielhaus

angelegt, ſo wußte man, wie man dran ware:
Aber nein, da war London der Ort, wo die
Ganſe gebraten herum flogen. Nun ſitzen
wir da, und wenn wir nicht bald auf einen
Meiſterſtreich denken: ſo werden wir nackend
nach den Colonien wandern muſſen. O pfuh,
pfuh! daß ich ſo einen Kerl zum Manne habe.

Fulmer. Lorchen, Lorchen! Was willſt
Du mit dem Zanken haben! beſinn' Dich!
Wenn ich boſe werde wir ſind allein.

Frau Fulmer. Prugeln willſt Du etwa
wieder? Gewiß und wahrhaftig, wenn Du
das thuſt, ſo geh ich ſelbſt zum Friedensrich—
ter und geb' Dich an, und dann ſollſt Du von
Gluck zu ſagen haben, wenn Du mit Brid
well ſrey kommſt,

Fulmer. Jch habe Dich nicht prugeln, nur
zur Vernunft bringen wollen. Du ſchiltſt auf

meine
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meine Dummheit; ich mag wohl Verſeben
gemacht haben, aber haſt Du keine gemacht?
Hier in London lebt ſo mancher Menſch von
ſeinem Witze, ißt gut, trinkt gut und iſt ge—
kleidet, wie ein Edelmann, der doch nicht einen

Schilling feſte Einnahme hat, oder verdient.
Jch dachte von ihnen zu lernen! Und ſind wir
nicht einige Jahre ganz qut gefahren? Hat
man unſern ſchlechten Punſch nicht aerne dop

pelt ſo viel bezahlt, als anderwarts? Waren
nicht die drey Sperlinge faſt das einzige Haus,
wohin junge Leute, die Geld hatten, wenig—
ſtens die Woche zweymal gehn mußten?
Sprich?

Frau Fulmer. Ja, eh' Clara mit dem
Jrlander durchging, und ſo lange man glaub
te, Du machteſt die jungen Leute zu rechten
Freymaurern; wollten ſie Dir aber nicht die
Haut voll prugeln, da ſie fanden, daß Du
ſie zum Beſten gehabt; daß man ſie in keiner
andern Loge zulaſſen wollte, und daß ſie ihren
Punſch um nichts und wieder nichts ſo theuer
bezahlt hatten?

Fulmer. Habe ich ſie aber nicht beſanftigt,
da ich ihnen erlaubt habe, alle Sonn: und
Feſttage unter den Predigten auf den beyden
Stuben Karten und Wurfel zu ſpielen, ſo
viel ſie wollten?

C Frau
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Frau Fulmer. Das ſind Lumpenbehelfe!

Jo wenn der vorige Policey-Knecht noch lebte,
der wußte Beſcheid; ſo konute das eine Weile
langer gut gegangen ſeyn. Aber der jetzige im
Viertel hat ein ſo qutes Gewiſſen, daß man
ihn nur mit Gelde beſtechen kann. Wenn der

einmal ſo zu rechter Zeit kane, ‚da wurd'
es heiſſen, Herr Fulmer, Frau Fulmer, ſort,
mit nach Old Bailh.

Fulmer. Jch hatte ſchon alles bereitet,
daß es nicht lange mehr nothig ſeyn ſollte.
Es wollten kunftigen Sonntag ein Paar rei
che Aldermannsſohne hier kommen; Marx
Schnellfinger und John Raffle ſollten ihnen
unter der Geſtalt von zwey fremden Barons

in ein Paar Sonntagen ſo viel abgenommen
haben, daß wir uns in Holland davon hatten

ſeetzen konnen, und da regiert Dich der Sa
tan, daß Du mir die Zimmer an fremde Leute
vermietheſt; das geht mir eben ſo im Kopfe
herum! wie ſoll ichs nun anfangen? Hier
im Zimmer mag der Henker ſo was wagen.
Sprich, wie kamſt Du aguf den unſinnigen
Einfall?

Frau Fulmer. Haſt Du das Madchen
geſehn?

Fulmer. Wie ſollt' ich! ich bin ja den
ganzen Tag herum gelaufen, um einige Leute

zu

5.— J. J—
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zu finden, die mir noch etwas borgen wol—
len.

Frau Fulmer. Nun, wenn Du das Mad
chen nicht geſehn haſt, ſo ſchweig. Meynſt
Du, ich wurde die Kerle ins Haus genom
men haben, wenn ſie nicht den Magnet beiy
ſich gehabt hatten, der, wenns nur recht an
gegriffen wird, mehr Geld ins Haus ziehen
ſoll, als Du mit allen Deinen verkappten Ba

rons aus den Taſchen der Mutterſohnchen
ſpielen wollteſt.

Fulmer. Rimm Dich in Acht, Lorchen!?
Du ſaaſt, es ſind Offieiere, und atm, und
das Madchen iſt die Tochter des Alten. Nimm
Dich in Acht, ſag' ich. Mit einer ſolchen
Tochter braucht' er nicht ein armer Capitain zu
ſeyn, wenn er nicht romanhafte Begriffe von
der Ehre batte; und ſolche Leute ſind verflucht

kitzlich. Nimm Dich in Acht!
Frau Fulmer. Alte Memme! Zu einem

Meiſterſtreiche gehort Muth. Latz mir die
Gefahr allein. Du ſollſt nur Spion bey dem
Alten ſeyn. St! Jch hore jemand kom—
men. Sollte ers ſeyn, ſo verſchnappe Dich
nur nicht. Jch geb weg. geht ab.)

C 2 Zwey
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Zweyter Aufltritt.

Herr Fulmer. Capitain Dudley.
Capitain. Gehorſamer Diener; ich denke,

Sie ſind der Herr Wirth vom Hauſe.
Fulmer. Ergebenſt aufzuwarten. Meine

Frau hat mir geſagt, der Herr Capitain wol
len ſich ein Weilchen in London mit Jhrer Fa
milie aufhalten? Wenn ich worin angenehme
Dienſte leiſten kann, bitt ich mir Jhre Be—
fehle aus.

Capitain. Sie haben mir ſchon einen Ge
fallen gethan, ohne daß Sies wiſſen. Jch
habe hier den  ſechsten Theil von meines ver

ſtorbnen Freundes, Triſtrams Schriften gee
funden, ich nahm ihn alſo mit hinnauf und
dachte, Sie wurdens nicht ubel nehmen. Es
iſt ein rechtes Buch fur uns arme Soldaten;
und die ganz vortreffliche Geſchichte des Le Fe
vers, die in dieſem Bande vorkommt, macht,
nach meiner Meynung nicht nur dem Ver—
faſſer, ſondern der menſchlichen Natur ſelbſt

Ehre.
Fulmer. Mir hat das Buch ein junger

Menſch geliehen, der auch viel Guts davon
ſagte; aber die Wahrheit zu geſtehen, mir
hats nicht gefallen wollen. Es kommt ſo vie

les
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les Fluchen darin vor, und fur meinen Ge—
ſchmack iſt er zu uppig in ſeinen Gemahlden
und Worten. Er beleidigt die Ehrbarkeit.

Capitain. Sie ſind zu ſtrenge, Herr
Wirth. Er  iſt vielmehr ein Sittenlehrer im
ſtrengſten Verſtande. Er ſpielt freylich mit
der. Phantaſie, und, wenn Sie wollen, viel-
leicht zuweilen zu muthwillig: allein, indem
er ſolchergeſtallt ſeinen Hauptangriff verdeckt,
greift er plotzlich das Herz an, ruhrt es, er— J

weichts und beſſert es, zerſchlagt die harte
Rinde, womit es umzogen war, und offnet
es zum Wohlthun und Mitleiden.
Fulmer. O, Herr Capitain, ich bin nicht

gelebrt qenug, Jhnen zu widerſprechen. Mit
einem Lieblingsbuche mags wohl eben ſo gehn,
wie mit den Maitreſſen. Sie wiſſen, Herr
Capitain, da halt ein jeder ſeine Wahl fur
die beſte.
Caopitain.. Das mag ſenyn; aber aufmein
Wort, ich weiß nicht aus der Erfahrung, wie
man von einer Maitrreſſe denkt.

Fulmer. Herr Hauptmann! Wirklich
im Ernſte?Capitain. Am Ende liegt mir wenig dar

an, wie Sies nehmen.
Fulmer. Wie feyerlich der alte Schnur
bart iſt! (leiſe) Jch merke, Herr Capi

C3 tain,
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tain, Jhre Zunge lauft mit Jhren Gedanken
nicht weg! Sie ſind verheyrathet, ohn Zwei
fel?

Capitain. Jch war's.
Furmer. Und die junge Dame, in Jhrer

Geſellſchaft
Capitain. Paßiert fur meine Tochter.
Fulmet. Pabßiert fur ſeine Tochter! ha,

ha! G(leiſe) Meine Frau weiß mir nicht
genug von ihrer Schonheit zu ſagen. Sie
preiſt alles an ihr, Geſtallt, Wuchs, Gang,
Stimme, Sprache!

Capitain. Jhre Franu Liebſte urtheilt wohl
zu parthehiſch. Meine Tochter hat den groſ
ſeſten Fehler, den ein Frauenzimmer nur ha
ben kann.

Fulmer. Eh, wie ſo? ich bitte!
Capitain. Sie hat kein Vermogen.
Fulmer. Vielleicht ſind Sie ſelbſt nicht

damit verſehn, und das iſt freylich in Jhren
Jahren, eine ſehr unangenehme Sache, Herr
Hauptmann. Sie haben doch ohne Zweifel
gedient, Herr. von Dudley?

Capitain. Der gemeine unverſchamte Kerl!
Aber ich will doch ſehn, wo er hinaus will. (bev

Seite.)
Fulmer. Der alte Fuchs will nicht aus

ſeinem Loche. Aber du ſollſt mir doch auf die

Prelle. Gey Seite) Capi
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Capitain. Langer als dreyßig Jahr, Hert

Fulmer, habe ich gedient.
Fulmer. Jch, batte wohl geſchworen, daß

es nicht weniger ſeyn konnte. Man hat wohl
Recht zu ſagen, Commißbrodt ißt man am
tangſten. Himmel! man mußte ja auf Me—
tuſalems Alter rechnen konnen, um ſo lange
Lehrjahre zu einer Profeßion auszuhalten!
Aber dem Avaneement muß man auch nicht

von der Ferſe gehn. Es konnt' Jhnen un
moglich entwiſcht ſehn, wenn Sie es nicht
ſelbſt aus den  Augen gelaſſen hatten. Sie
werden mir verzeihen, aber ich fange an, zu
denken, Sie haben in der Welt und nicht mit
der Welt gelebt.

Capitam. Das mag wohl ſeyn; und viel—
leicht konnen Sie mir einen beſſern Rath ge
ben. Jch. habe itzt ein Geſuch bey der Kriegs
eanzley. Es iſt nichts weiter, als mit jeman
den, der volle Gage hat, auf ſein Verlangen
zu tauſchen; und dennoch legt man mir tau—

ſend Hinderniſſe in den Weg, ob ich gleich,
ohne zu prahlen, denken ſollte, das Certificat
meiner Dienſte, das ich eingeſandt habe,
mußte mir die Einwilligung ſchafſen.

Fulmer. Ja, als ob die Kriegscanzley
ſich was um ſolche Certificate bekunmerte!
Ein viel beſſer Certifieat ware Jhre ſchone

C4 Toch:
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Tochter. Mit der gehn Sie nur zum Chef
der Cunzley.

Capitain. Wie, was? Meine Tochter?
Mit der ſollte ich hingehn? Nun, und was
denn veiter?

Fulmer. Ehy, nun!. Dann iſt Jhr Gluck
gemacht. Weiter nichts!

Capitain. Jch verſteh den Herrn. Und
das nennt der Herr Weltkenntniß? Elende
Kenntniß! Aber, Herr Zimmerverleiher, ich
will ihn lehren (droht ihm)

Fulmer. Hulfe! Jſt niemand bey der
Hand? Wollten Sie mich ſchlagen, Herr?
Wollten Sie an jemand Hand in ſeinem eig—
nen Hauſe legen?

Capitain. Jn der Kirche, wenn er ſich
unterſteht, einem rechtſchafnen Manne, weil
er arm iſt, ſolche Niedertrachtigkeit zuzu
muthen.

Fulmer. Sehn Sie. ſich vor, was Sie
thun; Sie wiſſen, daß wir eine Obrigkeit
und Gerichtsbediente haben, und daß ein
Mann, wie ich, eine Kleinigkeit im Hauſe
zu haben pflegt, die man Gewaltzettel nennt;

Capitain. Geh Er, Herr; Er iſt zu
klein fur meinen Zorn; das, und kein Geſetz
ſchutzt Jhn. Pack Er ſich!

Ful—
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KGulmer. Ein alter, dummer Herr Haupt
mann leb' ich, Herr Hauptmann ſterb' ich.
Das Drohn aber ſollſt Du mir bezahlen.

(im Weggehn leiſe)

Dritter Auftritt.
Fahndrich Dudley Capitain Dudley.

Carl. Was giebts hier, Herr Vater?
Mich deucht, ich horte ein Geſchrey, uls ich
ins Haus trat.

Capitain. Das iſt wohl moqlich; ich ha
be gemerkt, daß der Wirth nicht ſelten mit
ſeiner Frau Handel haben mag. Haſt Du
Deine Tante Ruſport zu Hauſe gefunden?
Cart. Ja, mein lieber Herr Vater.

Capitain. Run, wie war der Empfang?
Carl. So kalt, als ihn unſre Armuth
und ihr Hochmuth machen konnte.
Capitain. Du haſt ihr doch geſagt, wie
dringend nothwendig ich etwas weniges Geld
brauche, um den Tauſch zu Stande zu brin
gen? Hat ſie mir die kleine Hulfe, die ich ge—
beten, verſprochen?

Carl. Ach, lieber Vater, ſie hat mirs
rund abgeſchlagen.

Cy5 Ca
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Capitain. Das iſt hart; ſehr hart! Es

war ja ſo wenig, warum ich erſuchte, und
das hat ſie rund abgeſchlagen, ſagſt Du?

Wobl! es ſey ſo! Jch muß nicht klagen.
Haſt Du mit dem Mackler wegen der Police
auf mein Leben geſprochen?

Carl. Auch von dem habe ich keine qute
Nachricht zu bringen; kein Menſch will zeich
nen, weil man den Ort fur ſo hochſt ungeſund

halt. Ach, und ich ſolis zugeben, daß mein
theureſter Vater nach einem ſolchen Lande ge

be, um daſelbſt umzukommen.

Vierter Auftritt.
Miß Dudley, kommt haſtig aufs Tbheater,

die Vorigen.
Capitain. Louiſe, was iſt Dir? Du

ſcheinſt erſchrocken.
Louiſe. Das bin ich, recht ſehr! Jch

komme eben von Miß Ruſport, und da kommt
ein junger Menſch auf der Gaſſe an mich, der
mir ſehr viel Schreck gemacht hat.

Carl. Was war das fur ein Bube? Hat
er Dir was zu leide gethan?

Louiſe. Zu leide gethan hat er mir eben
nichts; aber er wollte mit aller Gewalt mit

mir
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mir ſprechen, und ein Paarmal verſuchte ers,
mir unter den Huth zu ſehn. Er iſt inir bis
an die Brucke nachgefolgt. zum Gluck hielten
da ein Paar Kutſchen, daß ich ihm aus den
Augen und ins Haus wiſchen konnte.

Capitain. Meine Tochter, Du mußt nicht
wieder ohne mich oder Deinen Bruder aus—
gehu.

Louiſe. O Carl, Miß Ruſport ſagt, Du
mochteſt doch gleich zu ihr kommen. Die
Tante iſt ausgefahren, und ſie hatte Dir was
Nothwendiges zu ſagen.

Carl. Haben Sie mich nothig, Herr Va
ter, oder kann ich hingehn?
 Capitain. Nein, mein Sohn; geh nur
gleich zu Miß Ruſport. Du, Louiſe, komm;
wir wollen hinauf gehn, daß Du Dich wie
der erholeſt. (gehn ab.)

Funfter Auftritt.
Belcour, der erſt durch die Thure ſieht,

ehe er auftritt.
Auch hier keine lebendige Seele, wahrhaf—

tig! Was fur ein narriſches Haus! Die klei
ne Hexe hat mir eine artige Naſe angedreht.
Mit dem vertrackten London, alles geht mir

hier
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hier die Ouere! Solch ein Gedrange, ſo viel
Kutſchen! die Leute muſſen hier meiſt lahm
ſeyn. Und die Hauſer und Hausthuren ſehn
ſich einander ſo gleich, daß ich mich eben ſo
wenig daraus ſinden kann, als aus den blauen

Gebirgen. Jn dieſer Hauſer eins muß ſie
gegangen ſeyn, aber in welches? ja, da ſitz
ich. Was vorm Henker hatte ſie vor mir zu
laufen? Wenn alle hubſche Mädchen, die
mir in dieſer Stadt begegnen- mich ſo hinter
ſich ber jagen laſſen wollen: ſo hatt' ich beſſer

gethan, ich ware da geblieben, wo die Sonne
zweymal ſo heiß ſcheint, als hier. Jch werde
ſo dunne werden als ein Zuckerrohr. Was
thu' ich aber nun? Zu Hauſe gehn, und
nicht weiter daran denken? Warum nicht gar?
Das thut kein ehrlicher Weſtindier. Je ſau
rere Jagd, je ſuſſer Vergnugen. Aber St!
St! da konimt ſie! O der Geyer! was ha—
ben mir da die Unterirdiſchen fur einen Tauſch
gemacht?

Sechſter Auftritt.
Belcour. Frau Fulmer.

Frau Fulmer. Ergebne Dienerinn, mein
Herr!

Bel
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Belcour. Jhr gehorſamer Diener, Ma—

dame!
Frau Fulmer. Es iſt heut ſehr ſchonesWetter, mein Herr.

Belcour. Ja, ja, Madame, und ſo kalt,
daß wenn der Calender nicht Julius ſchriebe,
ſo dachte ich, es ware Januar.

Frau Fulmer. Mein Herr!
Belcour. Madame!
Frau Fulmer. Beſehlen Sie etwa eine

Portion Caffee, oder eine kleine Bowle Punſch?

Belcour. Jch bin durſtig genug; aber
nicht nach Caffee oder Punſch.

Frau Fulmer. Wir haben ſonſt beydes
recht qut; und ob wir agleich kein ordentliches
Caffeehaus halten: ſo kennen doch ſolche feine
junge Herren, wie Sie ſind, alles haben,
was Sie befehlen. Aber vielleicht wollen Sie
den Herrn Capitain gerne ſprechen.

Beleour. Des Capitains Frau vielleicht
lieber.

Frau Fulmer. Der Capitain, mein Herr,
iſt nicht verheyrathet.

Belcour. (Nicht verbepyrathet! Das thut
mir ſehr leid; denn ſo muß es ſeine Maitreſſe
ſeyn, und dann, denk' ich, iſt noch ſchwerer
daran zu kommen.) Sagen Sie mir doch,

Mas—
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Madame, iſt nicht eben den Augenblick ein
Frauenzimmer in Jhr Haus gekommen?

Frau Fulmer. Was fur eine Art von
Frauenzimmer meynen Sie, mein Herr?

Belcour. Eins von den liebenswurdiaſten,
das meine Augen je geſeben haben. Jung,
nicht gar groß, blubend, blond, ein Grub—
chen im Kinne, kurz, eine Gottinn!

Frau Fulmer. O, mein lieber junger Herr,
ſehn Sie, wie Sie ſchmeicheln, denn ich bin
eben vor Jhnen herein getreten, und bin nnr
in die Kuche gegangen.

Belcour. Sie! Rein; wahrhaftig nicht,
glauben Sie mir, Sie warens nicht, Madame.

Frau Fulmer. Aber, Sie ſticken ja faſt
vor Lachen? Was iſt Jhnen?

Belcour. O Nichts! Bey meiner Seele,
ich bitte um Vergebung! aber Sie warens
nicht. Glauben Sie mir, Sie warens nicht.

Frau Fulmer. Run gut, mein Herr, ich
will mich um die Ehre eben nicht zankkn, ob
Sie mich bemerkt haben, oder nicht. Doch
konnen Sie nur glauben, daß Sie nicht der
erſte junge Herr waren, der mir auf der Gaſſe
nachgefolgt ware. Das weiß ich indeſſen ger
wiß, daß kein lebendiges Frauenzimmer dier

ſen Morgen ins Haus gekommen iſt, als ich,
und meine Kochinn.

Bel
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Belcour. Nun, ſo hab ich mich in der

Thure geirret, weiter nichts. Denn nah' in
dieſer Gegend iſt das Frauenzimmer eingegan
gen, das weiß ich gewiß. (will gehn)

Frau Fulmer. Der Hanswurſt! aber
J

balt mir fallt was ein! Ja, ja, ich
will mich wohl hangen laſſen, wenn er nicht
Miß Dudley geſehen hat. Cleiſe) O, ein
Wort, junger Herr, eh' Sie weggehn.
Belcour. Nun, was beliebt Jbnen, Ma—
dame?
Frau Fulmer. Sie ſcheinen ganz in die
junge Dame weg zu ſeyn. Jſt das Jhre Art
ſo, ſich auf den erſten Anblick ſo ſchnell zu
verlieben?

Belcour. O, jaz und zwar auf eine anr
bre Art niemals. Ein jeder Menſch kann um
verſehns in ein tiefes Waſſer fallen; aber nur
ein Narr wird langſam und freywillig hinein
gehn.

Frau Fulmer. Sie ſind ein raſcher Lieb
daber, wie es ſcheint; fuhlen Sie aber auch,

daß Sie ein freygebiger Liebhaber ſeyn konuen?
Wer den Augen gefallen will, muß den Beu—
tel nicht ſchonen.

Belcour. Auf die Probe; ſetzen Sie
mich auf die Probe. Machen Sie, daß ich
mit dem allerliebſten Geſchopf, das mich ſo in

ſein
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ſein Netz gefangen hat, nur ſprechen kann,
und dann ſollen Sie ſehen, daß ich nicht un
dankbar bin.

Frau Fulmer. Aber ſagen ſie mir nur,
waran ſoll ich das Madchen kennen, worauf
Sie ſo ſehr Jhren Sinn geſetzt haben.

Belcour. An einer unbeſchreiblichen An
muth, die alle ihre Schritte und Tritte beglei—
tet; o es iſt nur Ein ſolches Frauenzimmer in
der ganzen Welt, und daran muß ſie jeder—
mann gleich erkennen.

Frau Fulmer. Nun gut, wenn ich auf
meinem Wege einmal uber dieſen Goldengel
ſtolpern ſollte; wo kann man Sie finten? Wie

iſt Jhr Name?
Belcour. Wahrhaftig! Meinen Namen

kann ich Jhnen nicht ſagen.
Frau Fulmer. Nicht ſagen? Wie ſo?
Belcour. Weil ich ihn ſelbſt noch nicht

weiß. Bis jetzt habe ich noch keinen Namen.
Frau Fulmer Keinen Namen!
Belcour. Keinen; zwar hat mir ein Freund

den ſeinigen geliehen; aber er verbot mir, ihn
bey unrichtigen Abſichten zu gebrauchen.

Frau Fulmer. Aber wo iſt denn Jhre
Wohnung?

Beleour. Jch habe keine. Jch habe in
meie



F a49 s
meinem Leben noch keine Nacht in England ge
ſchlafen.

Frau Fulmer. Ho ho, was heißt das!

Siebender Auftritt.
Belcour. Frau Fulmer. Herr Fulmer.

Fulmer. Das ware was ſchones, in einer
freyen Stadt, wahrhaftig! Es ware doch weit
gekommen, wenn ein Mann in ſeinem eignen
Hauſe nicht ſicher ſeyn ſollte!

Frau Fulmer. Vor wem biſt Du in Deinem
eignen Hauſe nicht ſicher, mein Schatz?

Fulmer. Vor wem? vor dem alten Capi
tain Haudegen, dem alten Dudley, Deinem
hubſchen Miethsmann; aber ich will dich be—
haudegen, ich will dich beduddeln, du ſollſt
daran denken!

Ftau Fulmer. (leiſe) Huſch, huſch! halts
Maul, Mann; ſteck den Schimpf in die Ta
ſche, und ſey ruhig. Jch habe ein Planchen
im Kopfe, der Dir hundert Prugel bezahlen
kann. (laut) Eh, das wundert mich, mein
lieber Mann, der Herr Hauptmann von
Dubdley hatte Dich geſchlagen! Wie iſt das
moglich?

Fulmer. Nun, geſchlagen hat er mich

D frrey
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freylich nicht; das ſollt ſich einer unterſtehn!
aber er hat mir gedrohet.

Fran Fulmer. O ſonſt nichts! Dacht ichs
nicht, daß es auf ſo was hinauslaufen wur—
de. Es ſiebt dem braven. hoflichen und ar—
mem Capitain von Dudley auch wohl ahnlich,
wahrhaftig! Nein, nein, der arme Capi—
tain, er hat eigne Sorgen, Noth und Kum—
mer genug, als daß er darauf denken nollte,
andern Leüten welche zu machen. (leiſe) Mach

ihn ja bald wieder qut. laut) Da, gieb
dieſem Herrn das Geleite. lleiſe) Folg' ihm
auf dem Fuſſe, und bring mir Machricht,
wer und wo er iſt. Laß ihun ja nicht aus den

Augen. aut) Jch habe Geſchaſte. Er—
lauben Sie!

Achter Auftritt.
Belcour. Fulmer.

DBeleour. Mein Herr, konnen Sie mit
nicht ſagen, was fur Noth und Kummer den
alten Capitain befallen hat, von dem Sie
ſprachen?

Fulmer. Armuth, ſehlgeſchlagne Hoff—
nungen, und alles das, was ſo damit ver—
wandt zu ſeyn pflegt. Freylich ſchon gnug,

einem
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einem ehrlichen Manne die Galle auf die Zunt
ge zu bringen. Jch fand gleich, ſobald ich
ahn heute Morgen ſprach, wo eigentlich der
Hund begraben lage; was ich aber nachher ſo
von fernegehort. habe, ſetzt es auſſer allen
Zweifel.

Belcour. Und was haben Sie ſo von fer
ne gehort?Fuimer. Sehn Sie, es ſcheint als ob

ar gerne zu ſeinenr Regimente reiſen will, und
pdaß ſein Sohn die Stadt durchlaufen iſt. um
ein Bißgen Vield auf Abſchlag ſeiner Gage
aufzunehmen, damit er dieſe Reiſe thun konn
te. Er hat ſein Leben verſichern laſſen wol—
len, aber man. halt die Luft, wo ſein Regi
ment liegt, fur ſo ungeſund, daß kein Menſch
auf ſein Leben etwas wagen will.

Belcour. Nun, deun iſt auch Eure ganze
Stadt kein Zuckerrohr werth, und es thut
mir leid, daß ich einen Fuß darein geſetzt
habe.

Fulmer. Das iſts, was ich immer ſage,
mein Herr. Es iſt unbegreiflich, wie hart—
herzig gewiſſe Leute ſeyn konnen. Da iſt,
zum Exenipel, eine gewiſſe. Lady Ruſport,
eine nahe Anverwandtinn des Capitains; ſie

.wohnt nicht weit von hier, grade gegen dem
reichen Kaufmann, Stockwell, uber, da hat er

D 2 einen



S 62 S
einen Bettelbrief hingeſchickt; meynen Sie,
daß ſie mit etwas herausgeruckt hatte? nicht
einen rothen Pfenning, ob ſie gleich ſo reich
iſt, als ein Jude.Belcour. Jſt der Capitain zu Hauſe?

Fulmer. Er iſt oben in ſeinem Logis.
Belcour. Wollen Sie :ſich wohl zu ihm be

muhen, und ihn herunter bitten? Jch habe
mit ihm zu ſprechen.

Fulmer. Er ſoll gleich hier ſeyn. (Jm
Weggehn) Was TCeufel iſt das fur ein junger
Kerl? Aber ich wills heraus haben, oder ich
will nicht Fulmer heiſſen. c(geht ab)

Neunter Auftritt.
Beleour.

Das Madchen werd' ich wohl verlohren
haben, das iſt klar. Nach ihr ging mein er—

ſtes Beſtreben; aber die Umſtande dieſes ar
men Offieiers jammern mich; und, beym
Uchtebeſehen, iſt wohl eben ſo viel wahres
Vergnugen dabey, ſein Nebengeſchopf aus
dem Unglucke zu reiſſen, als man ſich dabey
einbilden kann, ein andres hinein zu ſturzen.

Aber laß mich einmal ſehen Ja, zu—r
plumpen muß ich nicht, ſondern behutſam da

bey
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bey zu Werke gehen. Apropos, da iſt Dinte
und Feder. Richtig, ſo gehts am beſten!
(ſchreibt) Ja, ja, ſo ſolls ſchon gehn. Es
iſt doch auſſerordentlich glucklich, daß ich eben
dieſe Zettel bey mir habe. Da, da, reiſet
glucklich! Lieb iſt mirs, daß ich eurer ſo los
werde. Auf ein Haarbreit ſtandet ihr in Ge—
fahr, zu viel ſchlechterm Gebrauch' ange
wendet zu werden. (Legt das Papier zuſanu
men als ein Billet.)

1

Zehnter Auftritt.

Belcour, Capitain Dudley, von Fulmer
herein gefuhrt, der gleich wieder abgeht.

Fulmer. Dieſes iſt der fremde Herr,
Herr Hauptmann. (bey Seite) Jch werde
mir indeſſen die Freyheit nehmen, ein wenig
auf der Warte zu ſtehen. (geht ab)

Capitain. Was iſt zu Jhren Dieuſten,
mein Herr?

Beleour. Sind Sie der Herr Capitain
Dudley, wenn ich fragen darf?

Capitain. Das iſt mein Name.
Beleour. Sie haben eine Compagnie,

glaub ich, Herr Capitain. Ca
D 3
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Capitain. Die hatte ich; itzt ſteh ich auf

halben Sold.
Belcour. Sie haben doch einige Zeit ge

dient?
Capitain. Ein manches ſchones Jabr;

ſo lange, daß ich manchen Fahndrich, der
mehr Veroienſte, und auch beſſre Furſprache
hatte, als ich, habe General  werden ſehen.

Belcour. An mehr Verdienſt zweifle ich,
mehe Furſprache mag ſeyn. Jn Jhrer Pro
feßion, Herr Capitain, glaub' ich, darf man
eben auf kein aroſſes Gluck rechnen, wenn
man nicht mit Freunden verſehen iſt.

Capitain. Jch glaub' es faſt ſelbſt. Darf
ich fragen, ob Sie ſonſt noch Etwas von mir
zu wiſſen verlangen?

Belcour. Jch erſuche Sie um noch einen
Augenblick Geduld. Man hat mir geſagt,
daß Sie im Begriff ſtehen, nach Jhrem Re—
gimente zu gehen, das etwas weit von hier
entferut iſt.
Caoagpitain. Jch habe um die Erlaubniß
angehalten, daß ich mit einem andern Capi—
tain tauſchen durfe, der mir gerne ſeine Com
pagnie und den vollen Sold ubertragen will,
um nicht nach Senegambien zu gehn, wo die

Compagnie im Caſtel St. Jacobrliegt; aber
ich beſorge, ich werde davon abſtehen muſſen.

Bel
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Belcour. Wollten Sie mir wohl ſagen,

warum?
Cabpitain. O, mein Herr, fur einen vol—

lig Fremden iſt es eine faſt beſondre Frage.
Verzeihen Sie! Es kommen ganz ſonder—
bare Umſtande zuſammen.

Belcour. Wenn Sie mirs nicht fur eine
zu groſſe Dreiſtigkeit anrechnen wollten, ſo
mochte ich Sie um die Erlaubniß bitten, zu
fragen: Warum Sie zweifeln, daß aus dem
Tauſche Etwas werden konne?

Capitain. Nun, grade heraus zu ſagen,
mein Herr, die Urſache iſt bey einem Solda—

ten ſo neu eben nicht Geldmangel; ſonſt
keine.

Belecour. Durfte ich wohl wiſſen, wie
viel Sie itzt brauchten?

Capitain. So genau kann ich das nun
wohl  im Augenblicke nicht berechnen; und am
Ende, denk' ich, wird Jhnen auch nicht viel
daran gelegen ſeyn, es zu wiſſen; uberhaupt
aber zu uberſchlagen, dacht' ich mit zwey
hundert Pfund konnt' ich reichen.

Belcour. Und finden Sie denn Schwie—
rigkeiten, ſolche auf Jhren Sold vorgeſchoſ—
ſen zu bekommen? das iſt ja Etwas gewohn

lichs!
Capitain. Man hault die dortige Luft fur

D 4 zu
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zu ungeſund. Niemand will auf mein Leben
zeichnen.

Belcour. O, der Umſtand ſollte mehr fur,
als wider Sie ſeyn. Kurz, mein Herr Ca
pitain, es findet ſich eben, daß ich uber die
Summe von zwey hundert Pfynd diſponiren
kann. Suchen Sie nicht weiter. Jch kann
Jhnen auf leidliche Bedingungen damit die—

nen. ĩ nuCapitain. Mein Herr, hab ich Sie recht
verſtanden? Jch bitte um Verzeihung;
darf ich aber glauben, daß es Jhr Ernſt ſey?

Belcour. Woruber wundern Sie ſich?
Jſt es etwas ungewohnlichs, daß ein ehrlicher
Mann die Wahrheit ſagt? Oder iſt es eine
unglaubliche Sache, daß ein Rebenmenſch
dem andern hilft?

Capitain. Jch bitte Sie um Verzeihung
Darf ich bitten, zu wiſſen, Wen? Thun

Sie dieſes, als in Jhren Geſchaften?
Belcour. Vollig. Jch habe kein ander

Geſchaft auf der Weit.
Capitain. Jm Ernſt! Sie ſind doch kein

Mackler oder Wechsler?
Belcour. Keins von beyden.
Capitain. Noch ein Kriegszahlmeiſter,

denk' ich?
Belcour. Jch hoffe, Sie werden deswe

gen
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gen nicht ſchlechter von mir denken, daß ich
auch das nicht bin. Kurz, Herr Capitain,
wollen Sie dieſes Billet leſen, ſo werden Sie
daraus ſehen, wer ich bin, und was meine
Bedingungen ſind. Derweile Sie es leſen,
will ich zu Hauſe gehn, und das Geld ho—
len, alsdann wollen wir ohne Zeitverluſt die
Sache abmachen. Unterdeſſen, leben Sie
wohl! (geht geſchwind fort.)

Eilfter Auftritt.
Capitain, Dudley.

Hm! das iſt bey alle dem ſonderbar.
Laß doch ſehn, was das Billet ſagt. Es
ſoll mich ſeinen Namen und ſeine Bedingun
gen lebren. Warum hat ers ſo zuſammen ge
legt? Holla! was iſt das? Zwey Bankno
ten, jede von hundert Pfund. Wer kann
begreifen, was das vorſtellen ſoll? Halt, da
ſind ein Paar Zeilen geſchrieben. „Ver—
Aſchmahn Sie dieſe Kleinigkeit nicht; verfol
„gen Sie Jhr Vorhaben, und ſeyn Sie
Aglucklich. FJſt das ein Traum? oder
wach' ich wirklich?

D5 Zwolf
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Zwolfter Auftritt.
Capitain Dudley. Major O'Flaherty.

Major. Gluck herein, mein Schatz! Jch
bin doch wohl recht? Ob Sie der Capitain
Dudley waren, wollt' ich nur fragen?
Hu! der Mann iſt ja qganz: aus. Reih' und
Gliedern?“ Wenn Sie dem Burſchen nach—
ſetzen wollen, der hier aus dem Hauſe lief:
ſo thun Sie eben ſo gut, Sie bleiben in Jh
rem Quatiere. Bey meinem Degen! er iſt
ſo ſchwipp auf den Fuſſen, wie ein Croat,
und hat Jhnen einen ganzen Marſch abge
wonnen Ja, ja, ſchlag uur: Abtrupp, das
Nachhauen iſt doch umſonſt. Nun, Herr
Capitain. Dudley, wenn Sie ſo heiſſen, da
iſt ein Brief an Sie. „Leſen Sie, Freund,
leſen Sie; und dann hab ich ein mundlichs
Wort mit Jhnen zu ſprechen.

Capitain. Noch mehr Wunderwerke! Ha,
ha! von Lady Ruſport.

Major. Richtig, mein Schatz; ganz rich

tig!
Capitain. Mun, Herr Major, ich habe

geleſen; der Brief iſt kurz und peremtoriſch;
ſind Sie mit ſeinem Jnhalt bekannt?

Major. Keinsweges, mein Schatz, keins-

weges. Capi



S 59 66
Capitain. Haben Sie mir denn von Ladt;

Ruſvort noch Etwas zu ſagen?
Major. Keine Sylbe, Freund. Einzig
und allein nur, wenn Sie den Brief ver—
dauet haben, wollte ich Jhnen von Mir ſelbſt
was ſagen.
Cadpitain. Darf ich bitten, zu erfahren,
wer Sie ſelbſt ſind?

Major. Dennis O'Flaherth, zu dienen;
ein armer Grenadiermajor; nichts mehr,
nichts weniqer.

Capitain. Jhren Namen und Titel wußt
ich alſo, mein Herr; nun bitte ich Sie um
Jhren Antrag.
Major. Sehn Sie nur, Capitain, ich
muß Jhnen ſagen, ich habe der Lady Ruſport
verſprochen, daß Sie das thun ſollen, alles
was ſie in der Ordre da von Jhnen verlangt.
Capitain. Wirklich, haben Sie! Ein
ſolches Verſprechen haben Sie von ſich gege—
ben, ohne zu wiſſen, was ſie befichlt, noch
was ich vollziehn kann?
NMajor. Das iſt Jhre Sache, mein Schatz,
nicht meine. Jch muß Wort halten, ſehn
Sie wohl.

Capitain. Oder, wir muſſen Klingen
meſſen, nicht wahr?
Major. Beny meiner armen Seele! Sie
habens gerathen. Capi
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Capitain. Das ware nun ſo wohl eben

unſer beyder Sache nicht. Sie und ich, wie
mich deucht, wir haben in unſerm Leben des
Fechtens ja wohl ſatt gehabt.

Major. So wahr ich Major O'Flaherth
bin, das ſagen Sie nur noch einmal. So
ein Paar Mandel Jahre hab ich das Hand—
werk nun getrieben, und in einem manchen
ſchonen Lande, fehn Sie. Laß ſehn
Jn dem vorletzten Kriege diente ich dem Re—
gimente Royal irlandois, voyez vous;
als ich den franzoſiſchen Monarchen aus
der Suppe gezogen hatte, verließ ich ſeinen
Dienſt mit einer englandiſchen Kugel in der
Lende, und dieß Bandchen im Knopfloche.
Jm letzten Kriege folgte ich dem deutſchen
Adler unter Barenmutzen. Schau der Herr!
da hatt' ich Fechtens die Menge, und an jedem
Andern Mangel vollauf. Nach ſechs und
zwanzig Affairen, groß und klein, ging ich
ab, mit einer Rinne in meinem Hirnknochen,
und einem Handkuß von der ſchonſten und
großten Prinzeßinn auf dem Erdboden. Gott
geb ihr langes Leben! Nach dem Frieden,
mein Schatz, ging ich ein Biſchen zu den
Confoderirten in Pohlen Aber das iſt da
ein Leben! Bey meiner Seele! ich habe nie—
mals erfahren, warum ſie ſich herum jagen.

Capi
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Capitain. Nun, Herr Major, ich bin
nicht willens, Jhre Liſte von Affairen zu ver—
langern. Sie ſollen der Lady Ruſport Jhr
Wort halten. Sie verlangt, daß ich London
verlaſſen ſoll; in ein Paar Tagen werde ich
abreiſen, und Sie mogen ihr meine Bereit—
willigkeit, auf ihre eigne Rechnung ſo hoch an
ſetzen, als Sie wollen.

Major. Gebhen Sie mir Jhre Hand,
mein lieber Schatz! Das wird ſie zu der Mei—
nigen machen. Sobald das iſt, ſind wir
Schwager, ſehn Sie, und dann wollen wir
ihr Geld mit einander theilen.

Capitain. Nicht alſo, Major; der Mann,
der Lady Ruſport heyrathet, verdient ihr gan
zes Vermogen, ohne Theilung. Aber, ich
hoffe, Sie haben gute Grunde, auf ihre Hand
ſich Rechnung zu. machen?

Major. Die beſten Grunde von der Welt.
Erſtlich, denk ich, ſie wird einwilligen, weil
ſie ein Frauenzimmer iſt; zweytens, bin ich
uberzeugt, lang wird ſie nicht capituliren, weil
ſie eine Wittwe iſt, und drittens, will ich ſie
wegheyrathen, weil ich ſchon funf Weiber
weggeheyrathet habe, (en militaire, ſo zu
ſagen, Capitain,) und es mir niemals fehlge—
ſchlagen hat; und ſo viel ich weiß, ſind ſie
alle funfe, bis auf dieſe Stunde, noch luſtig
und geſund. Capi



e—

ſe oa s
Capitain. Gut, Herr Major, Gluck zu

Jhrem Vorſatze; konnen Sie ihr nur die
Halfte von Jhrer eignen Gutherzigkeit bey:
bringen, ſo werd ich denken, Sie verdienen
allen ihren Reichthum. Vor itzt muß ich mich

Jhnen empfehlen. Adieu, Herr Major.
(geht ab) l

ülDreyzehuter Autftritt.

Major O'Flaherty.
Ein auter ehrlicher Kerl, und ein Soldat,7

dems Herz unterm rechten Knopfloche ſitzt.
Jch mochte wohl beſſer mit ihm bekannt ſeynt

aber darinn iſts hier ein narriſch Land. Die
Englander, ſeh' ich, ſind dicke mit einander
dran, wenn ſie Freunde ſind, aber Bekannt—

ſchaften mogen ſie nicht haltein. Jch arg:
wohne, daß die alte Dame nicht gar zu frey
gebig gegen den armen Dudley geweſen iſt.
Jch will ihr das ſo ein Biſchen zu verſtehen
geben. Bey meiner Seele, nur eine Ent—
ſchuldigung weiß ich, die ein Menſch anfuh—

ren kann, wenn er Nichts giebt, nemlich,
wenn er RNichts hat, wie ich. (sGeht aby

Vier
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Vierzehnter Auftritt.

Ein Putzzimmer in Lady Ruſports Hauſe.)

Miß Ruſport. Lucie.
Charlotte. Nun, Lucie, haſt Du endlich

die gnadige Frau in ihren Staat und Wagen
geſchaft? Mich  deucht, es hat lange genug
gewahrt.

Lucie. Lange genug, mir auch! Aber ſo
gehts, wer die wenigſte Zeit hat, wirft ge—
meiniglich die meiſte davon weg; ich fing an
zu furchten, ſie wurde heute gar nicht aus
dem. Hauſe kommen.

Charlotte. Nun, Du weißt ja aber einr
mal, daß ſie ben jedem Stucke von ihrem
Unzuge eben ſo viele Ueberlegung braucht, als
ein Miniſter, der Friedenspunkte entwirft.
Lucie. Heute hatte ihr die Putzmacherinn
einen neuen Huth, und ein neues Halstuch
gebracht, und bey dem Aufſetzen und Umthun
haben wir ſo viel Zeit zugebracht
Charlotte. Als die, in welcher ſie gemacht
wurden, und ſie war eben ſo eitel darauf, als
eine alte Jungfer,auf einen jungen Liebhaber
„Lucie. Oder als ein junger tiebhaber auf
ſeine eigne licbe Perſon. Hernach, da dieſer

ein
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ein Ceremonienbeſuch bey einer ſehr vorneh
men Perſon ſeyn ſoll, ſo mußte die alte Staats:
kutſche herausgebracht, ab- und ausgeburſtet
werden, mit dem expreſſen Befehl: die alten
abgehaarten Tiegerdecken auf Bock und Pfer

5 de zu legen.
Charlotte. Jm Julymonat, ſchon! Nun,

unun, der Himmel gebe nur, daß der alte Ka—
ſten nicht in einen Klumpen fallt, bis ſie we

nigſtens erſt wieder zu Hauſe iſt. Aber,
wo bleibt Carl Dudley? Lauf hinunter, Mad
chen, damit Du ihn einlaſſen kannſt. Mich
deucht, er iſt eben ſo langſam im Kommen,
als ſie im Weggehn war.

Lucie. Nun freylich, Miß, das iſt wahr,
Gie ſind nicht halb ſo langſam, als alle beyde.

Charlotte. Ey, hole der Geyher das Mad
chen, daß ſie mir den Gedanken in den Kopf
bringt. Jch habe die traurige Beſorgniß,
Cari macht ſich nicht viel aus mir; ſo manche
Aufmunterung und Gelegenheit ich ihm ge—
geben habe, ſich zu erklaren, bab ich doch
kein verliebtes Wort aus ihm herausbringen
konnen! Das mag ſehr rechtſchaffen gehandelt
ſeyn, aber es iſt doch auch wabhrhaftig fur ein
ehrlich verliebtes Madchen ſehr verdrießlich?

Jch muß doch geſchwind wiſſen, wie ich
heute ausſehe. O, man kann Vogel mit

mir
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niit ſecheuchen! haßlich blaß! wie eine alte
Hexe! 'S iſt meiner alten Stiefmutter ihr
ESpiegel; ſie hat noch einige von ihren Run—
zeln darin gelaſſen. Wie ſcheußlich das Kopf—
zeug:ſteht alles ſchief! und die Haare; o wie
tueſitzt! Jch ſeh aus, daß man vot mir wegr
huuifen mnuß. ü

Junfzehnter Auftritt.
Miß Ruſport. Carl Dudlen Cder unber

merkt hereingekommen iſt.)

Carl. Das lſeuqu' ich.
Chariotte. Hal

Cart. Zanken Sie mit Jhtem Spiegel,
Couſine? Vertragen Gie ſich mit ihm; bitten
Sies ihm ab. Er kann Jhnen kein groſſer
Compliment machen, als wenn er Sie dar—
ſtellt, wie Sie ſind.
Choarlotte. Nun, im Ernſte, mein liebi

ſter Carl, das iſt bis zum Entzucken ſchon ger
ſagt, und verdient meinen beſten Knicks. Jhre
Schmeicheleyen ſind wie die koſtbaren Juwelen.

Jhr Werth liegt nicht allein darinn, daß ſie
ſchone Farben ſpielen, ſondern daß ſie ſo ſelt
ten ſind: ich glaube wahrhaftig, es iſt das

E Erſte



SW ss S
Erſtemal in meinem Leben, daß Sie mir ſo
etwas Artiges vorgeſagt haben.

Carl. Und ich muß Jhren Verſtand um
Vergebung bitten, daß ichs itzt gethan habe.

Charlotte. Nun, da fallen Sie wieder
in Jhren alten Ton. Wiſſen Sie wohl, daß
wenn Sies mit einem Frauenzimmer uber den
wichtigen Artikel der Schonbeit nur nicht vert
derben, ſo wird ſie mit Jhnen uber eine ſolche
Kleinigkeit, als der Verſtand. iſt, niemals
zanken. Doch ein jedes Geſprach iſt gut ge
nug, um eine langqweilige Stunde bey einer
einfaltigen Couſine hinzubringen. Bey dem
theuren Madchen Jhres Herzens ſind Sie
gewiß ſinnreicher und munterer.

Carl. O pfuy, Couſine, pfuy doch!
Charlotte. Sie werden roth, und die

Urſach iſt klar; Sie haben das Verſtellen
noch nicht gelernt. Aber man fang' es an
wie man will, man kann doch den Augenblick
merken, was nur ein bloſſer Hoflichkeitsbe;
ſuch iſt. Liebe treibt immer an, vor der be
ſtimmten Zeit zu kommen; Freundſchaft pflegt

wohl ein wenig ſpater zu gehn. Carl, haben
Sie wohl ein Bißgen geeilt, zu mir zu kom
men?

Carl. Aus Jhrer Frage ſeh ich, daß Sie
mich von der Unverſchanitheit freyſprechen,

verliebt zu ſeyn. Char
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Chartotte. Wie ſo? Unverſchamtheit? Jſt
es was Unverſchamtes, verliebt zu ſehn? O
Carl, Sie haben eine eigne Sprache fur mich,
und eine eitzne: fur das Friuetigimmier, das
Sie lieben.
4. Carl. Sie irren ſich, gewiß! Das Frauen

zimmer, das ich liebe, ſoil niemals eine andre
Sprache von mir hoten, als die, welche ich
bey Jhnen fuhre.

J

Charlotte. So furcht' ich; daß Sie das
Frauenzimmer niemals verſtehn wird..

Carl. Deſto beſſer; es brauchts keiner
Liebe, mich elend zu machen; es iſt ſchon Un

glucks genug, ein Bettler zu ſeyn.. u
Charltotte. Ein Bettler waren Sie, wie

Sie ſaaen? O Sart

„ÊÊν en—eiterſind, nach welcher Perſon durften Sie wohi
nicht ausſehn? Und warum denken Sie ſo
gering von unſerin Geſchlechte, zu ſchlieſſen,
es ware nicht eine darunter zu finden, die Ver
ſtand aenug hatte, Jhre Tugend zu erkennen,
und Bulligkeit, ſtelzu belohnen“?

Carl. Sie machen mich beirubt; ich muß
Sie bitten, dieſen Punkt nicht mehr zu bes

tuhren. 1
Charlotte. Gut! ich kann ſchweigen.

bey Seite) Den Gtreich ſpielt er mir imimiet,

E 2 wenn
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wenn ichnanf ben. Punkte ſtehe, mich ihm zu
entdecken.Carſ. Warum verbannen, Ste mich und
nieine Widearmartigkeiten nicht eauf, ewig aus

Jhrem Gedachtniſſe?Charlotte. Ga? ·warunn nicht? Weil
Sie nijnieaait:ainen Watz in dem Jhrjgen
eingarqarsnt habtan Abren gibn Sie, Herr
Touſin; ich habe kein Recht Sia. aufguhal
vnz gebijrSieg. wohin Jhr Herz Sie ruft;
ſeyn Sie glucklich mit Jbrer auserwahltert

Eqhonhent. J. J .4ae gh. Nun, bed allem, was gut und: heit

lig iſt, Sie ghun mir Unezcht! Es, giebt keine
ſolche Schonezgzu dor ich gehn konnte; ·ich
habe azuh vnter dem Frauenzimmer, wem
ich Eis ausnrehnre, eine Bekangte; auf die
ſich: die. Weſchreibung paßte.Chorlotte. Jſt das Jhr Ernſrnn,

Carth. Mein herzlicher Ernſtz und hiemit

laſſen Sie ung. dieſes. Geſprach abbrechen.
Der. Himweel nigche nur Sie glucklich, ob
ichs gleich niemals werden kann. 1t
a. Charlotte. O., Carl, geben Sie mir Jhre
Hand; wenn. ich Sie beieidigt habe, bitte ich
Sie üm Verzeihung; meine Gemuthsart iſt
Jhnen.ſchou ungſt bekannt, und, Sie konnen
ia meine Schwachheiten erzragtn.

tin
Carl.
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Caurtr! ctut ihr die Hand) Laſſen Sie
mich hier unſre Ausſohnung beſiegeln. Jhre
Schwachheĩten ertraqen! Beymn Himmel,
theureſte Eoüiſiue, ich kenne nicht die geringſte

Schwachheit an Dir, als die zu groſſe Par—
theylichkeit für einen Menſchen, der ihrer
nicht wurdig iſt.

Charlotte. Und Sie ſind grade auf den
rechten Wege, dieſe Schwachheit zu vergroſ
ſern. Mir fallt was ein: ich habe eine Com
inißion, die Sie!norhwendig fur mich ause
ichten muſſen; ich habe eilig zwey huirdert
Pfund Sterling nothig; Sie wiſſen, bis zu
meinen mundigen: Jahren bekomm' ich nicht
viel Nadelgeld. Da, nehmen Sie das aite
Kaſtchen, (es ſind darin meine Ohrringe,
und einiges audyes Spielpeerk, das ich nicht
brauche,) gerdn: Sie damit zu unſerm Nach—
bar gegen uber, Herrn Stockweli, (ich weiß
mich an ſonſt niemand zu wenoen,) und bitten

ihn, daß er mir mit dem Gelde helfe; das
Kaſtchen laſſen Sie ihm zur Sicherheit.
Carl. Liebſte Charlotte, was wolten Sie
machen? Weoju konnen Sie zwey hundert
Pfund nothig haben?

Charlotte. Wie ich ohne zwey hundert
Pfund zurecht kommen kann, wollen Sie ſat
gen! Welches: Franenzimmer weiß nicht zwey

Ez bun



S 7obundert Pfund zu gebrauchen? Vielleicht hab
ich ſie im Spiele verloren; vielleicht will ich
noch eben ſo viel dazu gewinnen; vielleicht
brauch ichs zu zwey hundert verſchiedenen Be
durfniſſen.

Carl. Pſch! Pſch! das iſt alles nichts.
Als ob ich nicht wußte, daß Sie gar-nicht
ſpielen.

Charlotte. Sie irren ſich; ich habe Luſt,
nicht allein. dieſe Kleinigkeit, ſondern mein
ganzes Vermogen auf einmal zu ſetzen. Ma
chen Sie alſo kein ſaures Geſicht, ſondern
thun, was ich verlange. Sie werden finden,

daß Herr Stockwell ein ſehr ehrlicher Han
delsherr iſt.

Sechszehnter Auftritt.
Charlotte. Carl. Lucie, (die eilig herein

kommt.)Lucie. Liebſte Miß, ſo wahr ich ehrlich
bin, da kommt die alte Lady in einem Mieth
wagen zu Hauſe.

Charlotie. So iſt der alte Kaſten aus
einauder gefallen. Machen Sie, daß Sie
wegkommen, Carl; Sie wiſſen, wie Sie
ſrtkommeun kannen, ohn' ihr zu begegnen.

Da
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Da iſt das Kaſtchen, richten Sie ja meine
Commißilon aus.
Carl. Jch darf wohl Jhrem Befehle nicht
widerſprechen. Adieu. (gehn ab.)

Siebzehnter Auftritt.

Lady Ruſport kommt herein, und ſtutzt ſich
auf des Major O' Flaherty's Arm.

Lucte.

Major. Schonen Sie meinen Arm nur
nicht; er iſt ſtark genug; er hat hartere Dien-
ſte gethan, als wozu Sie ihn brauchen konnen.

Lucie. Ach, du lieber Himmel, was giebts
denn hier? ich habe mich faſt zu Tode erſchro—

cken. Jſt Jhro Gnaden ein Ungluck begeg—
net?
Lady Ruſport. Ja wohl, Lucie, Unglucks
genug. Jch weiß nicht, wie ich ihn wieder
ausgebeſſert kriegen will.

Major. Eny was wollen Sie daran aus—
beſſern laſſen, Mylady; laſſen Sie einen
neuen machen. Es war ja doch nur ein alter
brocklichter Kaſten!

Lucie. O Jemini! Jſt der alte Wagen
ſchon wieder gebrochen?

Lady Ruſport. Gebrochen, Kind? Der
E 4 liebe
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liebe Himmel weiß, was alles qebrochen fehn
mochte, wenn nicht zum guten Glucke, dit ſen
gefallige Herr dazu gektommen ware, mir bey

zuſtehn.
Lucie. Soll ich nicht hinlaufen, Jhro

Gnaden, und ein Glas von den Herztropfen

boten?
Lady Ruſport. Ja, Lucie, thu das.

Ach. Herr Major, ſeit dem Tode meines itei
ben ſeligen Mannes, ſind meine Nerven ſo
ſchwach geworden, wie Haare. Da— hangt
ſein liebes Bild; diefes koſtbare Andenken,
und ein, reicher Wittwengehalt, iſt es alles,
was mich uber den Verluſt des beſten Ehege
mahls troſten kann.Major. Laſſen Sie doch einmal ſehn. Bew

meinem Degen, ein recht hubſcher Mann.
Aus dem rauchen Pelze ſchlieſſe ich, er iſt in
rußiſchen Dienſten geweſen; und aus der
goldnen Kette um ſeinem Halſe ſcheints wobl,
daß er mit dem St. Catharinen: Orden beehrt
worden iſt.

Lady Ruſport. Ach nein, gar nicht. Er
batte nichts mit Sancte Catharinen zu thun.
Das iſt der Habit, den er truq, als er Lord
Maher war. Sir Stephen war Lord: Mayor
von London; aber er iſt geſtorben, und hat
mich arme, ſchwache, einſame Wittwe binter

ſich gelaſſen. Major.
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Major. Nun, ſo thun. Sie. ja; was Sie
thun konnen, und erſetzen ſeinen Verluſt mit
ein m  tuchtigen geſunden Manne. Wenn
ein ſo ehrlicher Schlag, als Dennis O Fla
herty, Jhnen nicht zuwider iſt, ſo denke ich-
darf ichs wohl ſagen, ohne dem Herrn dort
im Pelze und der goldnen Kette zu nahe zu

tretenLady Ruſport. Was wollen Sie ſagen,
Herr Major? Beleidigen Sie ja meine Ohren
nicht mit einer Vergleichung, ich bitte.

Major. Jch? wahrhaftig nicht! Jch glau
be nicht, daß die geringſte Vergleichung zwi
ſchen uns beyden zu machen iſt.

Lady Ruſport. Ach, kommſt Du endlich
einmal? Gieb die Tropfen her! Jch zittre
uber und uber.
Mujor. Hor' Sie doch, Schatchen. Was
fur Tropfen hat Sie da? Hat Sie noch wel—
che in der Flaſche ubrig? Jch dachte, ich nahme
auch ein'n Schluck davon.

Lucie. O, Herr Majer, man nennt es
ein Herz und Nieren ſtarkendes Elixir, oder
die goldnen Nerventropfen. Sie ſind nur
fur Damenskrankheiten.

Major. Ja, ja, Schatzchen, es giebt
ſomohl Herren als Damen, welche dieſe Tro

E pfen
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pfen nothig haben. Die Goldtropfen ſind ſo
recht mein Caſus.

Lady Ruſport. Nun, Herr Major, ha—
ben Sie dem Capitain Dudley meinen Brief
gegeben, und wird der einfaltige Kerl thun,
was ich verlange, und fortreiſen?

Major. Jhr Ordre iſt uberbracht. Er iſt
ſchon auf dem Marſche.

Kady Ruſport. Das iſt ja gut! Dieſe
Sache haben Sie ganz vortreflich ausgerich
tet; ich batte nicht gedacht, daß Sie ihn ſo
leicht dazu beredet hatten.

Major. Aufs erſte Wort; nicht die ge—
ringſte Schwierigkeit von der Welt; er war
ſchon dazu entſchloſſen, eh' ich einmal hinkam.
Jch habe in meinem Leben keinen ſo gefalligen
Mann gefunden.

Lady Ruſport. Meinentwegen! wenn ich
ihn nur mit ſeinen Betteleyen los bin. Sollt
ten Sies wohl glauben, Herr Major O'Fla
herty, noch diefen Morgen ſchickte er zu mir,
und bettelte um Geld, damit er ſich zu einer
ritterlichen Fahrt nach der afrikaniſchen Ku
ſte, ich weiß nicht wo? ausruſten wollte.

Major. Nun, Sie haben ihm doch ge—
ſchickt, was er brauchte?

Lady Ruſport. Was er verdiente, hab ich
ihm geſchickt; eine abſchlagige Antwort.

Major.
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Major. Eine uabſchlagige Antwort?
Lady Ruſport. Ja, wie ich ſage.

Major, Schickten Sie ihm gar kein
Geld?

Lady Rufport. Nicht einen Schilling.
J Major. Guten Morgen. Jbr Die—
ner (will gehn)Lady Ruſport. He, nun! Was kommt
dem Manne an? wo wollen Sie hin?

Major. Weg, aus dieſem Hauſe, eh
mir das Dach auf den Kopf fallt zum
armen Capitain Dudley, um die Paar Du—
katen mit ihm zu theilen, die ich von meinem
dreyßigjahrigen ſauren Dienſte noch ubrig ha
be. Um ſeinentwillen wunſchte ich, daß ich
mehr hatte.
Lady Ruſport. Sehr gut, Herr, wies

Jhnen beliebt; ich will Sie nicht aufhalten;
den Verluſt werd. ich uberleben. Es ſoll
mich am Schlafe nicht hindern, wenn ich Sie

auch niemals wieder ſehe.
Major. Am Schlafe hindern! Nein, mein

Seel, das wirds nicht. Da leſen und beten
wir, und ſchlagen die Augen ſo andachtig nach
dem Himmel, daß man nichts als Weiſſes

darinn ſehn kann, und doch ſind wir ſo hart—

berzig, als eine Hhane Eine wahrhaftige
Hyane! Bey meiner armen Seele, auf Got

tes
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tes weitem Erdboden iſt kein“ ſo grauſames
Thier, als ein menſchliches Geſchopf, das
kein Mitleid fuhlt. cgxeht ab)

Lady Ruſport. Eine wahrhaftige Hyane,
ſagt er! was will er mit ſeiner Hyhane? Das
iſt ja das Thier, das in Frankreich den Bau
ren die Kinder frißt. Hole den Kerl der boſe
Widerſacher, ich will ihm nichts Boſes wun
ſchen, wenn er mich damit gemeynt hat.

Ende der zwoten Handlung. nn

wrα ναα  éöνν ν
Dritte Handlung.
Erſter Auftritt.

4 21 D

(Ein Zimmer in Stockwelis Hauſe).

Stockwell. Beteour.
Stockwell.

Meſuchen Sie ſie doch nur, mir zu gefallen?
Bringen Sie ihr die verlangte Summe,/

und geben dem guten Mabchen das Juwelen

kaſtchen

2
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kaſtchen wieder; das mir Dubdley hier gelaſt
ſen hat; Sie wiſfen beſſer, was Sie bey dieſetr
Gelegenheit zu ſagen haben, als ich; alſo uber
laſſe ichs Jhnen, wie verbindlich und gallant
Sie Jhr Compliment einrichten wollen.
Belcour. Ja. dazu haben Sie an mir grar
de den rechten Mann ausgeſucht! Jn der Gat
lanterie bin.ich eben ſo ſtark, als ein alter
Schulmeiſter. Jndeſſen will ich einen Theil
Jhrer Commißion beſorgen; ob ichs aber auf
rine gute Manier,. vder  ſehr ſchief und links
ousrichten werde; das komint auf den Eigen—
ſinn. des Zufalls, auf den Augenblick, auf die
Miene hes Mudrhens, auf taufend Kleinig?
keiten an, die man:kaum bemerkt, und die
doch in anſerer wichtigſten Angelegenheiten

Einfluß baben.a Stockweli. Jch weiß, Sie werden, an
Miß Ruſport ein: Frauenzimmer finden, das
Verſtand, ein recht gutes Herz hat, und be—
fonders ſehr lebhaft und munter iſt.
2Beleour. Munterkeit mag ich an einem
Frauenzimmer gerne leiden, aber an meiner
Frau muß ichrſie nicht finden. Nein, wenn
ich jemals behrathe ſo muß os ein recht ge
ſetztes, bedachtliches Geſchopf ſeyn, das Biut

muß ihr ſokalt in den Adern ſehn, als einer
Schildkrote; fie nuß ·alle Gefahren fur mich

vonauud
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von ferne riechen, und jeden Betrug von wel
tem ſehen. Solch eine Gefahrtinn muß mich
an der Hand leiten, und mir alle Augenblickt
ins Ohr raunen: Nimm dich in Acht, Mann,
der Kerl da iſt ein Betruger; komm der Dame
dort nicht zu nahe, ſie iſt verfuhreriſch; bucke
dich, du ſtoſſeſt ſonſt an einim Balken; ſieh vor
die Fuſſe, da kommt eine Pfutze. Ja, Herr
Stockwell, ſolch eine Frau konnte mich in die
ſer groſſen Stadt ohne alle Gefahr Straß'
auf Straſſe nieder fuhren. Mit einem lebhaf
ten und muntern Madchen aber, wie Sie mir
Miß Ruſport beſchrieben haben, o wahrhaft
tig, Herr Stockwell, wircwurden ſo luſtig
in alle Schlingen bineinlaufen als man es von
ſorgloſen muntern Leuten erwarten kann, und
eh vierzehn Tage vergingen, waren wir ruinirt.

Stockwell. Ha! ha! ha! Ey, Sie ſind
ja auf einmal ſehr bedachtſam geworden, meit
liebſter Freund; und wenn Sie eine ſolche
kluge, furſichtige Gefahrtinn finden konnen, als
Gie ſolche beſchreiben, ſo haben Sie meinen
Beyfall Aber ſeyn Sie 'nur nicht zu ſchnell
in der Wahl! Behutſamkeit: iſt: gegenwartig
eben nicht die herrſchende Eigenſchaft bey den

Damen der feinen Welt. Und ich bin noch
immer der Mennunag, daß ich: Jhnen mit Miß
Ruſport leinnn ſchlimmen Naih gegrben babe.

Bel



S 79
Belcour. Nun, nun, wollen Sie nur die
Juwelen holen; ich glaube, ich kanns auf
mich nehmen, ſie ihr zu uberbringen; aber mit
dem Gelde mag ich nichts zu ſchaffen haben;
das kounten: Sie wohl am beſten durch Dud
leij hinſchicken, und wenn ich recht verſtanden
habe, ſo wurde der auch wohl der angenehm
ſte Bothe ſeyn.¶Stockwell. Freylich wohl! ſo viel ich weiß,
mochte ſogar das Geld wohl nicht unwahr
ſcheinlicher Weiſe. den Weg nach ſeiner Ta
ſche ſinden. (geht ab)

Zweyter Auftritt.
Beicour.

Wenn das iſt, ſo hat ſie dem Dudley ger
wiß noch mehr zugedacht. Der gute Stock—
well! Kaum lande ich hier an, ſo denkt er
ſchon auf eine Frau fur mich, und kommt doch
ſchon entweder zu ſpat, oder zu fruh Denn
ſo lange ich dieſes bezaubernde Madchen, dieſe
Unbekannte, nicht aus meinem Kopfe bringen
kann, iſt an kein andres Frauenzimmer zu
denken. (Ein Bedienter bringt ihm einen Brief.)
Holla! Wie komme ich ſchon hier ſo fruh an
einen Correſpondenten! Die Hand ſieht aus.

als
10
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als obs die Huner gekratzt hutten! Laß ſehn

Elonora Fulmer Wer iſt die Eleono
ra Fulmer? Ha! wozu die Muhe, dieſe
Ganſefußſteige zu entrathſeln. Aber halt,
halt, halt! Der Henker, was fur Orakel—
ſpruche!

Hochehrender bert, 1

„Jch hab ſie gefunden, das Btauenimmer,
An der Sie ſo gräuſain  betlübt wären, und
tann Jhnen eine Gelegenheit ſchaffein mit ſte
„zu ſprechen· Wenn Sie, Hochehrender
„herr, eben ſo ſchinneros gegen ein hupſches
„Matgen ſein kounen, als Sie gegen einen
„Alten Brumbarte von  Kabtein Geweſen
„ſunt,  (wo hat ſie das erfabren?) „ſo
„verzweifeln Sie mans Nicht. kommen Sie
„mAns ja Geſchwunde, die bewuhste iſt gitſt
„bei mich im Hauſſe, und wattet auf Jhnen.

„JbreAunderdahnige Tienerin

Elonora fUlmer
O du liebes, theures, ſuſſes Papier! und

dich wollte ich in Stucken zerreiſſen? O ich
bitte dich der und wehmutbig um Vergebung!
Jch dachte ſchlecht von deinem Jnhalte, und
er iſt ſo entzuckend!. Jch ſchalt die Zeilen fur—

Ganſe
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Ganſeſteige, und kein Schreibmeiſter kann ſo
ſchon ſchreiben. Jch kann mein Vergehn
nicht beſſer gut machen, als wenn ich deine
Befehle augenblicklich erfulle.

Dritter Auftritt.
Belcour. Stockwell.

Stockwell. Herr Belcour, hier ſind die
Juwelen; in dieſem Briefe ſind die Bank—
noten; wenn Sie ſolchen nur der Miß Ru—
ſport geben, ſo haben Sie von dem Gelde
weiter nichts nothig zu ſagen.
Belcour. Ach; Herr Stoekwell, ich habe
da eben einen Brief bekommen, der mich un—
fahig macht, den Jhrigen zu uberbringen.
Jch bab ein ganz ander Wild auf der Fahrt;
das liebenswurdigſte Madchen, das ich zeit—
lebens mit Augen geſehn habe, iſt aus dem
Buſche geklopft, und die ganze Welt ſoll mich
nicht abhalten, ihr nachzujagen.

Stockwell. Heyda! Was hat Sie auf
einmal ſo umgekehrt?

Belcour. Ein Madchen; und zwar ein
ſolches, das meine wankenden Entſchlieſſungen
kehren und wenden kann, wie ſie nur will.
O Herr Stockwell, wenn das Narrheit an

S mir
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mir iſt, ſo muſſen Sie der Natur die Schuld
geben: Sie muſſen die Sonne ſchelten, wel—
che mir bey meiner Geburt grade auf den Kopf
ſchien, die kein Mitleiden mit meiner Nackt
heu hatte, ſondern mich in das heiſſeſte Bad

ihrer Mittagsſtrahlen tauchte.
Stockwell. Geſchwatz! bloſſes Spittel:

geſchwatz! die gewohnliche Schutzrede aller
Ausſchweifenden Die Natutr hat uns ſo
gemacht, es iſt wahr, aber unſre Fehler und
Thorheiten ſchaffen wir uns ſelbſt, und auf
uufre eigne Verantwortung.

Belcour. Herr!
Stockwell. Ein Sklav von jedem glatten

Geſichte, das Jbnen begegnet, hat Sie ir
gend eine liſtige Nymphe, oder hubſche feile
Dirne (die Stadt wimmelt davon) beſtrickt,
und wenn Sie zuletzt ſowohl Jhr Vermogen
als Jhre Geſundheit dabey verpraſſet haben,
ſo wird Jhnen die Natur nicht langer zur Ent
ſchuldigung der Laſter dienen; dann wird die
Noth vielleicht Jhr Freund, und hilft Jhnen
zur Bekehrung.

Belcour. Sie ſind ſtreng und hart.
Stockwell. Jch muß es wohl ſeyn.

Es iſt die Pflicht eines Vaters eines
Freundes, wollt' ich ſagen. (bey Seite)
Bald hatt' ich mich vollig vergeſſen! Wie

ſchwer
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ſchwer iſt es doch, ſich gleichgultig zu ſtellen,
und vors Herz eine Maske zu nehmen!
Jeh hab ihn hart getroffenz er gluht.

Belcour. Wie konnen Sie mich ſo in Har
niſch bringen? Hatten Sie nicht von
ungefebr das Wort Vater fallen laſſen, ſo
fürcht' ich, unſre Freundſchaft, ſo neu ſie iſt,
wurde mich ſchwerlich gehalten haben
Aber ſelbſt Jhren Jrrthum verehr ich
Geben Sie mir Jhre Hand 's iſt vorbey.

Stockwell. Großmuthiger junger Mann!
Laſſen Sie ſich umarmen! (bey Seite) Wie

ſoll ich meine Thranen verbergen? Jch
war zu tadlen; ich liebe Sie wie mein Kind,
und ohne Ueberlegung predigte ich Jhnen als
Jbr Vater. Verzeihn Sie mirs ich
babe kein Recht, Jbnen Etwas vorzuſchreit
bhen. Aber was fang ich nun mit dieſen
Sachen an?

Belcour. Wenn ich rathen darf, ſo ſchi
cken Sie das Geld gleich nach Miß Ruſport.
Eine wohlthatige Hand muß man ja nicht
lange auf Mittel warten laſſen. Der Theil
der Geſandtſchaft iſt der dringendſte. Die
Juwelen geben Sie mir nur; ich will ſchon
Gelegenheit finden, ihr ſolche zuzuſtellen; und
wenn Sie itzt ſelbſt das Geld hinbringen woll

F 2 ten,
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ren, ſo konnten Sie Miß auf meinen Beſuch

vorbereiten. (geht ab.)
Stockwell. Es ſey ſo! Adieu!

Vierter Auftritt.
Stockwell.

Und, Abieu, guter. Rath? Da ſturzt er
fort auf der Bahn der Wolluſt! Was fur
verſchiedne Bewegungen er in meiner Seele
erweckt! Er qualt mich, er erfreut mich; er
ſchreckt mich, beleidigt mich, und wachſt doch
immer feſter an mein Herz. Selbſt ſeine
Fehler kleiden ihn nicht ſchlecht. Jeden
Augenblick einen Fehler, und eben ſo oft Reue

ich denke, er wurde nicht halb ſo qut ſeyn,
wenn er gar keine Fehler hatte! Jch muß
mich noch langer verſtellen. Und doch
wenn die Erfahrung unglucklich abliefe! Jn
dieſem Augenblicke ſelbſt hat er ein wildes
Abentheur obhanden; und wer weiß, was
dabey fur Gefahr auf ihn lauret? O Natur!?
was laſſeſt du das Herz eines Vaters empfin
den? Eben ein ſolches gedankenloſes, unbe:
ſonnenes Ding war ich, als ich ſeine Mutter
beſchwatzte.

Funf
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Funfter Auftritt.

Gulmers Haus.)Fuinier. Fraun Fuliner.
Fulmer. Du machſt einen dummen Streich,

ſag ich Dir, wenn Du ihn mit. Miß Dudlen
zuſammen bringſt. Das wird dem Faſſe auf
einmal den Boden auesſtoſſen.

Frau Fulmet. Was hat Er zu raiſotiren,
Muſche Fulmer? Er will wohl 'n Hahu
das Krahen lehren! Wer hat den qanzen Ein
fall zuerſt gehabt, als ich? hem! Wer hat
den Koder gebraten? wer hat den Brief er—
dacht, als ich? ſprich!

Fulmer. Und wer hat den Fuchs aufge—
ſpurt? wer hat ſeinĩn Namen, ſein'n Reich
thum und ieine Gange ausſpionirt? wer
wußte zuerſt, daß er 'n Weſtindier, daß er

Deben vom Schiſfſe geſtiegen, daß er Geld hat,
wie Heu, dumm iſt, wie Stroh, Feuer
fangt, wie Pulver, und daß er in unſre Falle
laufen wird, wie ne Meiſe ins Bauer? he?

Frau Fulmer. Horch! er kommt; fort
mit Dir, Marſch. Laß mich nur, ich will
ſeine Fettfedern ſchon finden!

(Fulmer geht ab.)

s3. Sechs—
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Sechster Auftritt.
Frag Fulmer. VBelcour.

4 Helcour. rd theure Vermittlerinn mei
ner Gluckſeligkeit. Jch muß Sie umarmen!
P Sie ſind dez Polaxſtern, nach. dem ich vol
ler Ungeduld meinſSchift lenke, um in dem
Hafen der Wolluſt und des Entzuckens zu an

tern.J Frau Fulmer. Sind die Mannsleute nicht

recht liſtige Gaſchopfe? Wiſſen Sie noch wohl,

Sie grauiamer Mann, was Sie dieſen Mor
gen zu mir ſagten?Belcour, Bloß Spaaß;: eine kleine Kurjz

weil; ich denke nicht mehr daran, vergeſſen
Sies auch, thun Sie mir den Gefallen. O,
Sie ſind nichts als Necktar und Ambroſia,
Perlſtaub und Roſengeruch; Sie ſind jung
wie Hebe, ſchon wie Venus, und ſchreiben
wie Sappho. Aber, beym machtigen Cupi
do, wo iſt das Madchen? Jch erwartete, ſie
bey Jhnen zu finden.

Frau Fulmer. Das kann ich wohl denken,
und dieſes Lied da, aus dem hohen El, woll
ten Sie ihr vorgeſungen haben. Aber, wo
haben Sie ſo lange geſteckt? Die Dame iſt
weggegangen, Sie kommen .zu ſpat. Solche

Frauen
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Fraueuzimmer muß man nicht auf ſich paſſen
laſſen, als ihre Mohrenſ klaven auf den
Zuckerinſeln.

Beleour. Weggegangen iſt Sie? Wo—
hin? wohin? Geſchwind, ſagen Sie, daß
ich ihr nachfolgen kann.

„Frau Fulmer. Halt, halt! Nicht ſo eitüg zjunger Herr; man darf hier ſo nicht mit

der Thure ins Haus fallen. Wenn der Car
pitain Dudley erfuhre, daß ich Sie zu ſeiner
Tochter gebracht hatte, ſo iſt der Mann ſo

kitzlich uber den Punkt der Ebre
Belcour. Was ſagen Sie da? Jſt es

die Tochter des alten Officiers, den ich die:
ſen Morgen hier im Hauſe geſprochen habe?

Frau Fulmer. Ja, ja; eben der, den
Gie ſo beſchenckt haben.

Belcour. Nun, ſo hat die Geſchichte auf
einmal ein Ende; das ſoll niemals von mir
geſagt werden, daß ich mich der Noth des
Vaters zu Nutze gemacht, um die Tochter
ins Garn zu locken. (will gehn)

Frau Fulmer. (leiſe) So, ſo; da hab
ich die unrechten Wurfel in 'n Becher be
bekommen. Jch ſeh, er iſt einer von den ge
wiſſenhaften Sundern. Aber ich will dir an
dre Knochen einfuhren! Ha! ha! ha! (lacht)

Belcour. Woruber lachen Sie?

S 4 Frau
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Frau Fulmer. Ueber Jhre liebe Einfalt?

Sind Sie denn erſt ſo kurze Zeit hier im Lan
de, daß Sie noch nicht einmal wiſſen, daß
das Wort Schweſter, bey jungen Leuten ge
braucht wird, anſtatt Maitreſſe? Jn dieſetn
Verſtande iſt das Madchen eine Schweſter
des jungen Dudley, und alſo denn auch die
Torhter meines alten Miethmanus.

Belcour. Nein, ſagen Sie, iſt das recht
wahr?

Frau Fulmer. Konnen Sie d'ran zwei
feln? Das mußt' ich ja wohl vorher recht ge
wiß wiſſen, eh ich Sie einladen ließ.

Belcour. Das iſt wahr; ſie kann kein tu
gendhaftes Madchen ſeyn, und Dubdley iſt
ein umverſchamter Kert, daß er ſich eine Dir
ne von dem Gelde unterhalt, das er einem
andern qutherzigen Madchen abſchwatzt. Jch
will ſie ihm aus den Klauen reiſſen; es
iſt ein lieber, ſuſſer, kleiner ſchadenfroher
Teufel von einer Dirne; ich wilt ſie ihm wahr
haftig aus den Klauen reiſſen.

Frau Fulmer. Nun ja, da haben wir
die Pulvertonne ſchon wieder; gleich in die
Luft und nirgends an! Aus den Klauen reiſ-
ſen; das geht auch ſo! Auf eine Art iſts frey
lich moglich; und die iſt ſicher.

Belcour. Welche iſts?
Fran
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Ferau Fulmer. Ueberbieten Sie ibn, und
laſſen Sie ſichs nicht traumen, ihn zu uber—
teufeln. Treiben Sie ihm die Miethe auf—
und laſſen Sie ihr die Sorge, ihn aus dem
Beſitz zu ſchaffen.
 Belcour. Jſt es eine Feilſchaft? O ſo
läſſen Sie ſich nicht bange ſeyn. Schonheit
iſt eine Waare, bey der mirs auf den Preiß
eben nicht ankommt.
Frau Fulmer. So ſollen auch eben keine
hohe Berge zu uberſteigen ſeyn. Laſſen Sit
ſehn; mit einem hubſchen artigen Preſente
mußten Sie doch wohl den Aufang machen.
Was haben Sie bey ſich; ſuchen Sie einmal
nach; ich kanns ihr mit Vortheil anbringen,
und Zeit iſt nicht zu verlieren.
Belcour. O, alle Wetter! Das iſt ein

rechter Satansſtreich! Jch habe keine Guninea
mehr bey mir. Jch habe Heute Morgen
mein Taſchengeld rein weggegeben, und noch

nichts friſches wieder genommen.

Frau Fulmer. O das iſt herrlich! Laſſen
Sies nur gut ſeyn; das Lied hat ein Ende.
Schlagen Sie ſich das Madchen aus'm
Sinne;, und damit holla.

Belcour. Holle! Aus dem Sinnt ſchla-
gen? Laß mich nur zu Hauſe laufen, und

F5 Geld
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Geld holen. Jch bin den Augenblick wieder
hier.Frau Fulmer. O, mit Jhrem Wieder—
kommen! Das nennt man Ausfluchte! Ha
ben Sie keine Pracioſa bey ſich? Geld iſt
ohnedem eben kein anſtandig Handgeld, als
bey Soldaten und Advokaten. Eine Dame
verkauft ihre Gunſt. eben nicht fur klingende
Munze. Aber ein Prezium Affecktſchiones,
als goldene Doſen, Uhren, Brillanten Ring,
und ſo was, das ſchlagt beſſer an.

Belcour. Brillanten Ring! Der. Geyer?
has hatt' ich wahrhaftig vergeſſen. Jch hab!
ein Juwelenkaſichen bey mir; aber das geht
doch nicht, ich darf ſie nicht weggeben: nein,
nein; ſie ſind nicht mein eigen, ſie gehoren
jemand anders.

Frau Fulmer. O laſſen Sie mich doch
die Juwelen eins ſehn! Ey ja! das ware ſo
was: die ſuſſen Dinger, wie ſie funkeln!
denen widerſtunde ſie gewiß nicht.

Belcour. Nein, im Ernſt?
Frau Fulmer. Dafur ware ſie mit Leib

und Seel die Jhrige.
Belecour. So hol ſie der Henker, daß

ſie nicht meine ſind; faſt mocht' ich ſie dem
Madchen geben, und ſagen, ich hatte ſie ver
loren.

Frau
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Frau Fulmer. Je nu, das thun Sie!

eder ſie waren Jhnen aus der Taſche gezogen.
Belcour. Nein, pfuy,! das war nieder

trachtig; geben Sie mir die lumpen Steine
her, ich will Jbnen eine Ordre an meinen
Kaufmann ausſtellen, daß er Jhnen doppelt

ſo viel auszahlen ſoll, als die Dinger werth

ſind.Frau Fulmer. Bleiben Sie mir nur mit
der Ordre an'n Kaufmann weg. Jch
mag nichts mit ihren „auf4 Tage Sicht, Va
luta empfangen, aeceptirt,„ und wie der Kauf
mannsplunder alle: heißt, zu thun haben.
Laſſen Sie mir die Demanten, und Jhre
Ordre fur das, was ſie werth ſind, geben
Sie dem, dem ſie itzt zugehren. Dem wird
bas Geld eben ſo gut ſeyn, als der Flitterſtaat.

.Belcour. Seht doch, warum hab ich daran
nicht gedacht? Aber ſie ſind mir in treue Ver—
wahrung gegeben. 'S geht nicht! 's geht
nicht; qeben Sie mir nur die Juwelen wieder.

Frau Fulmer. Da, haben Sie den Bet—
tel. Nun will ich Jhnen wohl ſagen, daß
das Frauenzimmer hier im Hauſe iſt.

Belcour. Hier im Hauſe?
Frau Fulmer. Hier in dieſem Hauſe,

Herr, ja! Aber was geht Sie das an. Sie
baben ja, was Sie lieber haben; Jbre Spiel

ſachel
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ſachelchen; Jhre blanken Steine: gehn Sie,
gehn Sie. Sie ſind mir der rechte Gaſt,
mit Jhrem: auf die Probe! Man ſollte
Wunder gedacht haben!
Belcour. Keinen Hohn mehr! Laſſen Sie

mich das theure Madchen ſprechen, und dann
machen Sie mit mir was Sie wollen.

Frau Fulmer. Und auch mit den De—

mantent lnaBelcour. Hohl ſie der Henker! Ich wollte,

es waren keine ſolche Schnurpfeifereyen auf
der Welt! Aber komm, komm, geſchwind
nur. Hatt ich des Moguls Schatze, ich
gabe ſie ihr.

Frau Fulmer. Schworen Sie denn, daß
Sie ſich im Schranken halten wollen, und
vergeſſen Sie nicht, daß ſie fur des jungen
Dudleys Schweſter paßirt. Jch warne Sie,
ſobald Sie Jhre heftigen Anwandlungen ſebn
laſſen, und von Venuſſen und dergleichen amn
fangen, geht. das liebe Madchen davon.

Belcour. O furchten Sie nichts.
Frau Fulmer. Machen Sie ſich gefaßt,

ſie von ihrem Vater, wie ſies nennt, und
ibrem Bruder, und von der Wohlthat, die
Sie ihrer Familie erzeigt haben, ſprechen zu
boren.

Bel
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Beledur. Nun, nun, laß ſie ſprechen,
wovon ſie will; bringen Sie ſie nur her.

Frau Fulmer. Wollen Sie darauf ge
faßt ſeyn?

Belcour. Ja, ja; vollig gefaßt. Nur
fort, holen Sie ſie.
gFrau Fulmer. Noch eins; das hatt' ich
bald vergeſſen: kein Wort von den Deman
ten; das laſſen Sie mich nur beſorgen.

Belcour. O alle Wetter! Machen Gie,
daß Sie fortkommen, oder ich werde noch ra

ſend. rau Fulmer geht ab.)

Siebender Auftritt.
Belcour.

Weahrhaftig, Belcour, du biſt gebohren,
ein Narr der Weiber zu ſeyn. Kann wohl
ein Menſch mit ſo viel Reue ſundigen, und
ſich bey aller ſeiner Reue ſo wenig beſſern als
ich? Jch kann das Eigenthum eines Andern
nicht verſchenken, das verbietet mir die Ehre;
und das Madchen kann ich doch auch platter
dings nicht fahren laſſen, dagegen ſtrauben ſich
Herz, Liebe, Leidenſchaft, Blut und alles.
Wie ſoll ich da heraus finden? Jch kanns nicht
uber mich erhalten, jemands Eigenthum zu verr

un
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untreuen, und bin doch itzt gar nicht im Stan
de, meine Neigung unter die Fuſſe zu bringen.
Jſt denn kein Mittelweg Laß doch ſehn.
Ja, ja, es iſt einer da! Mein Geiſt giebt mir
einen ein. Er iſt gebahnt, hell' und ehrlich!
Das Madchen ſoll den Kram haben, ich werde
das Madchen haben, und Miß Ruſvort ſoll
ihrer Demanten nicht quit gehen. Dudley will
ich aus der Patſche reiſſen, und alle ſollen bey
dem Projecte gewinnen.

Achter Auftritt.
Beleour. Frau Fulmer, welche Miß Dudley

einfuhrt.
Frau Fulmer. Miß Dudley, dieſes iſt der

wurdige junge Mann, den GSie zu ſehn ver
langten; dieß iſt Herr Belcour.

Louiſe. (leiſe) Furwahr, derſelbe Menſch,
der mir auf Gaſſe nachfolgte.

Belcour. (leiſe) Eine Gottinn! So wahr ich
lebe! O ich bin obne alle Hofnung verlohren!

Louiſe. Frau Fulmer ſagt mir, mein Herr,
daß Sie es ſind, von dem mein Vater einen
ſolchen Dienſt empfangen hat.

Belcour. O, daran bitte ich nicht zu den
ken!

douiſe.
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Louiſe. Verzeihn Sie, Herr Belcour-

Jch muß nicht allein daran denken, ſondern
Jhnen dafur danken, und wenn mein Vater

zu Hauſe ware
Belcour. Sein Reporaſentant iſt mir viel

anaenehmer.Louiſe. Der Titel kommt meinem Bruder

zu, ich habe kein Recht dazu.
„Beltcour. O ich weiß das.

Louiſe. Da aber weder er, noch mein Vater
das Gluck hatten, zu Hauſe zu ſeyn, ſo habe
ich die Gelegenheit nicht vorbey laſſen knnen

Belcour. Jch, bey meiner Seele, auch nicht,

Miß. Laß uns ſie alſo nutzen! Jch bin ſterb
lich in Sie verliebt. Jhr erſter Aublick, be
zauberte mich. Jch that alles, was ich konnte,
mit Jbnen zu ſprechen; Sie flohn; ich folgte;
konnte Sie aber nicht zu ſprechen bekommen.
Endlich bin ich ſo glucklich geworden, und ber
diene mich der Gelegenheit, Jbnen meine Per
ſon und mein Vermogen zu Fuſſen zu legen.

Louiſe. Jch erſtaune uber Sie. Haben
Sie Jbre Sinne nicht bey einander, oder ſpot
ten Sie uber mein Ungluck? Meinen Sie Jb
rer Großmuth wegen eineFoderung zu machen;
oder iſt das Jhre gewohnliche Thorbeit beyje
dem Frauenzimmer, das Sie antreffen?

Belcour. Nein, ſo wahr ich lebe! nein?
Gie
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Sie ſind das ſchonſte Frauenzimmer, das ich
jemals angetroffen, und eben ſo auch das Er—
ſte, dem ich eine ſolche Erklarung gethan habe.
Was meine Großmuth betrift: ſo muß ich mich
bierinn auf dieſe gute Frau, Madame hier, be
ziehen; ich glaube, ſie wird etwas hieruber
zu meinem Beſten vorbringen.

Louiſe. Fuſſen Sie nicht darquf, mein
Herr. Jch muß ganz andre Beweiſe von Jh
rer Großmuth haben, als das bloſſe Hinweg
geben einer Handvoll Staubes, eh' ich der
Aufrichtigkeit einer ſo plotzlichen Erklarung
Glauben beyhmeſſen kann. (ctht ſchnelt ab)

Neunter Auftritt.

Beleour. Frau Fulmer.
Belcour. O Venus und Cupido! Wie

ihr Zorn ſie noch ſchoner macht!.
(will ihr nachgehn)

Frau Fulmir. Herr, bleiben Sie hier; wo
Sie ihr einen Fuß nachſetzen, ſo hab' ich mit
der ganzen Sache weiter nichts zu ſchaffen.
Sie werden alles auf einmal verderben.

Belcour. Und haben muß ich ſie, es mag
koſten was es will. Jch ſehe, ſie halt ſich nicht
unter Preiſe. Eine Handvoll Staubs; ſie

muß
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muß ganz andre Proben von meiner Großmuth

haben.
Frau Fulmer. Hab' ichs Jhnen nicht alles

vorher geſagt? Jhr Geld uennt ſie Staub.
Sie tragt die Naſe viel zu hoch, um Jhre Ta
ſchen auszuſtauben. Blitzen Sie ihr mit Ju—
welen in die Augen, die wird ſie nicht Staub
nennen. Herr, wenn ich ſo manchen Thaler
hatte, als Frauenzimmer:Herzen durch Juwe

len gewonnen ſind!
Beltecour. Da, da! Da ſind ſie; weg da—

mit! hin vor ihre Fuſſe damit! Jch muß mich
aus dem Handel ſo gut heraus zu helfen ſuchen,
als ich kann. Hier muß ich thun, was man
haben will. Jch kann mich eben ſo wenig
halten, als ein Menſch in derruft, der vom
Thurme: fallt. Nun habt. Jhr ſie; ſie ſind
ihre; aber ſagen Sie ihr ja, daß es nur Pfand—
weiſe iſt; ich gebe ſie ihr ſo lange, bis ich ſie
fur Etwas anders austauſchen kann, das ſie
noch lieber hat. Nun ſagen Ste mir, wann
ſoll ich ſie wieder ſprechen?“

Frau Fulmer. Wie kann ich Jhnen das
ſagen? Sehn Sie denn nicht, wie ſchuchtern
Sie ſie gemacht haben? Sie ſind mir ein ra
rer Mann! Aber aehn Sie nur itzt weg, ich
will das Madchen ſchon herum kriegen. Uin
Sieben, heut Abend, konnen Sie wieder kom

G 42 men.
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men. Aber nur nicht mit leeren Taſchen undJ

J (gehn auf verſchiedenetn Seiten ab.)
J Handen. Ha! ha! ha!

Zehnter Auftritt.
(Jn Lady Ruſports Hauſe.)

Charlotte. Stockwell.

Charlotte. (ſagt im Hereingehn zu einen
n Bedienten, der ihr folgt:) Bitt' Er Herrn
ſii

Stockwell herein zu treten.

unn Stockwell. Jch bin Jhr gehorſamſter Die
J ner, Miß Ruſport. Herr Dudleyn hat mich

J Charlotte. Jch habe um zweyhundert

ur mit Jhren Befehlen beehrt; und ich bringe
J Jhnen das Geld, was Sie befohlen haben.
f Waren es nicht zweyhundert Pfund?

J

Dr

J

J

J

en Pfund gebeten, aber ich bin ganz beſchamt,

J

Herr Stockwell, daß Sie ſich ſelbſt bemuhn.
JJ

Stockwell. Hier, Miß, iſt eine Bank—
note von der Summe. Jhre Juwelen ſind

J in ſichern Handen, und werden Jhnen gleich
wieder zugeſtellet werden. Hutt' ich das Gluck

ni ich gehoffet, Sie wurdens fur uberflußig ge:
M halten haben, mir fur eine ſolche kleine Sum

r

In ine ein Pfand zu bieten. Char
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Charlotte. Jch kann des Puppenputzes,

den ich Jhuen geſchickt habe, ſo gut entbehe
ren; und da es die einzige Sicherheit wat, die
ich Jhnen in meinen itzigen Umſtanden geben
kann: ſo hatt' ich gewunſcht, Sie mochten
ſolche in Handen behalten haben. Sobald
ich mundig, welches ich in einigen Monaten
werde, wenn ich lebe, will ich Jhre Gewot
genheit mit dem ſchuldigſten Danke erſtatten.

Stockwell. Freylich tonnen Miß Ruſports
Reitze keinen Zuſatz durch den reichſten Putz
erhalten. Da es aber einmal Mode iſt, ſo.
muſſen ſolche einem Frauenzimmer von Jhrem
Stande nicht fehlen. Man mocht' es Jbnen
zum Stolz oder der feinſten Eitelkeit auslegen,
wenn Sie keine trugen.

Charlotte. Sie ſind entſchloſſen, ſehe ich,

Herr Stockwell, das Vertrauen zu beſtatigen,
daß ich in Jhre gute Lebensart ſetzte.

Stockwell. Eine Bitte hab' ich daben,
nemlich, daß Sie Herrn Belcour, einem jun;
gen Menſchen, an deſſem Gluck ich den groß:
ten Antheil nehme, erlauben mogen, Jhnen
das Juwelentaſtchen zuzuſtellen.

Charlotte. Von Herzen gerne; ein jeder,
den Sie Jhren Freund neunen, ſoll mir will:

kom ſmen jehn.Stockwell. Jch ſchmeichle mir, Sie wer

G2 dben
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den ihn nicht ganz unwurdig finden, eine qute
Meynung von ihm zu faſſen. Eine nicht vollig
gute Erziehung und heftige Lebensgeiſter kon:
nen ihn zuweilen zu Jugendirrthumern ver—
leiten, er hat aber. ſtrenge Grundſatze von der
Ehre, und:ein auſſerordentlich gutes Herz,
und das hoff“ich,i wird hey inſichtsvollen
Perſonen Machſicht fur ſotihe von:ſeinen Feh
lern. erhalten; die dieſen  guten Eigenſchaften
nicht zu nahe treten:
Mharlotte. Jch getrau mir zu ſagen, daß

bey mir Herrn Beicours Auffuhrung keiner
Schutzrede bedarf. Wir haben kein Recht,
ſo ſtreüg uber die Sitten unſrer weitlauftigen
Bekannten zu richten.

Stockwell. Jch wunſchte, ich hatte das
Gluck, zu erleben, daß Belcour nicht bloß auf
der Liſte Jhrer weitlauftigen Bekannten, ſon
dern der genauen, der Freunde zu ſtehen kame.
Miß Ruſport Jch wag es nicht, mich deut
licher zu erklaren.

Charlotte. Sie habens auch nicht nothig,
Herr Stockwell! Jch werde mich bemuhn,
ſeine Freundſchaft zu verdienen; und obgleich
mein Herz ſchon eine unwiderrufliche Wahl ge

troffen hat,ſo  werde ich deswegen doch nicht
blind gegen Herrn Beleours Verdienſte ſeyn;
und ich hoffe, daß weder Sie noch er mich dar

um

J
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um Jhrer Gewogenheit und Achtung unwur
dig halten werden.Stockwell, Miß Ruſport ich wunſche
von Herzen, daß Sie glucklich ſeyn mogen.
Jch zweifle nicht, daß Jhrec Wahl auf einen
wurdigen Mann gefallen ſeh. Und ich habe
nicht Recht, damit unzufrieden zu ſehn. geht. agd

Charlotte. Sein Betragen iſt edel! O
ware doch nun Cgarl. hier, wie glucklich war
ich! Meine Stiefwgutter iſt znit. ihrer neuen
irrlandiſchen Bekanntſchaft. ſo geſchaftig, daß
ich im ganzen hauſe machon kann was ich will.

ſgeht ab)

.42 —Qeeeeeet
vrer Eilfter. Auftritt. “t

Belcour, den ein Bedienter! herein fuührt.

Bedienter. Jch bitte den Herrn um Ver
gebung; ich dathts Miß Rüuſport ware hier.
Wie ſoll ich den Herrn anmelden?

Belcour. Jch heiſſe Belcour, guter
Freund; ſey Er ſo gut, ſeiner Hertſchaft zu
ſagen, ich bate, ſie mochten ſich meinentwegen
an nichts ſtoren laſſen. (Bedienter geht ab)
Denn ich morhte eben ſo lieb ein Geſpenſt ſehn,
als ſie. Beny allem, was nur unglucklich
beiſſen ag,warum /treibt mich Stockwell

4.2 G 3 ſo,
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ſo, daß ich hierher gehn ſoll? Jch werde hier
eine artige Figur vorſtellen, wabrhaftig! Ein

S Abgeſandter ohne Beglaubigungsſchreiben.
Was fur ein Dummkopf war ich, daß ich mir
dDieſe Demanten aufladen ließ! Jch Schops

S vom dienſtfertiqon Kerle? Gie ſind ein fur
aillemal fort, das arqwohniſche  WWeib, die FulJ mer, wollte ſie nicht aus den Augen laſſen,

J ob ich ſte gleich fur den dappelten Werth hatte
nusſoſen wollen. Mun muß ich mein Bisgen
Witz auf die Foltet ſpannen, eb der mir her

mnj
aus helfen kann; ein elender Behetf. Gluck

Ji4
il

J

J ſteh du mür bey, da kommt das Madchen!
J

Wenn ſie ein gutes Herz hat, wie man mir fagt,

ſ jeibo wird ſie.mir. ver n; wo nicht, ſo iſt mein
Proceß vrttdren/ denn noch hab' ich auf kein
Wort zu meiner Entſchuldigung gedacht.

J

Zwolfter Auftritt.
Charlotte. Belcour.

Charlotte. Herr Belcour, ich bin ſtolz
auf Jhren Beſuch. Jhr Freund, Herr Steck

J
well, hat mich auüf dieſe Ehre vorbereitet, und
ich ſchatze mich glucklich, mit Jhnen bekannt
zu werden.

Belcour. (leiſe) Ein hubſches Madchen,

wahr
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wabhrhaftig! Wie ich nun da ſtehe, wie ein
Dieb vorm Protocolle!

Charlotte. Sie ſind erſt kurzlich nach
England gekommen, mein Herr?

Belcour. So eben erſt, Madame; eben
bin ich aus Land geſetzt, mit einer reichen La
dung von rohen Zuckern, Rumfaſſern, Ma—

bodgannyſtaben, eingemachten Fruchten und

grunen Papagohen.
Charlotte. Darf ich fragen, wie Jhnen

London gefallt?
Belcour. Bis zum Bewundern. Jch

denke, die Stadt und ihre Einwohner paſſen
recht zuſammen; es iſt ein reicher, groſſer,
ſtolzer, larmender, gedrangvoller Ort. Den
ganzen Morgen gehis heuſterpeuſter, um

Geld au aewinnen, und den ganzen Abend
gehts hiſſebiſſe, ums wieder zu verthun.

Ga4 Char
Wenn man dieſer Ueberſetzung die Ehre
erzeigen wollte, ſie auch auſſer Hamburg
aufzufuhren; ſo konnte man ſtatt dieſer
Localausdrucke, welche Richey einem
Fremden in ſeinem Jdidticon erklart,

Tetwann ſagen: „Des Morgens iſt der
„eLarm auf den Gaſſen eben ſo groß, Gelb

„iu gewinnen, als des Abends in den
„Hiuſern, um es zu verthun.
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Charlotte. Sind dieß Jhre Bemerkungen

alle, die Sie gemacht haben?
Belcour. Nein, Miß. Jch hab' auch

bemerkt, daß das Frauenzimmer ſehr ein-
nehmend iſt, und daß die Mannsperſonen ſich
bald einnehmen laſſen.

Charlotteu. So? Woher ſchlieſſen Sie
das?

Belcour. Aus untruglichen Erfahrungen.
Dig erſte Bemerkung zieh ich aus dem, was
ich itzt ſehe, und die zweyte aus dem, was

äch fuhle. D
u. Charlotte. Ey der Geyer! Sie haben
mich arg fur meine Neugierde bezahlt. Aber
zum von Etwas anderm  zureden;: ich glaube,
Herr Belcour; Sie kamen in einer andern
Abſicht zu mir, als mir Complimente zu ſa—
gen;: nicht wahr?

Belcour. Ha, ha! nun wird das arme
Leben mit dem Verhor losgehn! (bey Seite)

Charlotte. Sie haben gewiſſe narriſche
Puppenſachen hey ſich, die mir gehoren, Herr
Belcour; iſts nicht ſö?

Belcour. (leiſe) Nein, wahrhaftig nicht;
die ſind hinter einer Puppe angeflogen, die
noch narriſcher iſt, als die Sachen ſelbſt.

Charlotte. Jch meyne gewiſſe Demanten,
Herr Belcour; Jhr Freund ſagte mir, Sie

Putten
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hatten es uber ſich genommen, ſie mir zu
bringen.
Belcour. Ganz richtia, Miß; aber ich
habe das ungetreueſte Gedachtniß, das ein
Menſch nur haben kann. Hier ſind ſie!
(giebt ihr ein Käſtchen) O legen Sie ſie nur
weg, ſie ſind alle ganz richtig; Sie brauchen
ſie nicht zu unterſuchen.

Charlotte. Ho, ho! Richtig waren ſie,
Herr Belcour? Wie, das ſind ja nicht meine
Juwelen; das ſind ganz andre, und ſo viel
ich davon verſtehe, von viel groſſerm Werthe.

Belcour. Das iſt mir ſehr lieb, bey mei—
ner Seele! Denn, hoff ich, werden Sie ſie
eben ſo werth halten, als Jhre eignen.
 Charlotte. Als ein Kaufer freylich, aber
nicht als ein Beſitzer. Sie haben ſich ver
griffen; dieſe gehoren einem andern.
Belcour. Jch furchte, die Jhrigen ſind's,
die einer andern gehoren.

Charlotte. Was wollen Sie damit ſa
gen? Jch muß darauf beſtehn, daß Sie
dieſe wieder mitnehmen.

Belcour. O, Miß, thun Sie doch das
nicht! Jch werde ſie unfehlbar verlieren.
Kein Menſch iſt ſo unglucklich mit Juwelen,
als ich.

Charlotte. Das hatten Sie gewiß Urſach

G zu



S t1o6 9
zu ſagen, wenn Gie mir dieſe anſtatt der mei
nigen gaben. Aber, ſagen Sie mir doch,
Herr Belcour, was das bedeuten ſoll?
Warum haben Sie mir meine Juwelen aus—
getauſcht? Und wo haben Sie die meinigen
gelaſſen?

Belcour. Miß Ruſport, wenn mirs auch
das Leben koſten ſollte, ſo kann ich keine Lu
gen erfinden oder ſagen; ich bin ein närriſcher,
ausſchweifender, unbeſonnener Kerl, und
nicht werth, daß Sie ſich um mich bekum
mern: kurz, ich bin ein Weſtindier; und Sie
muſſen mich nach den einfaltigen Geſetzen
meiner Colonie richten, und nicht nach ihren
hieſigen verworrnen Rechten. Jch will die
reine Wahrheit bekennen. Jhre Juwelen
bab' ich weggegeben; mich beſtrickten ein
Paar funkelnde Augen, wogegen der Glanz
brer Juwelen Nichts war; ich griff JhrEigenthum an, und ſchenkt' es weg. Laſſen

Gie mich nicht an Jhrer Vergebung verzwei
feln! Jch mache oft dumme Streiche, aber
ſie kommen mir allemal theuer zu ſtehen; und
wenn Jhr Mißvergnugen uber mich noch zu
meinem eignen hinzukame: ſo wurde meine
Strafe zu hart ſeyn. Als ich die Juwelen
weggab, hatte ich nicht die Ehre, ihre Eige
nerinn zu kennen. Char
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Charlotte. Herr Belcour, ich freue mich

herzlich uber Jhre Aufrichtigkeit. Jch ſeh
auf einmal Jhren ganzen Charakter, und
halte ihm ſo viel zu gute, als Sie verlangen
mogen. Fur itzt will ich Jhre Juwelen an
nehmen, weil ich ſehe, das iſt das einzige
Mittel, Sie zu beruhigen. Wenn ich aber
Jhrem Willen in dieſem Punkte nachgebe; ſo
muſſen Sie auch mir in einem andern den

meinigen laſſen. Merken Sie alſo, daß ich
nicht mehr davon behalten werde, als der
Werth der meinigen betragt. Mich deucht,
es iſt nicht nothig, daß Sie von mehr als ei
nem Frauenzimmer zugleich geplundert wer
den, Herr Belcour.

Belecour. Nun, ſo moge jedes Gluck, das
Jhre Tugend kronen, und Jhre Schonbeit
belohnen kann, auf Sie herab geſchuttet wer
den. Bewundrung ohne Neid, Liebe ohne
Eiferſucht, und ein hohes Alter ohne Schwach
beit wolle Jhnen der Himmel ſchenken? Der
Mann, den Jbre Seele liebt, moge niemals
mit weniger Reue und Dankbarkeit ſich an
Johnen verſundigen, als ich.

Drey
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Dreyzehnter Auftritt.

Charlotte. Belcour. Ein Bedienter, der
einen Brief bringt.

Charlotte. Hat der Brief ſo groſſe Eile?
Bedienter. Man ſagte mir, ich ſollte ihn

gleich ubergeben. a Geht ab.)

Vierzehnter Auftritt.
Coharlotte. Belcour.

.Charlotte. Von Carl Dudley, wie ich
ſehe. Hab' ich Jhre: Erlaubniß? Guti
ger Himmel, was leſ ich! Herr Beleour,
das gebt Sie jinit an. „Meine theu
„reſte Couſine, mitten in unſrer Verlegenheit
„hat uns die Furſehung:einen Wohlthater in
„die Wege geſchickt, auf eine Art, wie es
„niemand vermuthen konnen. Ein junger,
„reicher Weſtindier, der ein ſo warmes Ge
„fuhl des Herzens hat, als man nur beh
„Leuten aus ſeinem Lande antreffen kann, hät
„meinen Vater aus ſeinen Sorgen geriſſen,
„ſeinem Mangel abgeholfen, und ihn in Stand
„geſetzt, ſeinen Tauſch zu bewerkſtelligen. Es
„wird Sie entzucken, wenn ich Jhnen er—

„Jahle. J
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„zable, auf was Art und Weiſe er das ge—
„than hat. Jtzt kann ich nur ſo viel ſagen,
„daß wir ganz zufalligerweiſe erfahren haben,
„daß er Belcour heißt, und daß er ein Freund
„vom Heren  Stockwell iſt. Jch verliere kei
„nen Augenbliek, Jhnen von dieſem gluckli—
„chen. Zufalle Nachricht zu geben, aus einer
„uUrſache, die mich die Delicateſſe verſchwei—

„gen heißt. Doch, wenn Sie das Geld auf
„Jbhre Juwelen noch nicht erhalten, ſo kon
„nen Sie vielleicht itzt Grunde haben, es
Awieder abzuſagen. Jch bin mit der vollkom:
menſten Hochachtung,

„Meiuet theureſten Couſine

sehorſamſt ergebner Diener
 7 C. Dudley.

Jſt das nicht ſo eine Geſchichte von Jhrer
Art, Herr Beleour? Es iſt wohl nicht kurz,
lich eine Freygebigkeit ſo gut angewendet wor

den.Belcour. Oder auch ſo hoch angerechnet.

Charlotte. Nachdem, was Sie fur dieſe
anſehnliche, obgleich arme, Familie gethan ha
ben, trag ich kein Bedenken, Jhnen den gan
zen Zuſtand meines Herzens aufrichtig und ver—

traulich zu entdecken. Wiſſen Sie alſo, Herr

Bel

ue

24
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Belconr, (und denken Sie meiner freymuthi
gen Erklarung wegen, nicht ſchlechter von
mir,) daß ich zu dem Sohne dieſes wurdigen
Officiers, dem Sie geholfen haben, eine ſol—
che Reigung hege, daß ich den Augenblick,
da ich mundig geworden, und zur Herrſchaft
uber mein Vermogen gelangt bin, mich fur
das glucklichſte Frauenzimmer halten wurde,
es mit Dudley zu theilen.

Belcour. Meynen Sie, Miß Ruſport?Denn laſſen Sie mich Jhnen ſagen, daß ich

ein Bube ſeyn will, wenn ich Sie nicht mehr
liebe und mehr Reſpeet fur Sie habe, als fur
irgend ein Frauenzimmer auf der Welt; und
wenn das einmal Jhr großmuthiger Entſchluß
iſt: ſo warten Sie ja nicht, bis Sie mundig
ſind. Das Leben iſt zu kurz, die Freuden zu
fluchtig, und das Herz wird jeden Augen—
blick enger. Jch will Jhnen zu Jhrem Vor
haben auf alle mogliche Art behulflich ſeyn.
Jch will Sie zu dem Geliebten Jhrer Seelen
fuhren, und dann eilen Sie beyde auf den
Flugeln der Liebe zu dem erſten beſten freund—
ſchaftlichen Pfarrer, der Sie in ſein Haus
aufnehmen und den ehelichen Segen uber Sie
ſprechen will.

J

Charlotte. O, was iſt das warme Jar
maika fur ein Land, wo die ſenkrechten Son

nen
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nenſtrahlen ſolche wohlthatige Geſinnungen
erzeugen! Unſre Himmelsgegend bringt bloß
Philoſophen und Staatskluge hervor. Jn dem
bieſigen Boden ſchlagt die Freundſchaft keine
Wurzel. Aber wenn ich nun Luſt hatte, Jhr An
erbieten anzunehmen! welches nicht unwahr
ſcheinlich iſt, wurd' es nicht ſehr demuthigend
fur ein verliebtes Madchen ſeyn, wenn ſie fan
de, daß ſie ſich geirrt hatte, und gleich einer Her—
umſtreicherinn wieder zuruck geſchickt wurde;

und das mochte, wie ich furchte, mein Looß ſeyn.

Belcour. Dann verdient er, daß er auf
ewig von allen Menſchen verbannt wurde.
Ab, hal es iſt gewiß die vorgebliche Schwe—
ſter, die ihn ſo gleichgultig gegen Sie macht.

Jch thu furwahr ein verdienſtlich Werk, wenn
ich ihm die. aus dem Wege ſchaffe.

Funfzehnter Auftritt.
Charlotte. Belcour. Ein Bedienter, der

Miß Dudley anmeldet.
Bedienter. Miß Dudley iſt da!
Belcour Wer?
Bedienter. Miß Dubdley.
Charlotte. Was fehlt Jhnen, Herr Bel—

cour? Erſchrecken Sie vor dem Namen eines

pub:
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bubſchen Frauenzimmers? Es iſt die Schwe
ſter des jungen Mannes, von dem wir eben
ſprachen Bitte Er ſie herauf zukommen.

Belcour. (leiſe) Die Schweſter! Auch ihr
hat er das weiß gemacht Dieß iſt ein auſ
ſerordenlicher Beſuch! Bey meiner Seele,
die Unverſchamtheit gewiſſer Leute geht doch
ſehr weit.

Charlotte. Jch verlauge ausdrucklich von
Jhnen, daß Sie mir nicht davon wiſchen ſol—
len. Miß Dubdley wird Jhnen gewiß gefallen.

Belcour. Ohne Zweifel! Sie gefallt mir
auſſerordentlich.

Charlotte. Sie haben ſie alſy ſchon geſehn,
haben Sie?

Belcour. Ja, ja, ich hab ſie geſehn.
Charlotte. Nun denn, iſt es nicht ein

allerliebſtes Madchen?
Belcour. O, allerliebſt.

Chouharlotte. Wie? Sie antworten ja, als
in einem Examen! Bey meiner Ehre! ich
glaube, das Madchen hat Sie erobert; mich
deucht, mich deucht, ſie hat Sie rein um Jhr
Herz gebracht.

Belcour. Mich deuchts gleichfalls, und
Sie um Jhre Juwelen dazu; denn um Jhnen
die Wahrheit zu ſagen, ſie iſt es eben, der
ich ſolche gegeben habe. Char
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Charlotte. Jhr haben Sie meine Juwe

len gegeben? Louiſe Dudley meine Juwelen,
ihr? Vortreflich! vortreflich! O, die kleine
liſtige Hexe! Aber ſtill, ſie kommt. Jch weiß
nicht, was ich fur ein Geſicht machen ſoll!

Sechszehnter Auftritt.

Louiſe. Die Vorigen.
Charlotte. Meiue liebe Couſine, ſehn

Sie willkonimen. Wie gehts? was machen
Sie? Erlauben Sie, daß ich Sie mit einem
ſehr guten Freunde von mir, dem Herrn Bel—
cour, bekannt mache. Jch glaube, Louiſe,
Sie haben ihn ſchon geſehn.

Louiſe. Jch habe ſchon die Ehre gehabt.
Charlotte. Sie haben ſchon die Ehre ge

habt; gut! und Sie, Herr Belcour, ha—
ben ſchon gleichialls die Ehre gehabt? Je
nun, denn ſind Sie ja ſchon bekannt. War
um ſprechen Sie denn nicht mit einander?
Wie Sie beyde da ſtehn, wie ein Paar ſtei
nerne Friede und Gerechtigkeit. Hal ha!
ba! Waßhrhaftig, bald werden Sie beydet

einſchlafen!
Louiſe. Pfuy, Couſine, pfuy! Jſt das

wohl artig?
H Bel
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Belcour. (leiſe) Auf meine Seele, in

meinem Leben muß ich noch ſo einfaltig nicht
ausgeſehn haben; die Dreiſtigkeit des Mad—
chens macht mich ganz ſtumm.

Charlotte. RNun Herr Belcour.
Jch glaube, Sie wollten Etwas ſagen?Nicht eine arme Sylbe. Komm, Cou—
ſine Mannsliſt iſt bebenide, aber Weiber
liſt hat kein Ende Auch da nichts?
Beyde ſtumm, wie ein gemahlier Markt
ſchreyer Wie? ehe Louiſe kam, konnten
Sie doch noch ziemlich ſprechen..
Couiſe. Es thut mir leid, mein Herr, daß
ich Sie in Jhrem Vergnugen geſtort habe.

Belcour. Madame!
Charlotte. Madame! Jſt das alles, was

Sie hervorbringen konnen? Aber, komm
Ltouiſe: ich will Dich nicht in Verlegenheit
fetzen. Aſpropos! Jch müß Dir doch ein
mal zeigen, was mir der ſtumme Herr da fur
ein Geſchenk gemacht hat. Sind das nicht
ſchone Brillanten?

Louiſe. O ja, in der That, ſie ſcheinen
ſehr hubſch; aber ich verſteh mich auf ſolche
Sachen nicht.

Charlotte. O Du boshafter, kleiner heuch:
leriſcher Schalk! Du verſtehſt Dich nicht
darauf. Louisgen hat wohl keine Brillam
ten; nein? gar nicht? Louiſe.
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Louiſe. Das wiſſen Sie ja, Couſine.
Wo ſollt ich ſolche theure Sachen wohl her—
nehmen?
Charlotte. Ha! ha! ha!

Belcour. Es iſt wahr, das Lugen geht
ihr vom Munde! O, daß ein ſolcher Mund
je eine Unwahrheit ſagen ſoll!

Louiſe. Was haben Sie denn mit mir vor,
meine liebe Couſine? Was hab' ich denn Bo
ſes gethan, daß Sie es kur nothig finden,
mich ſo zu demuthigen? Wenn Sie glucklich
und frolich ſind; ſo gebe Gott, daß Sie es
beſtandig ſeyn mogen; aber kann das wobhl
Jhre Freude vermehren, wenn Sie mich trau—
rig machen? gewiß doch nicht!Charlotte. So ernſthaft? O dabinter
ſteckt ein Geheimniß. Herr Belcour, wole—

len Sie uns wobl allein beyſammen laſſen?
Sie ſehn, ich geh ſo vertraut mit Jhnen um,
als mit einem vieljahrigen Freunde.

Belcour. O, dafur dant' ich Jhnen; be—
febhlen Sie nur. Miß Ruſport, ich bin Jbr

gehorſamſter Diener! Jch werde: die,Gute
Zeitlebens nicht vergeſſen, die Sie mir durch
Aunahme dieſer Kleinigkeiten erwieſen haben.

Jhnen; Miß Dudley, werde ich kein
Wort uber dieſen Punkt ſagen. Sie verach
ten Putz wie Staub! Jbre Seele iſt weit

H 2  ddar
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daruber weg; ich verehre Jhren Willen. Es
war mir ganz unvermuthet, Sie hier anzu—
treffen; aber ich hoffe auf eine Gelegenheit,
mit Jhnen beſſer bekannt zu werden. (geht ab)

Siebzehnter Auftritt.
Charlotte. Louiſe.

Charlotte. Louiſe Dudlen, ich muß mich
uber Sie wundern; ſo hab' ich Sie in mei—
nem Leben noch nicht geſehn. Konnen Sie
nicht den geringſten unſchuldigen Scherz ver—
tragen, wenn der Mann nach Jhrem Herzen
dabey iſt?

Louiſe. Der Mann nach meinem Herzen,
Couſine? Seyn Sie ſicher, daß ich nie ſo
ſo thorigt ſeyn werde, nach einem Manne zu

rrachten, den Miß Ruſport mit Jhrer Wahl
beehrt.

Charlotte. Mit meiner Wabl, liebſtes
Kind? Jch ſehe, wir ſpielen Verkehren! Wie
iſts Jhnen eingefallen, daß Herr Belcour
mein Auserwahlter ſey?

Louiſe. Wie, hat er Jhnen nicht dieſe
BSrillanten geſchenkt?

Charlotte. Gut; wenn das auch ware!
und, ich bitte, Louiſe, haben Sie keine

Juwelen? Louiſe.
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Couiſe.. Jch? Juwelen? Wer ſollte mir
wohl Juwelen gegeben haben?

Charlotte. Wer? Je nun, eben derſelbe
Herr Belcour. A propos! da kommt Jhr
Bruder

Achtzehnter Auftritt.
Carl. Die Vorigen.

Charlotte. Wir muſſen ihn zum Richter
uber unſern Streit machen. Jhre Schweſter
und ich, Carl, haben einen Zank. Eben iſt
Beleour, der Held Jhres Briefes, von uns
gegangen. Auf eine oder die andre Art
bat er Louiſen zu tief in ihre ſchonen Augen
geſehn, und der arme Menſch iſt recht herz
lich in ſie verliebt. Laß mich ausreden,
Madchen Run, das entſchuldigt ſich
von ſelbſt, werden Sie ſagen; aber der hin—
kende Bothe bey der Geſchichte iſt, daß dier

ſer Springinsfeld, der niemals Etwas
thut, wie andre ehrliche Leute, ihr grade eben

dieſelben Juwelen geſchenkt hat, die Sie die—
ſen Morgen, als ein Unterpfand fur mich zum

Herrn Stockwell brachten; und, ſollten Sies
wohl glauben? dieſes kleine eigenſinnige Diug
macht ein jammerliches Geſicht, und druckt ein

H 3 Paar



S uars
Paar Heuchelthranen heraus, weil ich ein
Bißgen mit ihr daruber ſcherze.

Carl. Jch bin ganz Erſtaunen! Louiſe,
ſag mir recht aufrichtig, hat Dir Herr Bel—
eour Juwelen geſchenkt?

Louiſe. Nichts, auf meine Ehre.
Carl. Hat er Dir einen Liebesantrag ge

than?
Louiſe. Ja! Aber in einem ſo ſonderba

ren, wunderlichen Sthle, daß ich faſt nichts
weiter davon ſagen kann, als, daß es mehr
ſein qutes Herz, als ſeine gute Erziehung ver
rieth.
Chcharlotte. Der Diebſtahl hat ſich gefun—
den; er liebt ſie, und ſie iſt ihm eben nicht
gebaßig; wegen dieſer Bemerkung konnen
Sie ſich auf mich verlaſſen, Carl. Jn An—
ſehung der Brillanten aber geht ein Jorthum
vor, den Sie ausfindig machen muſſen. Eine
kurze Unterredung mit ihm“ wird alles ins
Reine bringen. Gehn Sie, gebn Sie, Carl,
es iſt eine bruderliche Verrichtung. Gehen
Sie augenblicklich daran. Zehn gegen Eins,
Sie finden ihn grade gegen uber, in Stock—
wells Hauſe.

Carl. Jch geſteh, ich bin ungeduldig, zu
wiſſen, was an der Sache iſt. Jch will Jh
rem Rathe folgen, und ihn aufſuchen. Adieu!

Char
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Charlotte. Jhre Dienerinn! Jch wette

mein Leben, Sie werden finden, daß Bel—
cour ein rechtſchaffner Menſch iſt. Kommen
Sie, Louiſe, wir wollen in mein Putzzimmer
gehn; ich habe noch Etwas mit Jhnen abzut
machen, eh die Alte uns zum Thee rufen laßt,

und uns ſtort.

Ende der dritten Handlung.

Vierte Handlung.

Erſter Auftritt.
Fulmer. Frau Fulmer.

Fulmer.
Gorchen, war nicht Herr Belcour eben bey

dir?
Frau Fulmer. Ja; und ſitzt nun in mei

ner Stube, als auf Kohlen und wartet, daß
ich ihn zur Miß Dudley bringen ſoll; itzt
iſt ihr Bruder bey ihr und kaum kaum hab

H4
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ich meinen aufkochenden Lecker bereden konnen,
ſo lange zu warten, bis der weggegangen.

Fulmer. Nun, Frau, und was denn
hernach?

Frau Fulmer. Je nun, Herr Fulmer,
mit Ehren zu melden, hernach, hernach, denk'
ich, wirds fur Jhn und mich wohl Zeit ſeyn,
unſer Bundel zu nehmen und einen guten Vor
fprung zu gewinnen.

Fulmer. So!? das ſind alſo die Fruchte
deines ſinnreichen Projekts? Entweder davon
zu laufen, oder in eine ſchandliche Falle zu gera
then.

Frau Fulmer. Nun, nun! ein lang uber—
legtes Projekt wars nicht, ſondern ein Einfall
den ich aus der Luft greifen mußte; und lange
konnten wirs hier doch nicht mebr machen. Er
weiß, Herr Fulmer, unſer Credit iſt mit Clart
chen davon gereiſet. Nach Holland muſſen
wir doch endlich hin, wenn wir nicht nach Neu
england wollen. Nu, nu! laß Er nur nicht
ſo den Bart hangen hor! hor! (eeigt eine
Vorſe) das ſoll uns ſchon hinbringen.

Fulmer. Laß ſehn, Frau, laß ſehn! Er iſt
hubſch wichtig; das iſt von der rechten Sorte.

Der Weſtindier laßt ſich gut zur Ader.
Frau Fulmer. O, das iſt's lange noch nicht

alle! Hier ſieh einmal her! Das funkelt! (eigt

die
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die Juwelen) Was ſagt der Herr nun von
meinem Witze? He! Es war ein dumm Pro:
jekt, nicht wabr? Sagt Eer nun noch,
nimm dich in Acht!

Fulmer. Du biſt eine Gottinn von Endor,
eine Jungfer von Frankreich; eine Herkuliska
biſt du, allerliebſteskorchen! Unter deinerdahne
marſchier ich bis an der Welt Ende. Komm,
laß alles liegen und ſtehn, und auf und davon?
Laß die pagr Lumpen und Stuhle und Glaſer
den Narren, die uns geborgt haben. Sie ſollen
nicht halb ſo frohlig ſeyn, wenn ſie ſie finden,
äls wir, da wir ſie ihnen laſſen. Wir laſſen
ein qutes Andenken hinter uns, ſie werden Ful—
mers und die drey Sperlinge nicht ſo leicht
vergeſſen. Komm, Lorchen, fuhre Du den Weg
nach dem Strande. (gehen ab.)

Frau Fulmer. Adjeh, Beleour!

Zuweyter Auftritt.
Carl Dudley und Louiſe.

Carl. Gut, Louiſe, ich raume ein, daß Du
Recht haſt; ich nehme Charlottens Gute an;
und wenn Du die großmuthige Seele ſiehſt, ſo
ſag' ihr Aber ſey behutſam die Dank
barkeit ſelbſt kann eigennutzig werden, wenn

H5 ſie
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ſie zu wortreich iſt; fur eine empfangne Wohl
that gar zu uberdankbar ſeyn, heißt in der
That nichts anders, als auf neue anlegen. Der

beſte Dank, den ich meiner Wohlthaterinn ge—
wahren konnte, deucht mich, ware wohl, wenn
ich ſie niemals wieder ſahe.

Louiſe. Jch verſtehe Dich.
Carl. Wir, die wir arm ſind, Louiſe,

wir ſollten ſehr behutſam ſeyn; dieſerwegen
mocht' ich Dich gegen Beleour warnen; wenig-—
ſtens ſo lange, bis ich das Geheimniß mit Miß
Ruſports Brillanten heraus habe. Jch ſucht
ihn vergebens in Stockwells Hauſe, und will
alſo itzt von neuem hingehn. Er maag recht
ſchaffne Abſichten haben; aber, ich muß Dirs

geſtehn, die Sache iſt mir doch verdachtig.
Vors Erſte alſo mußt Du nicht mehr an ihn
denken. Aber daraufverlaſſe Dich, ſo lang' ich
lebe, und Du tugendhaft biſt, will ich Dich
beſchutzen, oder in Deiner Vertheidigung um—

kommen. „Ggeht ab.)
Dritter Auftritt.

Louiſe.
Nicht mehr an ihn. denken! Gut, ich will

nicht. Aber wenn ein herumſchweifender,

unge
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ungenothigter Gedanke ſich ſo zufalliger Weiſe
in meine Bruſt ſchliche, ſollt' ich dem fried—
ſamenWandrer keineHerberge geben? Warum
nicht? Der groſſe Werkmeiſter des menſchlichen
Herzens kennt jeden Taden, den er in dieß Ge—
webe verwob, und ſetzt ſtin Werk keiner harteren

Probe aus, als es vertragen kann. Meine
Wunſche alſo, meine unſchuldigen Wunſche
nemlich, ſind frey. Wie ſchnell heben ſie ſich
bey dieſem Gedanken! Seyd ruhig, ſeyd ruhig,
ibr geſchaftigen Wunſche! Wohin wollt ihr
mich treiben? Ach,da iſt einer unter euch, ein
kuhner, neuer, ungeberner Gaſt, der unter der
Geſtalt eines ungeſitteten, großmuthigen Man
nes, eine lebhafte Freundſchaft mit meinem
Herzen macht. O pfuy, das iſt nicht artig.
Beleonr verfolgt mich, beleidigt mich, und
doch will mein widerſpanſtiges Herz ſeiner
Hofmeiſterinn Vernunft nicht folgen; es ſollte
auf ihn zurnen, und es wiſpert Liebe!

Vierter Auftritt.
Louiſe. Belcour, der haſtig hereinkommt.

Beledur. Allein! bey allem, was gluck—

lich iſt.
Louiſe. Ah! Beleour.

tt
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Belcour. O, ſchreyen Sie nicht; erſchrecken

Sie nicht; gehn Sie nicht weg, liebenswur—
digſtes Geſchopf! Laſſen Sie mich hier knien,
und Jhre Schonheit anſtaunen.

Louiſe. Herr! Herr Belcour, ſtehen Sie
auf! was machen Sie.

Belcour. Jch gehorche Jhnen. Machen
Sie aus mir, was Sie wollen; Sie ſehn Jhren
allzeit bereitwilligen Diener. Jch bin ein Neu
ling hier in Jhrem Lande, ich bin unbekannt
mit Jhren Sitten, Gebrauchen und Verlan
gen, und begebe mich alſo in Jhre Haude, damit
Sie mich unterrichten mogen. Bilden Sie
mich nur ſo, daß ich Jhnen gefalle; ſo bin ich
vollig glucklich.

Louiſe. Jch darf Sie nicht anhoren, Herr
Belcour; verlaſſen Sie mich; ſollte der, der
den Augenblick von hier ging, wieder herein
treten; ſo mußte ich vor den Folgen zittern.

Belcour. Furchten Sie nichts; laß ihn
kommen: ich liebe Sie, Miß; und es ſoll
ihm ſchwer werden, mich dahin zu bringen, daß
ich das widerrufe.

Louiſe. Sie erſchrecken mich; Jhre Heftig
keit erſchreckt mich; Sie kennen meine Um
ſtande; es iſt nicht großmuthig, mich ſo zu
verfolgen.

Belcour.
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Beleour. Freylich kenn' ich Jhre Um—

ſtande, und zwar die wahren, Miß, und bin
entſchloſſen, Sie heraus zu reiſſen; es wird
eine verdienſtliche That ſeyn; der alte Capitain
ſoll ſich daruber freuen; Miß Ruſport ſoll
glucklich werden, und ſelbſt er, ſelbſt Jhr ſo
geliebter Bruder, ſoll mich am Ende dafur loben,

und mir danken. Kommen Sie, Sie ſind
ein theures, bezauberndes Madchen, und ich
bin feſt entſchloſſen, keinen Augenblick langer

dohne Sie zu. leben.
Louiſe. Weg doch; ſind Sie raſend? Jch,

ſeh, Sie ſind ein kuhner Waghals; und wiſt
ſen nicht, was Sie thun.

Belcour. Wer weiß das, der ſolche Schon
beit ſieht? Beym Himmel, Sie ſetzen niein
Blut in Flammen. O reitzendes Madchen!
kann alles mein Haab' und Gut Sie befriedi—
gen? Was konnen Sie mehr noch verlangen,
das ich nicht gerne alles leiſten will?

Louiſe. Ja, mit eben der Leichtigkeit, als
Sie mir Miß Ruſports Brillanten ſchenkten.
Schamen Sie ſich, ſchamen Sie ſich! War
das mannlich gethan?

Belcour. So, ſo! dieſe verdammten Deman
ten verfolgen mich allenthalben. Jch will
des Todes ſeyn, wenn ich etwas Boſes daben

dachte!

J
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dachte! O, ich mochte mir die Zunge ausreiſſen,

daß ich ein Wort davon erwahnt habe.
Louiſe. So gehn Sie denn zu ihr, und

widerſprechen es; ſo lange, bis das geſchehen,
ſteht meine Chre auf dem Spiele.

Belcour. Jhre Ehre! Run ja, wann
Sie darauf kommt, ſo wird ſie wohl kein Ende
finden konnen. Was wollt ich nicht Jhnen
zu gefallen thun! Jch willehingehn zu Miß
Ruſport.Couiſe. Thun Sie das; geben Sie ihr
ihre eigene Juwelen wieder, denn ich glaube,
daß Sie ſolche zuruckbehalten haben, um ihr

andre von groſſerm Werthe dafur zu geben.
Wenn Sie aber inskunftige dieſer Dame eine
Gallanterie machen wollen, Herr Beleour, ſo
thun Sie es nicht wieder auf meine Koſten.

Belcour. (bey Seite) Jch ſeh, wo ſie hin
aus willt. Nun will ſie wohl Miß Ruſports
Demanten fahren laſſen, da ſie findet, daß ſte
bey dem Tauſche gewinnen wiyd. Aber mags
doch! das wunſch ich eben! (laut) Nun gut,
Miß, ich will der Ruſport ihre eigene wieder
geben, und Sie ſollen andre haben, die zehn
mal ſo viel koſten.

Louiſe. Nein, Herr Belcour, Sie irren
ſich ſehr groblich; beſtechen Sie nur meine
gute Meynung von Jhnen, meine Eitelkeit

brauchts nicht. Bel
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Belcour. Je, vor den Teufel, was wilt

ſie denn nun? Miß Dudley, mein
Wunſch iſt, Jhnen zu gehorchen und zu gefallen,
aber ich furchte faſt, wir verſtehn einander

nicht recht.
Louiſe. Auch ich denke ſo; ſagen Sie mir

alſo in kurzen Worten, was Sie meinen.

Belcour. Jn kurzen Worten alſo, und ſo
aufrichtig als deutlich, muß ich Jhnen ſagen,
daß ich ſo mit Leib und Seele in Sie verliebt

bin, daß ich mich ſehr glucklich geſchatzt haber
wurde, Sie zur Frau zu haben, wenns ſich

mnur einigermaaſſen fur mich geſchickt hatte
Sie bey dieſem Namen zu nennen; ſo aber
wie itzt die Sachen ſtehn, biete ich Jhnen an
mein ganzes Vermogen mit mir zu theilen

Haund mir dafur Jhre Perſon, Vergnugen und
Uebe, freye, ungezwungne, auſſerehelich
Liebe zu gewahren.
ouiſe. Abſcheulicher Menſch; heb' Dich
weg aus meinen Augen!

Belcour. Halt, halt, Du theures, qua
lendes, tantaliſches Madchen! Auf meinen
Knieen ſchwor' ichs, Du kommſt nicht von de
Stelle hier, bis Du in mein Gluck willigſt.

Louiſe. Laſſen Sie meine Hand los. Hier
O Carl! ſchutze mich, befreye mich, rach

mich. (geht ab)Funfte
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Funfter Auftrit..

Belcour. Carl.
Carl. Was iſt das! Steh auf, Schurke,

und vertheidige Dich!
Belcour. Schurke!
Carl. Der Mann. der das Frauenzimmer

beleidiget, iſt ein Schurke! Ziehl
Belcour Furchte nichts, junger Menſchz

ſchilt mich eine Memme, wenn ich Dir nicht
Fuß halte.Carl. Aber, halt erſt! laß mich nicht zu

haſtig ſeyn: Sie ſind vielleicht Herr Belcour.
Belcour. Wenn ichs ware?
Carl. Wie kommen Sie dazu, Herr Bel

tour, eine ſo niedrige, unmannliche That zu
begebn; unter der Larve der Großmuth un
ſerer hauslichen Zufriedenheit dieſen todtlichen
Streich zu verſetzen! Sie hatten meinen Dank
haben konnen, ich hatte Sie ſegnen mogenz
itzt fodre ich Sie heraus. Es iſt Dudley, der
mit Jbnen ſpricht, der Bruder, der Beſchutzer
bieſes Frauenzimmers

Beicour. Jhr Bruder? Sagen Sie nur
grade heraus, was Gie ihr ſind?

Carl. Was meinen Sie damit?

Belcour.
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Belcour. Nun, nun, ich keune Sie alle

beyde; ich fand Sie, Herr! (wie, ober wann,
das iſt gleich viel) im Beſitz der Neigung der
Miß Ruſport ja, errothen Sie nur bey
dem Namen) ich legte Jhnen da nichts in den
Weg— und ſtorte Sie in dieſem reichen und
uppigen Quartiere nicht, ſondern, wenn ich
Sie mit einem Wort daraus vertreiben konnte,
ichonte ich Jhrer, aus narriſchem Mitleiden
ſchonte ich Jhrer, und weckte das Madchen
nicht aus ihrein ſuſſen leichtglaubigen Traume,
in welchen Jhre Argliſt ſie gewiegt hatte.
Carl. Nein, Herr, Sie prahlten ihr was

von einem prachtigen Geſchenke vor, daß Sie
meiner armen Schweſter gemacht hatten. Dir

Brillanten, Herr Beleour, wie iſts damit?
Was konnen Sie darauf antworten.

Belcour. Die Frage kommt zu ſpat. Der
Name Belcour und Schurke haben noch nie
beyh einander geſtanden. Hatten: Sie mich“
gefragt, eh Sie dies raſche Wort ausſprachen,
ſo batten Sie ſich oder mir einen todlichen
Jrrthum erſparen konnen. Nun, Herr, iſts
zu ſpat, Erktarungen zu geben, oder zu neh
men. Alſo, zur Sache!

Fechten.)

 Sechs
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FESecchster Auftritt.

Die Vorigein. ahu erſtLoniſe, hernach
r*Hlaherty.Louiſe. Holt, halt, ums Himmels willen

halt ein! Carlt Herr Veleour! Hulfe! Ach
Herxrr, machen Sirndoch, Sir wollen ſich um
bringen.!iOglahend Ber Blitz und bas Wetterd

was iſt! das hier fur ein Geziere? konnt Jhn
Herren Euer Klingeuſſpiel nicht.ein Weilchen
ausſetzen, und anhoren, was Miß zu ſagen
bat? Da haben Sie nun wohl, eine rechte
Mine geſprengt, nicht wahr? daß Sie das
arme Kind ſo ins Bockshorn jagen? Bey
meinem Degen, ich glaube, Sie iſt am bange
ſien von allen Dreyen.

Carl. Liebſte Louiſe, faſſe Dich wieder;
Wadxum lieſſeſt Du uns nicht zufrieden? Deie

netwegen geſchiehts ja.
Belcour. Jch mocht' ihn gleich tobten,

daß er ihr.liehtoſen darf!
O'Flaherty. Ho, mein Herr, Jbr gehor

ſamer Diener! Sie ſind der Mann, dem ich
ſchon einmahl die Ehre hatte hier zu begegnen;
damals liefen Sie ſo behende davon, als ein
Calmucke, und nun prickeln Sie ſich da mit

dem
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dem jungen Menſchen herum, der wohl eben
auch nicht mehr Sinne ins Feld ſtellen kann,
als Sie, deucht mich. Was ein Jammer,

daß Jhr Vaterland fur Sie itzund nichts zu
thun hat, weder zu Waſſer noch zu Lande.

Belcour. Herr Dudley, wenn ſich das
Frauenzimmer erholet hat, ſo wiſſen Sie,

wo ich zu finden bin. Geht ab.)

Siebender Auftritt.
Zouiſe. Carl. OsFlaherty.

OFlah. Nun konnen Sie nicht bleiben,
wo Sie ſind, und ihm das Suchen erſparen?
Der Menſch mit Queckſilberblute da, will einem
Manne dis Fehde geben, meint er, wenn er
ihm aus dem Wege geht? Mein Seel, das
iſt nur Frehbeuteren das. Er muß den Krieg
erſt beſſer lernen. Aber dunkt mich nicht? Er
nannte Sie ja Dudley. Horen Sie, junger
Mann, ſind Sie der Sohn meines Freundes,
des alten Capitains?

Carl. Das bin ich. Helfen Sie mir nur
meine Schweſter auf ihre Kammer fuhren,
hernach hab ich mehr Zeit, auf Jhre Fragen
zu antworten.

Ja O' Fla
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O'Flaherty. Gerne, getne. Kommen

Sie, liebe Schone. Haben Sie einen Affrvnt
auszuwiſchen, junger Herr, ſo ſehn Sie ſich
nur nicht weiter nach einem Secundanten um;
Dennis O'Flaherty ſoll ſeinen Fuß bey Jhrem
ſetzen. Aber Jhr Lebstage keinen Degen wie
der gezogen, wenn Srhurz“ und Hauben da
bey ſind. Das thun Sie ja nicht; wieder. Es
wird niemals was nutzes daraus.

Gehn ab)

Acchter Auftritt.
(ady Ruſports Haus.)

Lady Ruſport, ein Bedienter—
Bedienter. Ein etwas altlicher Herr iſt

unten, der Jhro Gnaden zu ſprechen ſucht;
er ſagt, er heiſſe Barland.

Lady Ruſp. Fuhrt ihn:herauf; Es iſt
Sir Olivers Sachwalter. Gedienter geht ab.)
Das iſt ja gerade der Mann, nachdem ich ſo
lange ausgeſehn habe. Er bringt gewiß gutre
Zeitungen, eine oder die andre alte Obligation,
Rentebriefe, oder dergleichen. Er wußte um
alle Sachen meines Vaters, und alle Tage
findet ſich noch ſo Etwas.

Neun
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anen Melinter Auftritt.

Lady Rüſpott. Varland.
Lady Herr Karland, es freuet nich, Sie

wobl au ſehan.u Willkommien, lieber, ehrlicher
HierrWarlanda. Seit meinem letzten ſchmerzli
chen Verluſſte baben wir uns gar noch nicht
geſprochen. Wie haben. Sie ſich die liebe
hnge Zeit uber befunden?
ann Varland. Ach nun, Mylgdy, ſchlecht
genug: Jch. mar nahe dabep,: dem ſeligen
Sir Oliver nachjufolgen.Lady. Was; ſagen Sie, was ſagen Sie, 3

ormer Mann! Ja, ſehn Sie, Herr Var—
laud, Sie finden mich hier bis uher die Ohren
in Unrub und Sorgen; ichrkann faſt nicht zu
Athem komnjen ugr den vielen Plackereyen;
ich muß ein groſſes Vermogen: verwalten, das
wir zu gefallen iſt, ohne daß ichs. geſucht oder
erwartet hatte. Doch, weils mein lieber ſee
liger Vater ſo hat haben wollen: ſo muß ich
mich wohl unterwerfen.Varland. Jhro Gnaden erben ijach einem

Teſtamente, das Sir Oliver Anno i  ſr ach
te, gleich nach der Verheyrathung oes Capitain
Dudley mit Jhrer Schweſter.

33 elbo
22

i  44
t
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Lady Ruſp. Ganz richtige Herr Warland

ganz richtig.
Varland. Jch erinnere michs noch ganz

wohl; ich habe es ſelbſt auiffttzen muſſen, und
von ſolchen Aufſutzen pfleij'/ ich kein Wort zu
vergeſſen. Aber es befremblk mieß faſt, das
Jbro Gnaden aus diefer reichen Etbſchaft ſich
ſo wenia  machen. nut ivnd vi
LEabo Nuſp. Je nun? Sie  wiſſeunnja, Herr

Varland, daß ich keine!uppige Modedame
bin; ich hültte ſchon vorher gtnugt ich bin mit
wenigei jufrieden, und Sir Stephen Ruſport
Gott hab' ihn ſelig! hatte ſchon dafur geſotgt,
daß ich nicht Mangel  lelben  durfte.

Vatrland.'iDas iſt wahr,! das hatte er
gethän; und es freut mich ungemein, Jhro
Gnadin in dieſet Gemuthsfaſſung anzutreffen;
venn? die Wahrheit zu ſagen, ich war nicht

ohne Beſorgniß, die Nenigkeit, die ich Jhro
Gnaden zu uberbriugen habe, batte Jhrer
Zufriedenheit ein wenig nachtheilig ſeyn
mogen.

Ladu Ruſp. Neuigkeit, Herr Varland!
Was fur eine Netiigkeit haben Sie fur nüch?
Warland! O gar keine krankende; So wie

Ihzro? Guaden itzt denken, iſt ſie gar nicht
betrachtlich: ich habe ein Teſtament von Sir
Oliver, das Sie noch nicht geſehn haben.

Lady
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Lady Ruſp. Ein Teſtament? Unmoglich:

Wie kamen Sie  dabey?. Sagen Sie!Varland. Er dictirte mirs in ſeiner letzten

Krankheit!  Es wird? Sie von einer Menge
Unruh, Sorgen und:Plackereyen beſvehen.
Es ſetzi Carl Dudten ſeinen Enkel zum Unit
verſalerben. itLady Ruſp. Carl Dudley! UniverſalerbtzS

Carl Dudleij?Ich kaüas nicht aushalten?
Jch werde in Ohninichtufallen! »Sie todtrn
mich, Gie ſchandlichtr Biann!“: Das werd

ich nicht uberloben: n t SVartand. Das ſehmir einer! Jch hatte
wahrhaftig gedacht, Sie wurden ſich herzlich
gefreut haben,“daiß: Jhnen die Laſt abgenonn

mnen ware. nr  8Vady. Ruſp. nEs iſt faiſch; es.iſt untergetJ

ſchobenz; er iiſtirine abgelegte Karte zwiſchen
Dhnen und Dudieh; warum hätt' ich ſonſt
noch kein Wort; davon qewußt?

„Vartand. Huben Sie Gedüld; Mylady,
und ich wills Jhnen ſagen, warum nicht. Auf
Sir Olwers Ordre,ſollt ich dieſes: Teſtament
in keine endre Hande, als ſeines Enkels Dud
lay geben. Der junge Herr war eben in

Schottland; ich reiſete alſo hin, um ihn dort
aufzuſuchen. Meine Reiſe war ſo eilig und
beſchwerlich, daß ich unterwegs ein Fieber

J 4 bekam,
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EHekam, ban ſchr gefahrlich war, und mich einige
Zeit aufhielt. Als zch beſſer geworden, ſetzte ich
meine Reiſe fort, fand aber, daß unterdeſſen der
junge Herr. Dudlen Schottland verlaſſen hatte,
und:biu nun wiederchier, wo ich, ſobald ich
ahn:finde,, meine Conmißion ausrichten und
ihm nach meinem Gewiſſen das Teſtament aus—

kiefern werde. aut an hLady Ruſp. zDublen we. niſo bis iht
noch Nichets von! dem:Seſtamente?

arland! aMoch ttein AMert. Es iſt ein
Gebeimniß, das ich allein weiß.
dr. Kady Ruſp. Atiſch) Mirfallt was bey!?
Der.: Kerl. ſpricht von Jeinam. Gewiſſen, und
nas:heißt,: dent richi.es ſtgur Geld zu haben.
Mun, nun, wenn die Sachen ſo ſind, wie
Mie.:ſagen, ſo niuß ich mich.darein finden.
Die Machricht uberraſchte: mich anfangs, unb
ich vergaß mich.:: Jch bitteSte um Verge
bung; dies iſt nicht der Ort, weo it gerne  von

Geſchaftenſprecthe! kommen Sie, nach mei
nem Cabinette; da wolien wir das Teſtament
vergleichen, und darnach. Abrede nehmen
chey Seite. O hatte Dich Dein Fieber, und

ich Dein Teſtament?. Gebn aby)

epete J  4

Zehn
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Zehnter Auftritt.

Miß Ruſport. LCarl. O'Flaherty.

harlotie. So, ſo! Mylady und ihr
Saechwalter ſind hingegangen, ugn Geſchafts
ſachen abjuthun: Nun, Herr Major, wenn
Sie der großmuthige Mann ſind, wofur ich
Sie halte, ſo thun. Sie mir eine Gefalligkeit.
O' Flaherthy. KHeerne, und moch hundert
dazu, ohne das was zu qroßmuthen daben iſt.
Denn wenns gleich nicht in meinem Vermo—
gen ſtehn kann, Jbhnen deu Gefaltzn zu thun,
den Sie verlanqen, fo, ſehn Sie; kann ichs

doch nicht ubers Herz bringen, was abzu

ſchlagen. 4 .1 .2: SCart. (eiſen Konnte dieſes Mannes Zun
ge ſeinen Gedanken. Gerechtigkeit wiederfab
ren laſſen, wie, beredt wurd' er da ſeyn.

Charlotte. Nehmen Sie alſo Jhren Po—
ſten auf ein Paar Augenblicke in jenem Zime
mer; geben Sie auf die Bewegung der Feinr
de dort im Cabinette Achtung; uun ſollten ſie
einen Ausfall wagen wollen, ſo halten ſſie ſol
che nur ſo lange. auf, bis Jhr Freund hieriſich
durch die Hintertreppe zuruckziehn kann.n,

ò

J— dla
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O' Flaberty. Jch hape begriffen; ich bin

ein alter' Soldat; Brauchen Sie die Zeit,
wozu ſie qut iſt, und laſſen mich machen; es
ſoll keine  Katze meinen Vorpoſten paßiren.

Charlotte. Huſch, huſch! nicht ſo laut.
Earl. Herr. Majot, der Dienſt, den Sie

uber ſich nehmen, iſt: mehr der Poſten einer
Schildwacht, als'eines Dffieiers.

Orgiaherty. Es iſt!' der. Poſten eines
Freundes, mein lieber Camrad; kein Gene
ral darf ſich dafut ſchamen.

(geht ab.)

ul

„„Eilfter Auftritt. 11E

oa Eyhatlotte. Carl.
uChariotte. Mun, Carl, wollen Sie mich
ein daar Mintiten gelaſſen anhoren?

Cathq GSohr gerne; und lafſen Sie mich/
ehe jemalid dazu kommt, das kinzige thun, was

ich Jhuen fur Jhre haufige Gtoßmuth leiſten

kann.„Charlotte. Stilt dochdavon! von ſo elen

den Kleinigkeiten, als-Geld iſt, muſſen wie
nicht ſprechen. Wo ſſoll ich anfangen! O
Carl, v Dudley! Was fur eine ſchwere Lexion
hab ich aufzuſagen Wir ſind bekannt

genug
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genug mit einander, daß jch weiß, ich begebe
keinen Fehler, und dennoch, ſo emſig ich dieſe
Gelegenheitegeſucht habe, furchte ich mich faſt
ſo ſehr, daß ich ſie vorbey laſſen konnte.
Carl. Siebeunruhigen wich!Charlotte.Jhre Blicke und. Handlungen

ſind ſo zuruckhaltend geworden, und ſind die
ſen Augenblictk ſelbſt ſo abſchreckend, daß,
hofft' ich nicht,“ es ſey Delieateſſe und nicht
Abneigung, die Jhnen dieſes Betragen ein
giebt, ich furgurcht und Schaam niederſinken

wurde. Aber dje Zeit iſt dringend; und ich
muß ſprechen, und deutlich herausſprochen.

Waren Sie in dem Beſitze Jbresgroßva:
terlichen Vermogens, wie Sie nach Recht

und Billigkeit ſeyn ſollten, und, waren Sie
geneigt, ſich eine Gefahrtinn deg Lebens zu.
ſuchen, wurden Sie in dem Falle Jbre unwurt
dige Charlotte mit Jhrer Wahl heehren, oder
nicht?Carl. Meine unwurdige Charlotte! Wie
mich der Himmel richten wird, ich ſchatze nichts

auf Erden ſo hoch? als Jhre Gluckſeligkeit,
und nichts iſt mirin der ganzen Schopfung ſo
lieb, als Jhre Prrſon! Abex Armuth, Ver
achtung, Borwurft von Verwandten, und
das Geſpotte der Melt uber eine großmuthige
Wohlthaterinn zu bringen; ſich wie ein Dieb

in
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in ein ofnes, unverwahttes, fuhlbares Herz
zu ſchleichen, o Charlotte, theureſtes, ungluck—
liches Madchen! das kann ich nicht, muß ich
nicht.

Charlotte. Wie konnen Sie nun den arme
ſeligen Vorzug, den mir bloß der Reichthum
vor. Jhnen giebet, ſo ubermaßig hoch rech
nen! Wivr ilonnten wir ſonſt ohlumſer gegen
ſritiges Werhienſt. auf dier Schanlen legen?
Kommen Sie, liebſter Carl, ich habe genug,
vermehren Sie dieſes, indem Sies mit mir
theilene ich bin die einjige Erbinn zu meines
Vaters Vermogen, und in kurzer Zeit gelang
ich zum Beſitz; unterdeſſenaberr konnten Sie
zu JhreinRegimente muſſenungaſſen Sie;
uns einer DTrannung dadurch vorbeugen, daß
wir moch dteſen Abend nach dem glucklichen
Reiche abtelſen, wo unſre Trauung keine
Schwierigkeit hat: fuhren Sie mich auf der
Stelle zu Belcours Wohnung.
Carl.r. Beteours (bey Sritey Der Na

mie iſt von boſer Vorbedeutung? es iſt Tod
darinnt s harte blutige. Geſetze der Ehre!

Charlolte. Sind. Sie viuſchlußig? Brin
gen: Sie: muich:in ſeinen Schu, ſo lange bis
GSie Anſtalt zu  ünſrer Abreiſen gemacht hat
ben: Et iſt der großmuthigſte, rechtſchaffenſte

Mann... 3 n Carl.
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arl.. Rechtſchaffen! Der Rechtſchaf—
fenſte?Charlotte. Konnen Sie daran zweifeln?
Haben Sie Einwendungen? Haben SieJhren
VBrief. vergeſſen? Sehn Sie, Belcour hat
mich ſelbſt zu dieſem Vorſchlage beredet; gr
verſprach, fur alles zu ſorgen; ungebethen ver—

ſprach er uns ſeinen Beyſtand.

BZwolfter Auftritt.
OFlaherty kommt eilig herein. Die Vo

rigen.

O' Flaherty. Tropp ab, tropp ab; zu
Pferde, und Links um! der Feind iſt in vol—
lem Anmarſch, und kaum noch ein Paar Pi
ſiolenſchuß von Jhrem Lager.

Charlotte. Hier, bier, die Hintertteppe
hinunter: O Carl, vergiß mich nicht!?

Carl. Leben Sie wohl! Jn meinem Le—
ben hab ich keine Furcht gefuhlt, als itzt.

Charlotte. Was will er damit ſagen?
O' Flaherty. Fragen Sie ein andermal,

itzt nur fort. (Charlotte geht ab) Sie hat dem
Kerl ſeinen Muth abgekuhlt, und wundert
ſich daruber, daß er nun kleinmuthig iſt!

Die
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Die Hyeua und ihr Linksmacher, mogen eine
ſil
91 artige Unglucksſuppe zuſammen brauen. Mein

Seel, ich will hinter dieſen Schirm geben,rl und ein Biſchen horchen: ein guter Soldat

muß auch verſtehn, ſich zuweilen im Hinter
halt zu legen. cgeht ab.)

Dreyzehnter Auftritt.

Lady Ruſport. Varland. O Flaherth

hinterm Schirme.
Lady Ruſport Jch meynte ich hatte h

terjemand gehort. Still! Nein, es iſt nur ein
Bedienter, der die Hintertreppe hinabgeht.
Alſo, Herr Varland, waren wir denn einig
Sie nehmen das Geld, und machen mir Jhr 2

Gewiſſen zum Freunde.
Varland. Jhr Vater, Myladv, war

mein Woblthater; Sein Teſtament ſollte mir
heilig ſeyn; Doch, wenn ichs auch verbrenne,
ibm kanns nichts ſchaden. Dudley, es iſt
wahr, hat mir nie was Boſes gethan aber
funftauſend Pfund werden mir ſehr gut thun;
alſo, Mylady, bin ich entſchloſſen, Jhr Aner
bieten nicht auszuſchlagen. Jch muß nur
erſt mit meinem Schreiber ſprechen, der das

Teſta
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Teſtament, als Rotarius beſtatigt hat; und
Morgen fruh. gebe ich das Teſtament inr Jhre
Hande, und in die meinigen geben Sie fur
funftauſend Pfund gute Banknoten.

Lady:. Ruſp. Geſchloſſen? Jch.merde fur
Gie:zu Hauſe ſeyn:  Der Himmel ſey mit

Jbnent (geht ab.)
Vierzehnter Auftritt.

 VWarland. O'Flahetthn“

y.J Varland. Ha! ba! FuuftauſendJr

Pfund reines Geld um ein Stuck Papier aus
der Welt zu ſchaffen, das keine funf Schil
Ung gekoſtetchatz das iſt jn ein Fund.
Ja, aber fur Dudley ein Verluſt. Es
iſt eine hubſche runde Summe Am Ende
aber auch kein klein Schelmſtuck. Es iſt das
Geld wohl unter Brudern werth.

O' Flaherty. c(hinterm Schirme) So, ſo!
Gegen ſich ſelbſt iſt der Kerl aufrichtig genug,

menn er nur nicht ſo arg gegen andre Leute
loge. Hſchl Hſch!Varland. Es iſt Untreue gegen mei—
nen Wohlthater; das iſt ſchon ein Laſter, das
man nicht um eine Kleinigkeit begehn kann.

 Aber
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Aber er iſt todt, und kann mirs alſo nicht vorr
werfen: dem jungen Dudley ſein rechtmaßi
ges Erbtheil aus der Hand zu ſpielen, ſieht
auch einem Diebſtahle ſo ahnlich, als ein Ey
bem andern. Aber er lebt, und weiß nichts
davon. O ich kaun das Geld mit quten
Gewiſſen, als wohl gewonnen, betrachten.

O' Fiaherty. Die Linksmacher ſind ſo ge
wohut, andrer Leute Bubereyen zu bemanteln,
daß es ihüen fur ihre eigne iuemals an Ent
ſchuldigungen fehlen kann.

Warland.: Jndeſſen, wußte ich nur, ob
Dudley die halbe Summie daran wenden
wollte, das Teſtament zu produeiren/ als La
dy Ruſport giebt, es unterzüſchlagen, ſo wolli
ichs mit ihm halten, und fur den halben Preiß
ehrlich ſeyn. So wodhlfeil that's nicht ein
jeder.O' Flaherty. Topp, ſchlagen Sie ein,

alter Herr! Nun ſtutzen Sie nicht; ſeyn Sie
nicht verbluft. Sie furchteten ſich ja
nicht vor Jhrem eignen Gewiſſen. Furchten
GSie ſich alſo nur nicht vor mir.

Varland. Vor wem? Wer ſind Sis
denn, Herr? ich bitte!

O'FlaAuſſer Niederſachſen: Beſturzt.
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O'Flaherty. Das will ich Jhnen ſagen.

Gie ſcheinen zu wunſchen, ein ehrlicher Mann
zu werden; haben aber das Herz nicht, es
am rechten Ende anzugreifen. Sehn Sie
nur, ich bin der rechte Mann, Sie dazu zu
machen; denn wenn Sie mir nicht auf der
Stelle das Papier geben, bey meiner armen
Seele! keinen ganzen Knochen ſollen Sie in
der Haut behalten, den ich nicht entzwey ge
ſchlagen habe.

Varland. Was fur ein Recht haben Sie,
wenn ich fragen darf, mir dieſes Papier zu
nehmen.

O'Flaherty. Was fur ein Recht haben
Gie, wenn ich fragen darf, es dem jungen
Dubley vorzuenthalten? Jch weiß nicht, was
darin ſtoht, aber ich denke doch, es iſt beſſer

in meinen Handen, als in Jhren. Run
denn, ohne mehr Worte, her damit, und ſpa—
ren Sie ſich eine Tracht Prugel! nun? nur
her, in allem Guten!

Varland. Jch muß wohl aus der Noth
eine Tugend machen. Da, Herr, befrey' ich
mein Gewiſſen mit einem Verluſte von funfe
tauſend Pfund.O'Flaherty. Funftauſend Pfund! Gott
verzeib mir die Sunde! Ja wenns ſolche qroße
Verſucchungen giebt: ſo iſts kein Wunder,

woenn
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wenn mancher Advoeat ſich nicht beſinnen kann,
welcher Parthey er dient.

Varland. Nun, Sie haben das Papier;
geben Sies Herrn Carl Dudley, wenn Sie
ein ehrlicher Mann ſind.

O'Fiaherty.Ein ehrlicher Mann! Sieh
mich recht an, Freund, ich bin ein Soldat;
dieſe Uniform tragt. kein Solm. Ein Jr—
lander bin ich, Herr Lurrenoxever. Sieht
Er; alle meine Landsleute ſind ehrlicher, als
Er. Und damit, alter Dintenklecker, pack
Dich. Wenn Du. wieder einen Fuß in dies
Haus ſetzeſt, oder Lady Ruſport den gering:
ſten Wink davon giebſt, ſo hau' ich Dir bey
de Ohren ab, und laſſe den. Degen dabey
liegen.
Jarland. Jch wunſch', ich ware ihm nur

erſt aus den Augen. (gehn ab.)

Funfzehnter Auftritt.

(Ein Zimmer in Stockwells Hauſe.)

Stockwell.

Jch muß mich Belcour entdecken. Dieſer
Beweiß ſeines edlen Herzens, den mir der

Capit
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Capitain Dudleny erzahlt hat, iſt hinlanglich;
die Verſtellung wird mir zu ſchwer; ich wer—
de ſtolz ſeyn, ihn meinen Sohn zu nennen.

Aber ſieh, da kommt er.

Sechszehnter Auftritt.
Stockwell. Beleour, der ſich in einen Lehn

ſtuhl wirft.

„Beleour. O mein Blut, mein Blut! war
um hat Dich die Sonne ſo heiß gemacht?
Warum ward ich nicht im lapplandiſchen
Schnee gebohren! ſo hatten die Sonnenſtrah
len nicht den ſtarken Einfluß auf mich gehabt,
und ich brennte nicht von ſo flammenden Lei
denſchafi ten. ĩ tat

Stockwell. Mich deucht, Herr Belcour,
Gie ſind unruhiq.
Belcour. Unruhig! Warum verließ ich

den Boden, auf welchem ich gewachſen bin;
was fur ein boſes Geſtirn trieb mich aus der
Sonnewarmen Gegend, wo die nackte Natur
ohne Verſtellung iſt, nach dieſem kalten, liſti-

gen, rankevollen Lande?
„Stockwell. Liebſter Belcour, Sie haben

gewiß einen betuugtriſchen Bubon gefunden.

e Ka Jſt
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Jſt es aber wohl billig, daß Sie von dem auf
alle Menſchen hier ſchlieſſen?Belcour. Mein Herr, ich hab' auf mei

nem Wege Ueberlequng gefunden. Jch kam
von Thorheit, Gelarm' und Wuth, und fand
in meiner Bruſt eine warnende Stimme.
Aber, ein Schurke! das wur unverzerhlich.
O, bekummern Sie ſich nicht weiter um mich!

Stockwell.. Ach, iumrlin cherz. bluter ſr
n.

Belcour. Und dennoch hatt' ich ihn anho:
ren ſollen. Daß der verdammie Jrlauder
dazu kommen mußte!. Was in der erſten Hitze
geſchehn ware, das harte ſich ent ſchuldigen laſ
ſen! Ein uberlegter Mord iſt· abſcheulich.
Herr Stockwell; Sie finden an mireinen ſchlech
ten Grſellſchafter.

Stockwell. O, lieber Freund, keine Ent
ſchuldiqung!. Jch denke, Sie haben bis itzt
nicht gefunden, daß ich neugierig auf Jhre
Geheimniſſe,auf Jhr Vergnugen oderSchritte
und Tritte geweſen bin. Das iſt nicht ineine
Art; aber.es giebt Falle, in welchen Mangel
an Neugierde einen Mangel: an Freund
ſchaſt verrathen wurde. i. nt. t

Belcour. Ach, Herr Stockwell, der
Fall, worin ich mich befinde iſt von der Art,
daß Sie und ich niemals:eiuſtinimig daruben

T denken

ih

5
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;enken werden. Die kitzlichen  Geſetze, die
mich bindeonze ſtehn vin keinem Comptoriſten,
und gelten an keiner Borſe.

Stockwell. „Nun gut, mein Freund?
Wenn Git alauben, daß ich Jhnen irgend
worin nutzlich ſeyn kann, ſo kanus der Muhe
werth ſeyn, daß Sie verſuchen, ob  ich Jhr
Vertrauen verdiene. Wo nicht? ſo iſt Jhr
Geheiinniß bey Jbnen ſelbſt am ſicherſten.

Beleour. oigſe Art zu denken fodert mein
Wertrauen. cewhitte, ſetzen Sie ſich zu mireL-

Jch muß Jhungn  fagen daß.ich mit dem june
gern Dudley eiuen, Zweykampf vor mir habe;
und ob ich gleich keinen Schimpf auf mir
ſtzzen laſſen kann, ſo wunſch ich doch niemaudem
dbas Lhen zu nehmen.

Stockmgll. Jch kenne den jungen Mann,.
iind weiß, wie.großmuthig Sie gegen ſeinen
Vater geweſen ſind. Was kann unter Jhnen
Haudel veraulaßt haben.

Beleour. Eine thorichte Leidenſchaft an

meiner Seite, an der ſeinigen eine ubermu—
thige Beaegnung. Daiſt ein Madchen, Herr
Stockwell, das ich unglücklicher Weiſe geſehn
habe, von ungewohulicher Schouheit; dabey
hat ſie ein Weſen, das ſo naturlich beſcheit
den und zuchtig laßt, daß, hatte lch nicht ſichre
Nachricht gẽhabt, ſie ware fur ihren Preis zu

K 3 haben,
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Jaben, ich eben ſo wenig nach ihr, als nach
der keuſchen Diana getrachtet hautte.

s
Siebzehnter Auftritt.

J Die Vorigen. Ein Bedienter.
J Stockwell.Was will Etlr warum unter

bricht er uns.“  020ο
blin Bedienter. Herr, es iſtyin irrldubitcher
J Herr unten, der ſich nicht aäblweiſen laſſen will

J laſſen.
kin Er ſagt, er hatte wichtige Sachen mit Herrn
J Belcour zu ſprechen, die ſich nicht aufſchiebru

J Beſeour. Läß ihn heraufkoninen. Weiici
J
111* ter geht ab.) Es iſt der Jrlünder, der unsJ aus einander er wird mir Dudleys

J

ll.

J Ausfodrung brinaen. Jch hatte eine langf
auI den Sies in drey Worten erfuhren.

Geſchichte zu erzablen gehabt. Von ihm wer

Achtzehnter Auftritt.

Stockwell. Beleour. OFlaherty.
f O' aherty. Jbr Diener, mein Schatz.

Jhr Diener, mein Herr, gleichfalls, Jch hatte

wohl
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wohl' ein Wortchen mit Jhnen allein zu
ſprechen.t

Belcour. Jch bitte, nur in Gegenware
dieſes Hetrn alles zu ſagen. Es iſt mein
genauer Freund.
OFiaherty. Nun gut ſo; Fahndrich

Duboley will gerne ſeine Klinge mit der Jhrü
gen meſſen; heute Abend um Neune, in Lont
donſchenke. Sie wiſſen doch das Haus?
Ein eigen Zimmer iſt beſtellt.

Belesur. Jch kenns, und will mich eint
ſtellen.

O' Flaherty. Haben Sie Belieben, Herr,
ein Gangchen mit zu thun. Uns fehlt der
vierte Mann. (zu Stockwell.)

Stockwell. So eine wilde Sitte es auch
iſt, ſo nehm' ich doch Jhr Anerbieten an; und
ob ich gleich die, wahre Veranlaſſung Jhres
Zanks nicht weiß, ſo will ich mich auf Herrn
Belcours Ehre vetlaſſen, daß er keine unge?

rechte Sache hat, und gerne mein Leben zu
ſeiner Vertheidigung wagen.

O'Flaherty. Das iſt braver, als ich von
einem Kaufmann gedacht hatte. Es ſoll mir
lieb ſeyn, mit Jhnen beſſer bekannt zu wer
den. Aberrhoren Sie, herr Beleour.,
ich hatte bald das Beſte verqeſſen. Da iſt dat
Geld wieder, was Sie dem alten Dudley

K 4 gegeben.
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gegeben. Sie. konnen s nur zahlen, es
iſt noch ſo, wie's aus der Bank genolt iſt.
Mun tann er mit gutem Gewiſſen Collet ſtoſ
ſen; und wenn er Sie auf Gottes Erdboden
geſtreckt hat, ſo läſſen Sie ſich das eine War
nunq ſehn, nicht wieder eines ehrlichen Man
nes Schweſier nachzuſtellen.

Belcour. Schweſter?O Flaäherty.  Ja, Schweſter z verſtehn
Sie meine Sprache etwa nicht? Oder Louife

Dudley, wie Gie wollenz es iſt alles eins.
Mein:Seel, es iſt gar nicht wacker, Herr
Belcour, hinter einem ehrlichen. Madchen her
zu ſeyn, um ihr ihre Tugend zu nehnjen, da
ſo viele in der Stadt ſind, die Jhnen die ihrü

gen gern um ein Spottgeld verkaüfen.

Nyeunzehnter Auftritt.
7Belcour. Stockweli.  2234

Stoctkwell. Was iſt das? Ich falle aus
den Wolken. Was haben GSie gemacht, und
in was fur ſchlimme Handel hab! ich mich gemi
ſchet. Wofern ich recht. hore, ſo iſt es die
Schweſter des jungen Dudleh, der Sie nach
geſteun haben, Gie ſprachgh. zu mir von einer

t ſeeilen

i1
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feilen Dirne; das Fraueurimmer, wovon er
ſoricht, beſitzi zwar Schonheit genuq, Jhre
Begierden rege zu machen; aber ſie iſt dabey
ſo tugendhaft, unſchuldig und zuchtig, daß
ſie demn liederſichſten Monſchen Ebrfurcht ein
floſſen muß. Abenn Sie das gethan haben,
Horr Beleour, ſo hab ich weiter nichts mit
Sbnen zu ſchaffen. Jch kann fernerhin weder
Jor. Gefahrte noch Freund ſeyn.
Belcour. MNur einen Augenblick Geduld;
widt ſprechen fteylich von einer und eben der
Pfrſon, aber tugendhaft iſt ſie nicht, ſie iſt nicht
Dudleys Schweſter.

Stockwell. Erſtaunend! wer hat Jhnen
das geſagt?
J Beicouk. Jbre Hauswirthinn; die nem
liche, die Sir mir ausfindig machte, und mir
die Zuſammenkunft verſchafte.
GSlockwell. Wäd fur eine Hauswirthinn?
Wie heißt die?

Belcour. Sieheißt Fulmer. Jch ver
ſichre Sie, ich unternahm nichts, bis ich mei—
ner Sache gewiß war.
Stockweli. Fulmer, Fulmer! Heyda,

wer iſt bey der Hand! (Ein Bedienter kommt.)
SagæEr Stuckley, er mochte zu mir kommen,
aber gleich. Jch fang' an Licht zu erblicken.

F. 4 K 9 Herr
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Herr Beleour, Herr Belcdur! Sie ſind den
Ranken dieſer liſtigen Stadt nicht gewach—
ſen.

Zwanzigſter Auftritt.
Belcour. Stockwell. Stuckley.

Stockwell:: Mein. lieber Stuckleh, wiſſen
Sie, wie der Mame des Weibes und ihteh
Mannes heißt, die unſer Nachbar, der Juwe:
lier, angehalten hat, weil er Verdacht gefaßt,
ſie hatten die Juwelen geſtohlen, die ſie ihm
verkaufen wollten?

igt.Sluckley. Fulmer.
Stockwel. St D—Belcour. Konnen Sie nicht machen, daß

ich dieſe Juwelen einen Augenblick zu ſehen
bekomme?

Stuckley. Da ſind ſie; der Nachbar bat
ſie eben herum geſchickt, daß ich ſolche Herrn
Stockwell zeigen mochte.

Stockweil. Geben Sie ber. Was ſeh'
ich? Das ſind eben die, welche mir Miß
Ruſport zuſchickte, und die ich Jhnen anver
traute, um ihr ſolche wieder hin zu bringen.

Belcour. Freylich, aber ich hinterging
Jhr Vertrauen, und gab ſolche der Fulmer,
um ſie Miß Dudleh zu ſchenken.

Stock—
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Stockwell. Jn der Abſicht, ohne Zwei

fel, um ſie dadurth zu Jhren Willen' zu ge
winnen.Belcour. Jch geſtehe das.

Stockwell. Schamen Sie ſtich; und auf
die Sage dieſes Weibes baueten Sie in dem,
was ſie Jbnen von Miß Dudley:weiß mochte?
zvurBelcbur. Jch dachte, ſie kennte ſiee. Beym
Winmmel, ich wollte allemal Jieber ſterben, als
ein tugendhaftes Frauenzimmer oder einen
ehrl ichen Mann beſchimpfe n.
 Stockwell. So Denk ich von Jhnen.
Aber ſehn Sie doch nur die Gefahr, worinn
ein unzuchtiges Lehen ſturzt. Sie ſind hinter
gaügen, betrogen, beſtohlen, und hatten wir
nicht dieſe Entdeckung mit Hulfe der Furſe:
bung gemacht, ſo waren Sie auf dem graden
Wege, mit allen Jhren Thorheitsſunden auf
dbem Gewinen aus der Welt geſchickt zu wert
den. Laber Stuckley, gehn Sie zu unſerm
MNachbar, und ſagen Sie ibm, daß ich den
Eiagner der Juwelen ausgefunden habe, und
ihn bitte, dieLeute unter guter Aufſicht nach
der Londonſchenke zu ſchicken, ich werde da
auch hinkommen. Gtuckley geht ab.)

1

Ein
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Ein und zwantigſter

Auftritt.
GStockwell.Jch beſorge, unſre Geſehze
haben ſur  Berrugereyen: won dieſer Art keine
geborige Strafe eſtimmtelidlbepwiet in allyr
Welt konnten Sie dem Jẽugniſſe eines ſolchen
Weibes den geringſten: Elauben behmeſſen?

Belrour. Weieil ich nöch nicht lange genua
in dieſem Laude geweſen: bin,  zu wiffen, wü
wenig Glauben dergleichen Zengniſſe verdie—
nen. So uberzeugt ich. indeſſen von. Miß
Dubdleys ſchlechter Auffuhrung: war, ſo muß
ich doch geſtehn, daß ich in meiner Meynung
von ihr wankte, als ich ſo vielen Schein der
Unſchuld an ibr ſah, und beſonders, als ich
fand, daß ſie mit Miß Ruſport Umgang
hatte.Stockwell.u. Gutiger Himmel! Sie wuß:18

ten ihren Umgang mit Miß Ruſport, und
konnten dennoch an ihrem guten Mamen zwei

feln?Belcour. Sie hatten vielleicht den Jrthum

nicht begehn konnen. Einem volligen Fremd—
ling iſt er, hoff' ich, zu verzeihen. Was

wußte
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wußte ich, was fur Kunſtariffe der junge Dud
ley gebraucht hatte, um ſein wahres Ver—
hultniß mit ihr zu verbergen; was wußt' ich,
was fur ein Schinipf auf einer ſolchen Ent

deckung ſtunde. 2GStockwell.  IJch ſehe, man hat Jhnen

eine Schlinge gelegt, der Sie mit genauer
Mothb entgangen ſind. Sie thaten einem recht
ſchafnen Frauenzimmer eine beſchimpſende Lie—

beserklarung, und haben ſich dadurch die Ahn
dung eines Mannes zugezogen, der die Ehre
liebt, und ſich verbunden halt, ſeine Schwe—
ſiur zu ſchutzen und zu rachen; alſo, Herr
Belcour, wuſſene Sie dieſen Jrthum wieder
gut machen.Beledur.: Dem Frauenzimmer bin ich die

demuthigſte Abbitte, die ſich nur erdenken laßt,
ſchuldige  aber ich  kanns nicht dulden, daß
man von mir denken ſollte, meine Seele ente
ſchlieſſe ſich: qus Furcht zu einer gerechten
und billigen Handlung. Jbr Bruder hat mich.
berausfodern laſſen; und nun, ob ich gleich
mein aanzet Vermogen, ja faſt mein Leben fur
ihre Gluckleligkeit dahin geben mochte, kann
ich doch ibhrenthalben nicht das Geringſte von
meiner Ehre aufopfern. Er hat mich mit dem
Namen Schutke gebrandimaikt.

Stock—
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Stockwell. Ey was, Herr Belcour!

Sie verkannten ſeine Schweſter, und er vert
kannte Sie. Ein Jrthum erzeugt den andern.

Belcour. Herr Stockwell, ich kann keinen
Schurken auf mir ſitzen laſſen.
Steockwell. Er kann ihnen abgenommen

werden.
Belcour. Ja, ja, er ſoll mir ihn abnehmen?

Stockwell. Oder was iſoll ſonſt daraus
ſolgen? So! der Degen iſt gezogen, und unn
den Fleck abzuwiſchen, den Sie auf den quten
Namen der Schweſter gebracht haben, wollen
Gie ihr dadurch eine Ehrenerklarung thuun
daß Sie ihren Bruder ermorden?

Belcour. Ermorden! itt.Stoekwell. Das iſt das eigentliche wahre
Wort fur die Sache, obs gleich im Dictio-
naire der ſogenannten Geſetze der Ehre nichtj

ſtebn mag. Doch kommen Sie nur, ich
hoffe die Sachen noch ſo behlegen zu konnen,
daß weder. Jhr Gewiſſen, noch Jhre Ehre
darunter leiden ſollen. Wenn das geſchehn
iſi, ſo hoff' ich, werden Sie in der gehorigen
Faſſnng ſeyn, eine Entdeckung zu!vernehmen,.
die ich Jhnen zu machen habe. di

Ende der vierten Handlung.

Funfte
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Zunfte Handlung.
Erſter Auftritt.
cEin Zimmer in Londonſchente.)

O'Flaherty. Stockwell. Carl.
Belcour.

O'Flahert. So, Jhr Herren, da waren
wir. denn bey einander! Was wir zu thun
haben, iſt allen bekannt. Wie ich ſeh, hat
jeder ſein Beſteck an der Seite, alſo dacht' ich,
wir lanqten zu, eh es kalt wird.
Stcoockwell. Sie ſollen uns inkeiner redli
chen Sache ſchlafrig finden; eh' wir aber
waiter fortfahren, mochte ich Herru Dudleh fra
gen, ob er von Herrn Belcour irgend einige
Erklarungen zu fodern hat.
Carl. Vom Herrn Belcour keine; ſeine

Thaten ſprechen laut genug: aber Jbnen,
mein Herr, mochte ich gerne eine Frage
thun.

Stockwell. Jch erwarte Sie.
Cart. Wie,kommt es, Herr Steckwell,

daß ich einen Mann von Jhrem Charakter
an dieſem Ort' und in dieſem Geſchafte finde?

Stock



Je urso g
Stockwell. Jch will Jhnen gleich ant:

worten, und meine Autwort ſoll Jhnen nicht
mißfallen. Jch bin hier erſchienen, die Ehre
der Miß Dudley zu vertheidigen, von einem
tugendhaften jungen Frauenzimmer eine Be
ſchimpfung abzukehren.

O Flahertv. Mein Seel, der Mann
weiß, daß er fechten ſoll, er verirrt ſich nur
im Gliede.
Stockwell. Sie ſtehn iin Begriff, Jhren
Degen zu ziehn, um eine Beleidigung, die der
Ehre Jhrer Schweſter wiederfahren iſt, zu
widerleqen. Sie hatten Recht, wenn keiue
beſſre Mittel vorhanden waren; aber die Bei
weiſe ihrer Unſchuld liegen inunſrer Bruſt, und
fallen wir, ſo vernichten ſie die kraftigſten Zeu
gen, die ihre Ehre und guter Name nur auf
ſtellen kann.

Carl. Wie verſtehn Sie das, mein Herr?
Stockwell. Das konnte dieſer Herr Jhnen

am beſten erklaren, ſie haben ihn aber mit
einem unverdienten Namen belegt, der ſeine

Uppen gegen Sie verſiegelt. Jch habe dieſes
Hinderniß nicht, und wenn Sie Jhren Zorn
auf ein paar Minuten zahmen konnen, ſo ver
willigen Sie, daß ich zwey Zeugen rufen darf,
welche uns auf einmal ein neues Licht geben

werden. Hier, Aufwarter, laſſe Er die Leute
herein fuhren, die drauſſen ſind. O' Fla
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O'Flaherty. Ey Pfuy! woju das lang

und viele Gerede. Jſt da nicht mehr Zeit zu,
wenn wir die Sache erſt ausgemacht haben?

Zweyter Auftritt.

Die Vorigen. Daju Fulmer, und
Frau Fulmer.

Carl. Fulmer und ſeine Frau in Arreſt?
Stockwell. Ja, mein Herr, Jhr ehrli

cher Herr Hauswirth und Frau Hauswirthinn
ſſind in die Hande der Geſetze gefallen, weil ſit

wieſen Hernn um gewiſſe Demanten betrogen,
welche Jbrer Schweſter zum Geſchenke
peſtimmt maren. Geb' Sie der Wahrheit die
Ebhre, gute Frau, und erzahle Sie der Geſell
ſchaft, warum Sie den. guten Namen eines

æugendhaften Frauenzimmers ſo ſchandlich miß
Jandelt, und: Herrn Belcour uberredet hat,
cſie ſey nicht die Sehweſter, ſondern die Mai
areſſe dieſes Herrn da.

Frau Fulmer. Jch wußte doch nicht, daßSie bier ein Recht hatten, mich richterlich. zu

werhoren? Unz ich werde nicht eber antwor
ten, als bis os Zeit dazu iſt.

144

I Stock
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Stockwell. Ware Sie immer ſo beducht:

lich mit Jhrer Zunge geweſen, meine gute
Frau, ſo hatte Sie ſich viele Berantwortung
erſpart; doch, Jhr Geſtandniß brauchen wir
nicht. Dieſer Brief, den Sie an Herrn
Velcour ſchrieb erklart Jhre Abſicht, und
dieſe Juwelen, welche der Miß Ruſport nach
allen Rechten zuaeboören, beſtatiaen Jhr Ver
brechen. Die Geſetze ſollen Jhr die Zunge
ſchon loſen, Frau Fulmer, wenn ichs nicht
kann. Gerichtsbedienter, nehmen Sie die Ar
reſtanten in Verwahrung.

Fulmer. Nur noch einen Augenblick.
Herr Stockwell, Sie kennen die Welt; Sie
ſind ein Parlamentsglied; Warunr ſoilten wir
Jhnen nicht bekennen; Wir wiſſenleider wohl,
daß die Geſetze wider uns ſind, und daß wir

ſchlecht bey den Geſetzen.: fahren werden.
Herrn Beleour iſt ubel mitgeſpielt, frenlich,
und Miß Dudley gleichfallsz ich meines
Theils aber bin ganz unſchuldiq. daran'; ich
habs immer geſagt, daß es ein dummes Pro
jeet ware, das hab' ich, aber ſie wollte ſichs
nicht aus dem Kopfe ieden laſſen, weil ſies
ſelbſt ausgeheckt hatte.

Frau Fulmer. Wenn Eer niicht ſelbſt ein

dummer Kerl ware, ſorhielt Ers Maul.
Wenn Er ſich hinein ſchwatzt, wer ſoll Jhn
wieder heraus ſchwatzen. Fulmer.
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Fulmer. Aliſo, wie ich die Ehre gehabt, zu

ſagen, wenn Sie ſie ins Zuchthaus ſetzen
laſſen, thun Sie ganz recht daran; und es kann
ihr ſehr heilſam ſeyn, wenn Sie ihr des Tages

mehr als einen Willkommen geben laſſen. Jch
aber, ich bin ſo unſchuldig als ein ungebohren

Kind— ich bin ein ſo gutherziger Menſch, daß ich
meinem Feinde nicht einmal Boſes wunſchen,

noch weniger Boſes thun konnte.
Stockwell. Gutherzig iſt Er genug, das

hore ich eben; es ware Schade, wenn Er von
ſeiner Frau getrennt wurde. Laſſen Sie ſie ja
beyſammen bleiben, und bringen Sie ſie nür

in VBerwahrung. (zum Gerichtsbedienten.) Es iſt
bis zum Errothen, wenn man bedenkt, daß ſolche

elende Creaturen ein paar wurdige Menſchen
in Handel verwickeln konnen.

(Fulmer und Frau Fulmer gehn ab.)

Drittet Auftritt.

Carl. Stockwell. Belcour.
O!Flaherth.

Carl. Herr Belcour, wir haben einander
verkannt; laſſen Sie uns einander verzeihen.

dJch bin uberzeugt worden, Jhre Abſicht war

2 nicht,
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nicht, meine Schweſter zu entehren, und ich bit
te um Vergebung wegen des Ausdrucks, der
mir in der Hitze entfahren iſt.

Belcour. Nichts mehr, mein Herr; der
Jrthum begann an meiner Seite, und ware
Miß Dudley hier, ſo war' ich der erſte, der
um Verzeihung bate.Stokkwell. Laſſen Sie uns zuſammen nath
meinem Hauſe gehn, und den Abend als Freun:
de zubringen. Es wartet eine kleine Mahl
zeit auf uns, und wenn ich nicht irre, werden
Miß Dudley und Jhr Vater von der Geſell:
ſchaft ſeyon. Kommen Sie, Herr Major!
GSie haben doch nichts dawider?

O Flahetty. Nichts in der Welt. Sie
ſagen ja, daß ſie nur des Friedens wegen
Krieg anfangen. Jhre Hand, Beleour.
Bey meinem Degen, Gie ſind zu ehrlich fur
die Leute, womit Sie hier leben muſſen.
Und nun, mein Schatz, Gu Carl) da doch
nun Friede auf allen Seiien iſt, hab ich Jhnen
eine Entdeckung zu machen, die Sie ſelbſt aus:
finden muſſen, denn ich will nicht O'Flabertyh
heiſſen, wenn ich recht klug daraus werden
kann; einzig und allein, daß Jhre Tante
Ruſport eine Meuterey gegen Sie macht, und
daß ein Bube von Rechtsverdreher, der ich

weiß nicht mehr, wie? heißt, die Klauen

mit darinn hat. Carl.
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Carl. Was fur eine Meuterey? Lieber

Herr Major, beſinnen Sie ſich!
O'Flaherthe. Bey meiner Seele, ich

habe das Beſiunen nicht gelernt; aber, ein Pa
nier hab ich in einer von meinen Taſchen, das
kaun Jhnen den Handel noch beſſer, als ich
eriablen. Wenn wir in des Kaufmanns Hauſer
ſind, will ichs ſchon finden und ſuchen.

Carl. Gut, ich muß Sie wohl auf Jhre
eigne Art machenloſſen; aber ich geſtehe, Sie
haben alle ineint Nangiende rege gemacht

Vierker Auftritt.
(Ziockwell Haus)

Capt. Judlrhin Miß Dudley.
5 Stu cktey.

Capt. D. Jſt wirklich daa Geſindel, Ful
mer und ſejae. Frau, in Verhaft?.

Stuckley. Sie ſind in guten. Handen. Jch
habe ſie nach der Londonſcheuke hegleitet, wo

hin Jhr Herr. Sohnikommen wollte, und von
da bin ich zu Jhnen gekommen. Sie konnen

ganz ſicher ſeyn, Herr Stockwell wird
dem Rechte ſeinen freyen Lauf  laſſen, ſo milb

er ſonſt iſt.

13 Dudley.
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Dudley. Was fur Ungluck hatten ihre

gottloſen Ranke nicht ſtiften konnen, wenn ſie
nicht noch in Zeiten entdeckt waren.

Louiſe. Meine Angſt iſt noch nicht voruber;
ich zittre noch vor Furcht, daß des Herrn Bels
cours Heftigkeit, und meines Bruders Zorn
keiner Erklarung Raum geben;/ſondern ſie zum
Aeuſſerſten treiben mogenteh der Jrthum ans
Kcht komnmt.
GStuckley. Herr Storkwell iſt mit dabey,

Maoame, und Sie haben ichts zu furchten.
Sie konnen ſicher glauben, daß er Sie aus
keiner andern Urſuchg hat zj ſich bitten laſſen,
als ihre Ausſohnüng zzu teyern, und Herrn
GR r

eier OrrnrryitcheGenugthuung zů verſchaffen.
Louiſe. Wollte der Hinimel, Sie waren

erſt zuruck gekommen!
Stuckley. Sie werden balo kommen.

Sehn Sie, Madnine, da kommen Sie eben
nach Wunſch.

Funfter
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Funfter Auftritt.

Capt. Dudtey. Louiſe. Carl, und bald
darauf Stockwell und O'Flaherty.

Louiſe. OCarl, lieber Bruder, wie konne
eteſt Du mir das zu leide thun, zu ſagen, Du
gingeſt nach Ruſports Hauſe. und gehſt hin
und willſt Dich mit Herrn Beledur ſchlagen?

Aber wo iſt er?. wo iſt Dein Gegner?
Stockwell. Herr Capitain, ich freue mich

Gie willkommen zu heiſſen, und, Miß Dud
ley, Sie erweiſen mir beſanders viel Ehre.
Wir haben eben eine Jrrung beygelegt, die
ſebr ſonderbar war, und hatte gefahrlich werr
den konnen. wie Jbnen mein Freund Stucklen
ſchon erzahlt haben wird.

Dudten. Er hat; ich habe eine zu gute
Meynung vem Herrn Beleour, zu glauben, er
hatte mit Vorſatz ein unſchuldiges Madchen
beteidigen wollen, und kenne Jhren Charak
ter zu gut, um zu denken, Sie wollten ibm
bey einem ſolchen Vorſatze beyſtehn. Jch
zweifle alſo nicht, wir werden mit ein paar
Worten die ganze Sache beygelegt haben, ſo
bald wir das Verguugen haben, Herrn Bel
eour zu ſehen.

14 Stock
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Stockwell. Er wird Jhnen den Augen

blick aufwarten. Sie, meine liebe Miß
Dudley, bitte ich, Beleours Auffuhrung nicht
nach der groſſeſten Strenge zu beurtheilen;
ſeine Sitten, Leidenſchaften und Meynungen
ſind noch nicht unach den unſrtigen geſtimmt.
Er bringt einen neuen Charakterzwiſchen uns:
er iſt ein Mann. aus einer ganz undern Welt,
und ſowobl das Gaſtrecht als die allgemeini
Menſchenliebe muß ihn unſrer Nachſicht enm
pfehlen.

Die Vorizen. Belcour, neigt ſich
gegen Miß Dudley.

Beleour. Jch ſchame mich eben ſo ſebr,
als ich mich freue, Sie zu ſehen; kein Menſch
der ſeine funf Sinne hat, kanu Sie beleidigen
wollen. Jch hatte die Meinigen verloren;
und verſundigte mich an dem Lichte der Sonne,

da ich Jhre Tugend uberſab; aber Jhre
Schonheit ſtrahlte ſo hell, daß ſie mir ſolche

verbarg; itzt ſeh ich ein, daß:ich mich von der
aller unwahrſcheinlichſten Verlaumdung habe
bintergehen laſſen, und bitte Sie demuthigſt
um Vergebung.

Louiſe.
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Wouiſe: Denken Sie nicht mehr daran, es

war ein Jrrthum.
Belcour.Mein ganzes Leben iſt faſt nichts

anlders gewefenz es begann mit einem Geheim
niſſe, und hat im Jrrthume fortgedauret. Einſt
hatte ich die Hofnung, Sie, Herr Stockwell,
wurden mir aus dieſer Dunkelheit heraus
belfen, aber, entweder ich verdiene Jhr Ver
trauen nicht, oder ich habe mir eine falſche
Hofnung gemacht.Stockwelt. Wenn dieſe Dame da Jhre

Verjzeihung beſtatigt hat, werde ich Sie meines
Vertrauens würdig halten.
Louiſe. Er hatte ſie in demſelben Augen

blicke, als er darum bat.
»Belcour. Um meinen Anſpruch auf Herrn

Stockwells Vertrauen zu beweiſen, ſo beehren
Gie mich ſo weit mit dem Jhrigen, und erlau—
ben mir ein paar Minuten mit Jhnen allein
zu reden. (ouiſe kehrt ſich zu ihrem Vater.)

Capt. Dudi. Sehr gerne, meine Toch
ter. Wollen Sie, daß wir in ein ander Zinu
nier gehn, Herr Stockwell?

(Capt. und Stockwell gehen ab.)Carl. Und nun, Herr Major, erinnre

ich Sie au Jhr Verſprechen, mir die Papiere zu
zeigen, weltche mir meiner Tante Ruſport

ſchlimme Abſicht gegen mich orklaren ſollen.

15 Mich
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Mich deucht, ich habe geduldig genug
gewartet.O'Flahertyo. Jch habe die ganze Zeit

geſtanden und mich beſonnen, was ich gehort
habe; das Papier hab' ich. qefunden, und:
will Jhnen alles, was ich von der ganzen
Geſchichte weiß, ſagen, ſo gut ich kann.

Syatnee (gehn ab)
124 8 36

Siebender Auftritt. J

Louiſe. Belcour.
Beltour.. Miß Dudiey.dieſes Gehor hab

ich mir ausgebeten, um Jhnen meine Rene;
und Schaam nochmals zu bekennen. Wie
kann ichs buſſen? Was fur eine Genugthu—
ung kaun ich Jhnen und der Tugend leiſten?

Louiſe. Mir ſind Sie keine ſchuldig, auch
verlange ich weiter nichts von Jhnen, als daß
Gie kuuftig eine beßre Meynung von mir he—
gen mogen, wenn Sie einmal zufalliger Weiſe
an mich denken ſollten. Fur die Tugend bin
ich nicht bevollmachtigt zu ſprechen; ſollten Sie
aber auf dem Wege Jhres. Lebens dieſelbe
einmal. in der Perſon. irgend eines ungluckli
chen Madchens, das ſo arm iſt. wie ich, aber
keinen ſo guten Schutz hat, uberraſchen: ſo

bedienen
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bedienen Sie ſich Jbres Vortheils nicht; ſu
chen Sie nicht uber ſie zu ſiegen, ſondern hel
fen Sie ihr auf; erretten Sie ſie von Schaam
und Jammer, und helfen ihr wieder zu einer
guten Meynung von ſich ſelbſt.

Belcour. Jch will, ich will; Jhr Bild,
das ich nie aus dem Gedachtniſſe verlieren
kann, wird bey mir ſein ewiger Furſprecher der
Tugend ſeyn; aber, ſagen Sie mir, Liebens:
wurdigſte, konnen Sie, da Sie die Beleidi-—
qung verzeihen, und ſſo ganz Vollkommenheit
ſiu, den Beleidiger wohl  mit Jhrem Beh
falle beehren? da ich itzt aufgehort habe, Sie
in dem falſchen Geſichtspunkte zu betrachten,

konnen Sie, und in der ganzen Hohe Jhrer
Gute, wollen Sie gleichfals aufhoren, an die
unbeſonnene thorichte Erklarung zu gedenken,
die ich Jhnen leider gethan habe, und mich
betrachten, als Jhren bekehrten und vernunf

tigen Anbeter?
Louiſe. Schnelle Bekehrungen ſind ſelten

von Dauer; und wie kann ich ſicher ſeyn, daß
das erſte das beſte hubſche Geſicht, das Sie ſehn,

nicht Jhr ſo unſtates Herz beſtrickt, und daß
ich Sie nicht eben ſo leicht wieder verliere,
als ich Sie gewonnen hatte?

Belcour. Weil ich keine Neiqung habe—
aus Jhrer Gefangenſchaft zu kommen, ob Sie

mich
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mich aleich durch die Ueberraſchung beſiegtt;
weil Sie mir, ſeitdem ich Sie das Erſtemal
geſehn, jeden Augenblick liebenswurdiger ge
worden ſind; weil ich ſowohl. aus Vernunft
als aus Uiebe der Jhrige bin und ewig bleiben
werde. Kurz, fur meine Liebe habe ich hun
dert tauſend. Grunde; wollte der Hinimel, ich
konnte Jhrem ſanften Herzen einen einzigen;
einfloßen, der es bewegte, mich wieder zur
lieben.

Louiſe. O, Herr Belebur
Beltour. Jch weiß, daß ich Jhrer Ach

tung unwurdig bin; ich weiß, daß ich tauſenh
Fehler habe; daß ich an tauſend Thborheiten:

krank liege; aber Jhre Augen haben eine ſo
heilende Kraft, die die Geneſung gewiß macht.
Wie konnt' ich in Jhren Armen ein ſchlechter

Menſch ſeyn!
Louiſe. Das konnen Sie niemals ſeyn.i—

Jch verburge mein Leben, ein jedes Frauen
zmmer wird glucklich ſeyn, das Sie mit Jh
rer Wahl beehren. Es iſt kein Verdacht,
der mich zuruck halt; es iſt Redlichkeit,es iſt

die Strenge meines Schickſals, es iſt die
Welt, die gewiß nicht billig von uns denken
wurde.

Belcour. O, wer bin ich, und wer iſt in
dieſer weiten Welt, der ſich um ein ſo namen

loſes,
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loſes, freundloſes Ding bekummern wollte,
als ich bin? Jch ſehe, Miß Dudley, noch

bhab' ich Jhre Verzeihung nicht erhalten.
Louiſe. Ja, die haben Sie vollig.

Belcour. O, ſo beſiegeln Sie ſolche mit
Jhrer Hand, allerbeſtes, theureſtes Madchen,

ibeſtatigen Sie ſolche mit Jhrem Herzen. Ma
chen GSie mich tugendhaft und glucklich, und
ckronen SieJhren bekebrten Liebhaber nicht bloß

mit Jhrer Verzeihung, ſondern mit Jhrer Liebe.

Louiſe. Meiner Liebe!
Belcour. Jch rufe den Himmel zum Zeut
egen, meine Seele iſt mehr von Jbrer Tugend
Zkeſiegt, als meine Augen von Jhrer lieblichen

Weſtalt entzuckt ſind. O, mochte doch dieſes
ſq ſanfte Errothen die Sonne meines Glucks
ankundiaen. Zweifeln Sie doch nicht, uber
egen, Sie nicht, ſchieben Sie nicht auf!
Wenn Gluckſeligkeit der Zweck des Lebens
aIſt, warum wollen wir denn einen Augenblick

nerliehren?

2

Achter
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Achter Auftritt.
Zouiſe. Belcour. O' Flaherty, kommt

hupfend herein, darnach, Dudley und

Carl mit Stockwell.
O' Flaherty. Freude.. Freude, Freude!

ſingt, tantzt, ſpriugt, lacht luut vor Freuden!
.Auf ein audermal mehr von Lebe gekurmell!
.Wir habens, wir habens! Victoriages

ſchoſſen!Carl. O Louiſe, was fur eine Begeben

heit! Durch den glucklichſten Zufall von der
Welt haben wir ein Teſtament entdeckt, das
mein Großvater in ſeiner letzten Krantheik ab
gefaßt, in toelchem er der Tante nur ein Lega
tum, und mich als Erben ſeines ganzen Ver
mogens hinterlaſſen hat. Dich hat er aiitch
nicht vergeſſen. Er beſtimmt Dir funffehn
tauſend Pfund.

Louiſe. Wie iſt das mogtich! O lieber Va
ter, lehren Sie mich auch Gluck ertragen;

Dudley. Du haſt Recht, meine Tochter;
fur viele Schultern iſt ein großes Gluck zu
ſchwer. Aber fur die Eurigen nicht, hoff ich,
meine Kinder; ihr trugt das Ungluck zu gut,
daß der Himmel Euch nicht beyſtehn ſollte,

wenn
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wenn ihr auch im Gluck zu ihm hinaufſeht.
(Ein Bedienter ſagt Belcour Etwas ins Ohr, und
er geht weg.)

O Flaherty. O ho! was iſt denn Schweres
daben, wenn man keine Hyane iiſt, wie die alte
Tante, viel Geld zu haben? es iſt ja nichts
leichter, wenn man reich iſt, als geben, und

es iſt doch mein Seel mehr Freude zu geben,
als zu nehmen. Und hatte man den Plunder

mit ein paar Pfund Fleiſch und Blut er—
kauft; uur nicht ſo, als der alte Linksmacher
mit ſeinem Gewiſſen funftauſend Pfund ver:
dienen wollte. Das mag wohl drucken. Mein

Seel!Dudley. Sehr wahr, mein lieber Freund;

aber wie machten Sies, daß der boſe Menſch
Jbnen das Teſtament gab, was Herr Stock

well da lieſer?O'Flaherty. Wie ichs machte, Schatz?

nun, wies ein alter Soldat macht, der des
Bittens nichtigewohnt iſt.
S.tockwell? So, ſo; es ging alſo ein we
nig gewaltthatig zu! Nun, wenn er Sie des-
wegen belangen .ſollte, Herr Major, ſo iſt das

Wenigſte, was Herr Dudley thun kann, daß
er Sie mit den Waffen vertheidigt, die Sie ihm
in die Hande gegeben haben.

Carl.
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Carl. Das bin ich eben ſo willig, als

ſchuldig zu thun, und nachſt der Gluckſelig?
keit, das Alter eines Vaters vor dem Wechſel
des Glucks zu bewabren, ſoll es mein groſſe
ſtes Vergnugen ſeyn, Jhnen einen rubigen
Sit in Jhrem eignen Vaterlande anzubieten.

O'Flaherty. Wahrhaftig, mein Schatz—
es ware freylich wohl einmal Zeit! denn es iſt
ſeine gute dreyßig Jahr her, das mein Vater
land und ich einander nicht geſebhn haben z und
bey unſerm Schutzpatron, dem heiligen Santt
Patrik, ich halte Jrrland fur'ſo viel werth,
als alle ubrigen Welttheile zuſammen.

C. Dudley. Mein lieber Major, eben ſo
lange iſtes, daß ich den Dirnſt lerne; es: war
eine harte Campagne, nicht wahr? Aber laſ
ſen Sies gut ſeyn. Carl wird uns gute Win
terquartiere ſchaffen, worinn wir uns ausru
ben wollen, bis uns det Tod abloſet.O' Flaherty. Nun, ſo laß.ibn das thuu.

Und, junger Mann, Sie. konnrne nur als ſei:
nen Beweiß anſehn, daß ich Reſpeet fur Sie
babe, wenn O'Flaherty ſo was von Jhnan
annimmt; denn mein Seel, lieber wollt' ich

verhungern, als zu dem Mann ſagen, ich dauk
Jbnen, den ich verachte. Aber ich glaube,
Gie ſind ein braver Mann, und ich habe mei
ne herzliche Freude daran, daß die alte Katze

ſo
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ſo geprelit iſta WDenn wahßrhaftig ſonſtnlaub
ich,bhatte ich ſie ſelbſt noch hehrauhen uüſfen
daß Sie nurirtliche Sack vollevon ihrem Gett
de  abgekriegt. hautten.  24 Stockwelt. dann, woriſt deun Belcour9

geblieben? winin uν ν. axο n
Louiſe. Ein Bodijenter hat ihn hinaus ger

rufen; esiſthieniErtmae wichtiges zu ſeym.
Stockwell. Jch boffe, MißcDuidley, daß

er Jbuen iſein Bergehn geboriger. Weiſe ab

gebeten hatt i  it. gn esLouiſe.: Herr Belconr wird gerbiß niemals
ermangeln, das zu thun,“was eiti rechtſchaf

ner Mann.thun muß. Jn dieſem. Falle, mit
mir, Herr Stockweil, efurchte irh uut, Sie
werden dafur ihalten, daß er. zu viel gethan
hat.Stockwen Wies hai er Zethan 7 wie2

konnte er zu. viel ihun: illriſeh Gebe der
Himmel, daßes ſogehe, wie ichs wunſchr!

C. Dudley. Laß uns horen, meine Toch
ter.ZDouiſe. Mit Verwirrung uber meinen
nigen Wertch, geſteh' ich Jhnen; er bot mir

Stockmell. Seine Hand an?
Louiſe. Sie habens geſagt.
Stockwell. (bey Seite) Nun, ſo bin ich

gucklich; alle meine Zweifel und Sorgen ſind

M ver



m 18verſchmunden; aund ich: datf ibt. fur meinen
Sohnm erkennene— O, das iftgeine freudige
Machricht! Kommen Sie, liebſter Freund,
helfen Sie mir Jhre liebenswurdige: Tochter
Kerebden, haß ſie  die Haud dieſes wiederkeh
renden verlohrnen Sohnes annininit. Eriſt
von Natur. Niechtj laſnerlurft. micht zijr Lieder
lichkeit.peruohnunhi:iSaine Aiabeetju? Jhnen iſt
Ziebe zun Tunentl ſiao c  llaucheCr Audiepr:n min. war ar niederttach

tiger Undank, an ſeinen Verdienſtent zu zwei

Feln. Was ſagt weine Tochter?OFlaherth. Alber, it. Jhrer Orlaubniß,
ſehn Sien ndagaſt auch ſo ieine Frage, tile Sie
da thung aus. denlicken des jungen Frauen
nimmern tonnen Sir ja: wohl ſehn, daß ſie
ein waufen ſagt, wenn ſie auch gleich kein

Wort ſpricht.·Cark. Mun Ehcnenen ic giaube— der

Major: hat die Gedanken Deines Herzeus
nicht ubel gedolmetſcht. auLouiſt. Jch leuqu' es nicht; und was furD

ein Herz:anuſte das ſeyn, tuuf Welches ſo viel
Liebe, Redlichkeit und Gutt.des Gemuths,
als Belcotirnzeigt, keinen. Eindruck machte!

Stockwelh, Jch danke Jhnen. Welch
eine gluckliche Stunde!

O Fla—



O' Flaherty. MNun ſo war! jch  der Mey
nung, wir ſetzten uns zu Tiſche, und lieſſen denn
das Brautpaarrecht hoch leben.
»Stockwell.Moch einen Augenblick; hier
kommt Belcoure

»Neunter Auftritt.
Die Voriaen, und Belcour, welcher

Miß Raſgbrt vaein fuchrt

Belcour. Hier, Herr Carl Dudley, komnu
ein ſchouerFlüchtling, der keinen beſſern Schutz

weiß, als ben Jhnen. Sie iſt bereitet auf
eine Reiſe.nach Schottland, aber Jbr gutes
Giuck, daß ich jhr erzahlt habe, ſcheint ge
neigt zju ſeynn Jhnen dieſe Mube zu erſpa

ren. vtein, Miß Ruſport, Sie ſind bier
unter lauter Freunden z Sit muſſen nün nicht
juruck ziehn. tente  u ct..
„Carl. Chariotte!LCharlotte.Dieſelbige! das zudringliche
Madchen, das Jhnen nirgends Ruhe laßt;
das leidige Geſpenſt
Carl. DO ſagen Sie, der liebe Schutzen
gel; das ſind. Gje anir geweſen.

Charlotte.: Carl, Sie. haben ein redli
ches, aber ſioljes Herj.

„8 M 2 Carl—
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Carl. Obſchelten Sie:mich nicht, theureſte

Charlotte.“ El— 2Belcour. So ſthlieſſen Sie.ihr den Mund!

Gie iſt ein. vomrefleches Franenzimmer; Jhre
Armie ſtehn Jhnen offen, und Liebe und Gluckr

ſeligkeit ſtehn bereit, Sie zu empfangen.
Carl. taß miich. alſo meine tbeureſte, mei

ne be ſtimnite: Braus umarmen..

Zehuker Aluftritt.
“uDie woligen. Daju, kady Ruſport.

Lady Ruſp. Heydabl zchon! Seine
Braut! das neht: da ja heẽllich  iind in Freu
den! Sthon bis ztun Kiiſſen gekonnmen!
hat man jentals deragleichen erlebet? O Du
unveiſchante Muhtatzel Aber ich will
mich nicht argern uber Dich,  kein Wort
will ich um Dich mehr verlieren. Aber
Sie, Herr Stockwell, Sie ſiübnir der rechte
fenie Mann, mit Jhrer Ehrlichkeit, Heilig
keit und Jbren Gewiſſen.:. Sind das Jhre
Handlungsgrundſatze? Jſt zab htr nachbar
liche Freundſchaft), daß DieJbr Haus zu
einer Herbergelfür weggelaufẽlie Tochter, und
junge bettleiſche Brautſchatiager machen?

Odla
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O'glaherty. Folgen Sie meinem Rathe,
und argern ſich.nicht; wir waren hier alle ſo
vergnugt, ehe Sie kamen.

Lady Ruſp., Laſſen Sie mich zufrieden,
Herr! hab, ich nicht Urſach genug, mich zu
argern?

O'Flaherty. Ja wohl, ja wohl! das
haben Sie, wenn Sie alles wußten.

Lady Ruſp. Kommen Sie nur, junges
Damchen, ich bin Jhr hinter die Schliche
gekommen; mach? Sie ſich nur bereit, wieder
mit mir zu gehn. Jhnen, mein Herr, ver—
biete ich, jemals. meine Schwelle wieder zu
betreten: Herr Stockwell, von Jhrer Auffuh
rung werd' ich was zu erzahlen haben, verlaſi

ſen Sie ſich darauf. J.
Stockwall. Mein, nein; Mylady; ich

kann! mir. auf heute Abend Miß Ruſports
Geſellſchaft nicht; nehmen laſſen, und ich weiß,
Sie werden nicht varauf beſtehn; es ware
unmutterlich gehundelt, wenn Sie auf dieſe
Art das Gluck, Jhrer Tochter ſtoren wollten;

gewiß das war es. inn.
Lady Ruſp. Jhr Gluck! bey Ja und

Rein, da ſollt' ein Heiliger uber lachen. Es
iſt wohl unmutterlich gehandelt, ſie aus dem
Verderben zu retten; denn. einen Bettler heyr
rathen, kann doch nichts anders heiſſen, als in

M 3 ſein
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ſein Verderben rennen. (zu Capitain Dudley.)
Mich deucht, meine Schweſter hats erfahren.
Herr Dudley.

Capt. Dudley. Sie dachte anders. Sie,
Muylady, Frau Schweſter, denn das ſind Sie,
ob Sie gleich die Grille haben, mich nicht
Bruder nennen zu wollen, GSie bitt' ich, faſſen
Gie ſich? ereifern Sie ſich nicht! Sie konn
ten ſo glucklich ſeyn!O Flahertv. iSoll ich Jhr Madchen mit

der Tropfen:Kantine rufen Mein Seel, Sie
konnen ſie noch nothig haben.

Stockwell. Jch kann nicht finden, Myr
lady, daß man Herrn Dudley fur einen Bett
ler halten. konnte.Lady Ruſp. Jch find es recht gut, Herri.

Stockwell. Was wirft eine Fahndrichsſtelle
wobl. abſt Was fur ein. Gegenvermachtniſ v
kann er wobl  davon der Erbinn ides Sir Ru
ſports in Ehzarter verſchreiben.

Stockwell. Davon nicht viel; wenn er
nun aber ſelbſt ein hübſches Wermogen hatte?

Lady Ruſp. Ein hubſches Bermogen,
frenlich! Regnet'n: welche?

Stockweil. Nein, aber man kann ſte erben.
Wenn zum Exempel ein alter reicher Berwand
ter auf ſeinen Todbette ſich beſonnen hatte

Lady.



S rsz e
Lady Ruſp. Hoh! was wolleu Sie da
mit ſaagen?

O' Flaherty. Haha! Sie fangen an Lun
ten zu riechen, thun Sie?

Stockwell. Wenn nun ein Papier in der
Welt ware, worinn etwann folgendes ſtun
de: „Setze und beſtimme hiemir zum
„Haupt- und Univerſalerben aller:meiner
„liegenden und fahrenden Habe, es beſteh wor
„inn es wolle, den Sohn meiner verſtorbnen
„Tochter Louiſe, Nauiens Carl Dubdley

au. ſ. f.-
Lady Ruſp. O ich bin des Todes! Was

fur Ranke, was fur Bubenſtucke ſind gee
braucht worden, daß Sie das Papier bekom
men haben.
Sttockmwell. Dabey fanb kein Bubenſtuck

ſtatt, Mylady. Das Urrecht ſteckte bloß im
Unterſchlagen.

Lady Ruſp. O der verdammte Varland!
O'Flaherty. Nur zu, das ſag ich mit; es

bielt verdammt hart, eh' ers herausgeben woll:
te. Denn, ſagt' er, Sie, Myladdh, wollten
ihm funftauſend Pfund dafur geben; mir hat
ers doch rein umſonſt verkaufen muſſen, und

das in allem Guten.
Lady Ruſp. Das haben Sie alſo gethan?

Mußten Sie mir doch noch juletzt: ſo einen
Eulenſpiegelſtreich machen?

M4 O'Fla
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O' Flaherty. Sie metmens einen, Eulen

ſpiegelſtreich; aber er war doch ſo naturlich,
als ohnichnaihn ſelbſt mit Fleiß gemacht hatte.

Capt. Dudley. Carl, Herr Major, laß
uns keinen eheiallenen niederdrucken. Sie ſind
immerdie Schweſter meiner eliebten Louiſe,
deren. Andenken mir ewig abeuer iſt. Thun
Sie nur noch, was Richt iſt, und man wird
mir zu: gefallen alles/varige vergeſſen, und
Nichts davon bekaunt werden laſſen.

Ladyh Ruſp. So! Heute Morgen bettel
ten Sie bey mir, und nun wollen Sie mir
Jhr Mitleiden aufdringen? Das wird der
Hiimnmel ſchon rachen! Seinem Zorne empfehl

ich Euch. Jch will Euch nichts Boſes wun
ſchen, heyrathet nur und ſeyd elend! Euer
oller Geſicht will ich nicht wieder ſehen.

e ĩ (geht ab.)
E

Lester Auftritt.
Charlotte. Louiſe. Carl. Beleour. Ca
dvitain Dudtey. Stockwel. O' Fla

 hertien.
Charlotte. So heftig bab' ich ſie noch nie
geſehn; ich:bepanre ſie, und errothe fur ſie.

Carl.
5
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 Carl: Koemmen Sie, Charlotte, ihr Fluch
muß unſre Freude ſo wenig ſtoren,“ als. vr un
ſere Gluckſeligkeitrurrffon wicd. Su bteibt
unſre Anvermandtoze auch widerlihreneWullen
wollen wir ihrrhienen, und:. nach dem  Mathe
meiues: Vatero ſoll das. Andenken des Jhri
gen durch ſeine zwote Frau nicht beſchimpft

werden. i  c  dutuun. Charlotte.  Jſh folge blindlings dieſem
Rathe;. ſo, wie in Allem, was Jhbe redliche
Kluagheit ven mir verlaugti lqunBileour. cNun/ liebenswur dige Grau

ſame, macht Sicdies Benſpiei nicht ſanft?
CLouiſe. Woandonnen Sie mehrverlangen?

Hier iſt meine Hand, und: mitiihn miein frey
williges Herz.

Veolcourt. Oumaus ſprechliches Gluck! Bru
deru Harn Stockwell, Freund noperra Major!

O' Flaherty aſgann Freude muß das wohl
ſeynn Aber, wenn die vetliebeen; Lrute Eſſen
und, Trinken vergeſſen; ſo. than! s des wegen
vichucalle. aJch wollte wohl, daß wir zu Ti
ſche gingen. Wenn man den Feind ein paar
Meilen vor ſich weggeſchoſſen hat, ſchmeckts
Eſſen vortreftiche ülStockweli. Nur noch ein paar Worte.
Als Jhr einziaer Kreund hier hab ich meine
Stimue zu Jhret Verblndung gegeben, Hert

Bel—
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Belcour; aber Sie ſollten doch auch die Ein
willigunig Jbres Baters haben.
Beltour. .Hab' ich einen Vater?Stockwelt. Sie vaben. Saat' ich Jha

nen nicht, ich hatte Jhnen Etwas zu entder
cken? Faſſen Sie ſich. Sie haben einen Vat
ter, der Sie bemerkt, kenntund liebt.

Belcour. Ohalten Sie mich nicht langer
im Zweifel.n Mein Herziſehnt ſich ſchon dant
ge nachihn und itzt mehri, als jemalu.

12

Stockwell. Jchbins, mein Sohn.
Belcour. Sie, mein Vater dioleb' ich
wirklich (will var ihm kniren.)Stockweiln. Mein Sohn!“ich bin Dein

Vater. (fnuqiiturin die Lrme. Du ſollſt allen
erfahren.

Belcout. Ouwie viel Gluckſeligkeit auflein
mal! Eine Geliebte! einen Vater in nieinen
Freunde? g  Sie umcrmen Kech wieher.).

O Flaherto. Wenn das ſo fortgeht, ſo
werden wir neoch alle eine Familie.! Da ſieht
man, wie nah einem ein Freund verwandt
ſehn kann!

Ende des Luſtſpiels.

J Jue J 1
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